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J4n memOorlian Dice Öel[mut €ber(ein
Am 14 Juli 1057 1st Hellmut \Derlein, der Mitherausgeber dieses Jahr:
buches, von dieser Erde abgerufen worden. Maärz 1590 wurde
1mM Pfarrhause Royn, Kreis Liegnitz, geboren. Im Haus:e des spateren
Superintendenten Gerhard Eberlein, Vorsitzender des Schlesischen
Pfarrervereins und Präses der Schlesischen Provizialsynode, ist ihrer
Gesättigtheit die kirchliche Luft+ gesund BCWESECIL, da Hellmut sich. wie
sSeıin Bruder Werner entschloß Theologie studieren Er Lat dies In Bres=y
lau un Tübingen. In Tübingen schloß dann auch jenen Freundschafts=
bund, der iıhm nach 1045 nahelegte, eın württembergisches Pfarramt 1n
Lorch übernehmen. Ordiniert wurde Hellmut Eberlein VO  3 SeInem
Vater amı November 1914 1n GStrehlen. ach Vikariaten 1n Schreiben=
dorf, Kreis Strehlen, un Sandberg, Kreis Waldenburg, Lrat SEeINe erste
Pfarrstelle, nachdem sich Juni 191 verheiratet hatte, 1m glei-
chen Jahre 1918 1n Kupferberg, Kreis Schönau, Vordem ief bereits
während des ersten Weltkrieges di\9 wichtige eit als Studieninspektor 1
Predigerseminar 1n Naumburg QOueis. I\\d 1n diese Stadt kehrte
1938 wieder zurück A1un als Direktor des Predigerseminars, Gemeinde=
pfarrer und schließlich stellvertretender Superintendent des Kirchenkreises
Bunzlau I ach dem usammenbruch VO!  5 1045 wirkte eiINe eıt ınter
den Flüchtlingen nd selber als einer VO  3 ihnen 1n der Gegend VO  3 Marien=
bad 1m Sudetenland und ahm dann die Pfarrstelle 1 württembergischen
Lorch a die bis seliner Pensionierung Dezember 1956 inne=
hatte
Die eben genannten Daten schließen eın überaus tatıges Leben e1N. Z14=
Samıınnen mit sSeInem Bruder Werner schien Sich, jeder der beiden 1n
eigener Weise, die Nachfolge des Vaaters t+ellen Und geschah
wahrhaftig nicht ohne Erfolg. Bereits 1n Id€l'l Zzwanziger Jahren 1st füh=
rend 1n der Allgemeinen Schlesischen Prediger=-Konferenz und als Schrift=
f 1m Verein für Schlesische Kirchengeschichte tatıg Und als 1952
die erste Auflage seiner Schlesischen Kirchengeschichte herausbringt
inzwischen ist auch die dritte Auflage VO  3 1052 (als Banıd der Reihe: Das.
Evangelische Schlesien erschienen) vergriffen 15S$ bereits 1n der (je=
schichte seiner Heimatkirche zuhause W1E aum en anderer 1n Schlesien.
Eine Fülle Aufsätzen 1st VO  3 ihm 1n den schlesischen kirchlichen Blät=
tern erschienen, und das Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 1st se1t
1929 bis 1041 un: se1ın Nachfolger, das Jahrbuch für Schlesische Kirche
un Kirchengeschichte nach Krieg un: Kriegsfolgen VO!]  - 1053 bis 1955
ohne Ihn als Herausgeber und außerordentlich ak tiven Mitarbeiter SaT
nicht denkbar. Es oibt kaum eın kirchengeschichtliches Gebiet, 1n das ell=
IMuUut Eberlein nicht hineingeleuchtet hat ber 1n besonderer Weise, ohl
aus einer Naturanlage heraus, hat sich den Erweckten hingezogen BeC=



fühl+t ihnen wWis 'séns chaftlich nachgespürt. In seinem Wesen überwog
die Stille, und darum fühlte sich auch den LDichtern und Säangern der
Stille verwandt. Aber, hier wird Se1INn kräftiges Iutherisches Erbe anNz
deutlich, Spur darum uch 17 besonderer Deutlichkeit die Grenze, die
ZU Schwärmertum Mnübe;rfiilhxt.
Dieser Mann der Stille, dem WIT das theologische Ehrendoktorat 1n

Herzen längst verliehen haben, |häl' 1n vielen Jungen Theologen, die
1n SEINeEeM Seminar CS haben oder durch sSe1In Pfarrhaus SCSANSEN
sind einen IL cstarken Eindruck hinterlassen. Wissenschaftliche Sauber=
keit, TeUeEe Arbeit, kluges Denken un heitere Frömmigkeit ı'hm 1n
gleicher Weise eigen. Davon spurte eln jeder sofort etwWas, wWenNnn 1n den
Eberleinschen Konvent der schlesischen Pfarrer 17 Württemberg hinein=
kam Und das wirkte auch 1n der schlesischen Heimat ebenso. Er vehörte,
un: das 1st heutiger e1t e1n seltener Vorzug geworden, den Men=-
schen, die ihre innerliche Entschiedenheit nicht unbedingt Z jeder Zeit 1n
der Kampfarena herumspazieren führen mussen. Er yehörte nicht den
Nonkonformisten jeden Preis. Er kämpfte für selne Überzeugung und
für SeINe Pfarrer 1n Schlesien, Württemberg und anderswo. ber BAr

1n ritterlicher Weise ohne ungehörigen Aufwand Das galt 1 schlesi=
schen wWI1e 1m württembergischen Pfarrerverein, 11 schlesischen. Konsisto=
T1UMmM. WI1e 1 württembergischen Oberkirchenrat, 1n der schlesischen Synode
WIe 117 württembergischen Landeskirchentag. Dieses allen Überspitzungen
abholde Wesen, aus Sut lutherischer Grundhaltung gewachsen und 1n der
evangelischen Nachfolge begründet, wußte sich darum atıch his etzten
Atemzug der schlesischen Heimatkirche verantwortlich WI1e dem wurttem:
bergischen Kirchendienst verpflichtet, Von den Diensten, die iı'hm die wurt:
tembergische Pfarrerschaft dankt, mogen die Predigtmeditationen 1n der
Beilage der Zeitschrift P  99  ur Arbeit und Besinnung” ZCeNANNT se1in. Sıe haben
seinem Namen bis hinein 11 entlegenste Pfarrhaus denmn Ruf e1NEe's 1
Bengelschen 5inne biblischen Theologen und zugleich klaren und wirk=
lichkeitsoffenen Denkers eingetragen.
Die gutige und helle Weite, und das ; darf auch och zeSaAgT werden, wurde
1mMm Kreise eines köpfereichen Pfarrhauses und unter der Mithilfe der
Pfarrfrau Hildegard Eberlein, voll un ZaIız geübt. Gastfrei aufgenommen,
frohgemut und ungehemmt mitredend durfte I1LAaIl 171 diesem echten Pfarr=
haug weilen.

Lic Hellmut Eberlein wird unserer Arbeit unı unNnseTelN Herzen oft fehlen
ber Wenn WIT seiner Brüderlichkeit recht gedenken, werden WI1Tr wen1g
‚e1t haben, untatig Zu se1n, sondern merken, daß die schöne alte Arbeit
1m gleichen Geiste 1LUTr Von einer Hand 1n die andere wechselt wıe es eben
Gott gefällig ist

Dr Dr Gerhard Hultsch



Sur Bibliographie Nellmut Cberleins
In ZWI Jahren hätte CT, dem Jüngeren Entscheidendes für eTenNn

Lebenswieg verdanken S£E111eEN Geburtstag begehen können Dazu
waTrtren schon für iıne geplante Würdigung sSe11ne€es Lebenswerkes die ersten
Vorbereitungen vollständigen Bibliographie aller Veröffent=
lichungen ZUT schlesischen Kirchengeschichte einschließlich der Aufsätze

evangelischen Kirchenblatt für Schlesien, getroffen Nun 1S5T anders
gekommen Vielleicht hatte geahnt alls VOT CT AUILNECT eıt das Corre=
spondenzblatt 1924 VO]  3 IU“ £E111E Jubiläumsaufsatz für seinen Vater
erbat mı1t schwerem Leiden heimgesuchter Mannn dieses Datum
nicht mehr erleben würde und darum rechtzeitig dieses Gedenkwort fertig=
stellen wollte Beides steht Jetz: nebeneinander, das Gedächtnis (jer=
hard Eberlein hundertjährigen Wiederkehr 5e111e5 Geburtstages un
der ank den Sohn gleichen Jahrbuch »das beide V ater und Sohn,

den fünfundsiebzig Jahren se1t der Gründung des ereins für schlesi=
sche Kirchengeschichte betreut haben, jeder VO  3 ihnen ENAU e 11 Menschen=
alter lang und das den Namen Hellmut Eberlein ZU letztenmal auf S5e1len
Titelblatt Tag
Die Zusammenstellung kann keine vollständige und begnügt sich
zumal die komplette Reihe der Bände des Correspondenzblattes und 5SDad=
teren Jahrbuches heute kaum noch zugänglich S€e11 dürfte zunächst mMut den

dieser Zeitschrift veröffentlichten Aufsätzen

Correspondenzblatt
Band Heft 1926 Verzeichnis der Korrespondierenden Gesell=

schaften eiten 367 bis 379
XEX. Band Heft, 1927 Neuerscheinungen ZUr schlesischen Kirchen=

geschichte. Seiten 145 bis 1355
MIX Band, SB Heft, 19268 Urkundliches dus der Geschichte der Kirchen=

gyemeinde Kupferberg. Seiten 155 bis E1
Neuerscheinungen ZUT schlesischen Kirchengeschichte Seiten
152 bis 16

Jahrbuch
1929 Neuerscheinungen schlesischen Kirchengeschichte Seiten

197 |  15 271  O

XE 1930 Die Diasporaarbeit der Brüdergemeine schlesischen Ge=
birge Seiten 32 bis 69
Urkundliches aus der Geschichte der Kirchengemeinde Kup  =  =
ferberg Seiten 147 bis XL3
Neuerscheinungen schlesischen Kirchengeschichte Seiten
1973 bis 198



Aus der Arbeit des Vereins Berichtsjahr 19209. Seiten 199
bis 204

XXIIL, 19371 Die Diasporaarbeit der Brüdergemeine schlesischen (Ge=
birge. Seiten bis 64
Neuverscheinungen. Seiten L3 Dis 147
Aus der rbeit des Vereins Seiten 148 his 152

1932 Neuerscheinungen Seiten 65 bis
Aus der Arbeit des ereins Seiten SO bis 34

Sonderheft 1932, Registerband Heft E welchem Eberlein das Inhalts=
verzeichnis der bisher erschienenen Bände bis CLE (A)
Seiten bis und das Sachregister (B) Seiten 15 bis 28,
bearbeitete.

1933, Registerband Heft M Abschnitt Aus Jahren Vereinsgeschichte.
Seiten 24723 his 26  O\
Aus der Arbeit des Vereins Berichtsjahr Seiten 269 his
AL

Sonderheft 1933 George Friedrich Fickert Leben und Wirken
schlesischen Erweckungspredigers. Seiten

XXIV, 193 Neuerscheinungen. Seiten 1521 |his 156
Aus der Arbeit des Vereins. Seiten E bis 159

XXV, 1045 Die sogenannte Synode Strehlen. Seiten a bis
Carl Mirbt als Schlesier. Seiten 98 bis 105
Aus der Arbeit des Vereins Berichtsjahr 1.024/35. Seiten
10 bis 108

XXVI, T 19306 — er'Weg der Inneren Mission i Schlesien VO'  3 18673 'his UT

Gegenwart. Seiten hbis 46
XXVI, 2r 1936 Neuerscheinungen ZUr schlesischen Kirchengeschichte.

Seiten 1093 bis C 2

Jahresbericht. Seiten 207% bis 206

1937 Religiöses Leben vorgeschichtlichen Schlesien. Seiten

Aus dem Leben des Vereins Berichtsjahr 1936/37. Seiten
94 bis 96

XX 19368 Aus christkatholischen Predigten Seiten 65 bis 855
Aus Leben Unı Arbeit ld‘€ G Vereins Seiten bis 958

XX IN 1939 Aus Ne] Tagebuch del' Erweckungszeit Seiten 19 b  15 D
AÄAus der Vereinsarbeit Berichtsjahr. GSeiten 2490 bis Z51

XXX, 1940 T )aG Gesicht der schlesischen Kirche. Seiten bis ö7
Aus dem Berichtsjahr.Seiten bis 89

NCN T 1941 Aus dem Berichtsjahr Seiten A bis L5



Neue Folge, 32, 195;3 Zur Psychologie des Ostpfarrers. Seiten 154 bis 167
Neuerscheinungen ZUrFr schlesischen Kirchengeschiste. Seiten 16. bis 179
Neue Folge, 337 1954 Die Bedeutung Schlesiens für die Kirchengeschichte

GSeiten bis
Im kirchlichen Dienst unterwegs, Seiten 152 bis 62
Antwort Herrn Dr Engelbert. eiten 1873 bis 191
Neuerscheinungen. Seiten 192 bis 198

Neue Folge, 34 1955 Valentin Triler. GSeiten 48 bis 58
Bücherbericht. Ceiten 18 bis 196

Neue Folge, 35, 1956 Valentin Triller und en schlesisches Singbüchlein
(2 el Seiten bis
Bücherbericht. Seiten 169 bis 176

Neue olge, 36, 1957 Der Beitrag der schlesischen Kirche ZUT evangeli=
schen Erbauungsliteratur. Seiten bis
Bücherbericht. Seiten &L hbis 18  O\

Die Liste der folgenden Büchertitel (b€>d.äbf der Ergänzung:
Die Christenverfolgung Kaiser Nero bis Decius. Dissertation ZUT Er=
langung der Würde eINes Licentiaten der Theologie (bei Prof Arnold).
Breslau, 20212
Die Herrlichkeit der Kirche unı ihres ] Menstes 1n Predigten, Görlitz 1926
60 Seiten.
Schlesische Kirchengeschichte. Ein Abriß für Lehrende und Lernende
(1 Auflage), Breslau 10932. Seiten
Geduld tut euch not! Predigten. Liegnitz 1935
Art „Schlesien“”. Die Religion 1n Geschichte Uun« Gegenwart, Auflage,
Band V Spalte 181 bis 187
Die evangelischen Kirchenbücher Schlesien. Schlesische Geschichtsblättér.
Jahrgang 10937, Nr. 2I Seiten his Trewendt Grainer, Breslau.
Schlesische Kirchengeschichte (2 Auflage), eft Berlin=Steglitz 1935.

Seiten eft n ebenda, 1940 Seiten
Schlesische Kirchengeschichte (3 Auflage), Goslar 1952 256 Seiten.
Wie Schlesien e1in evangelisches Land wurde; Breslau 1940
Schlesische Kirchen erzählen die Geschichte ihrer Heimat; Auflage 1041,
22 Auflage Lorch 1955 48 Seiten.
Die grundlegende Bedeutung der Eschatologie. Vortrag O2 16 Seiten.
Luthers Christentum, Brunquell=Verlag, Metzingen, 1950 T Seiten
Vom rechten Christenweg ohne Jahr; dto. Christus der Kommende
Christus der Kommende LEUE Choräle für Jugend, Gemeinde und
Haus (Selbstverlag), 1922 Er Seiten.
A  J auf, Ineın Herz, mit Freuden! Ein Ostergruß (Osterpredigt L  ber
Lucas d 37), Lorch 1052; 16 Seiten.
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Die PefiöMichkeit Valentin Trotzendorfs. Schlesische Weihnachts=Alma=
ach Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentralstelle, Gosilar. I
Seiten bis
Ein schlesischer Schulmann während der Reformation (zum 400 Todestag
Valentin Trotzendorfs). Der Kemter, Jahrgang 1956, eft
1E schlesische Aufklärung 1mMm Urteil bedeutender Zeitgenossen, ahrbuch
der Schlesischen Friedrich= Wilhelms=Universität Breslau  J Band il 1057/,
Seiten 145 bis 16  O Holzner Verlag, Würzburg.
Etwas ber den alten Kottwitz 1 Remter, den ich aber nicht bei ITr habe
1957)
Lobgesänge 1n der Nacht Die geistlichen Däanger Schlesiens VOT der Refor=
matıon bis ur Gegenwart (in Verbindung mıit Hellmuth Bunzel), München
10954 131 Seiten

Johannes Grünewald

CLin Sührer der {éß[e[ i{3ßen ]0fatt:et*[ cßaft
Das Lebensbild des Superintendenten Gerhard Eberlein

seinem 100 Geburtstag.
Als Gerhard Eberlein d August 1027% 1n die Ewigkeit abgerufen wurde,
soll der damalige Konsistorialpräsident Schuster einem der General=
superintendenten gesagt haben: „Der OWe 1st tot Nun sind WIT wieder
die Herren der Schlesischen Kirche.“?) [ ieses Wort bezeugt die dynami-=
sche Kraft der Persönlichkeit, aber mehr noch die kirchliche Bedeutsamkeit
VOon Gerhard Eberlein. Blicken WIT VO  3 der Pfarrerschaft her, mu{f
heißen: Gerhard Eberlein WarTr der „Führer der UOpposition“ 1n der Schlesi=
schen Provinzialkirche un gleichzeitig der Führer der Schlesischen Pfarrer=
schaft überhaupt. Unter seiner Führung erwachte die Schlesische Pfarrer=
schaft einem ausgepragten kirchenpolitischen Gelbstbewußtsein. Unter
seinem maßgeblichen Einfluß standen die Vorgänge und Beschlüsse 1n der
Provinzialsynode. Bei seinem Auftreten gerlet die Konsistorialbürokratie
1n  ° Unruhe Unter seiner leitenden Mitarbeit und auf TU seiner zahl=
reichen Anregungen erhielt die Kirchengeschichtsforschung 1n der Schlesi=
schen Kirche einen weıteren Aufschwung. Er War WarTr nicht der „UuNSEC=
krönte Bischof”, WIl1e ih: einige®) genann haben, wohl aber die leben=

1) Den fol enden Ausführungefi lıegen chriftlıch abgefaßte Erinnerungen VOIl Werner Eberlein, Trau Direk-
LOr Michae Mühlichen, 'Tau Dora Schäter, 'alter Scholz zugrunde. Wörrtliche Zitationen werden
besonders gekennzeichnet.

Nach einer schriftlichen Aufzeichnung ohne Namensnennung.
Nach einer Aufzeichnung se1ines Sohnes Hellmut.
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digste, geistvollste und kirchenpolitisch wirksamste Persönlichkeit, welche
die Schlesische Pfarrerschaft seiner ‚e1t hervorgebracht hat. afür steht
auch die große Zahl der Ämter, die Gerhard Eberlein seinem Lebens=
ende anuf sich vereinigt hat. Er W.aTrT Vorsitzender des Schlesischen Pfarrer=
vere1ıns und der Positiven Un  107 Schlesien, chriftführer des ereins für
Schlesische Kirchengeschichte, der Prüfungskommission, Präses
der Schlesischen Provinzialsynode, Mitglieder der Generalsynode der
Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union und deren Verfassungs=
ausschusses und schließlich und nicht zuletzt Superintendent des Kirchen=
kreises Strehlen.

In den folgenden Zeilen wird erstmalig der Versuch gemacht, eın Lebens=
bild dieses bedeutenden Mannes und orofßen Schlesiers 1n Umrissen
geben. Es ist, wIle oben bereits gesagt, eın Lebensbild aius Erinnerungen.*)
Das bedeutet 1n vieler Hinsicht eiıne Beschränkung. der anderen Seite
mu{f Rechnung gCeZzZogen werden, daß unmittelbare Zeugnisse für die
Kirchengeschichtsforschung ihre eigene, durch nichts austauschbare Be=
deutung haben und angesichts der prekären Quellenfrage M besonderer
Wichtigkeit sind.

Gerhard Friedrich Viktor Johannes Eberlein wurde 16 Januar 1858 1n
Freiburg, Schlesien geboren. Er das Kind des Konrektors und
Oberlehrers Ernst Friedrich Wilhelm Eberlein (geboren November
1800, gestorben 16 Oktober 1872), der UVO! Sagan unı Küstrin
gewirkt hatte, aus dessen zweiter Ehe mıit Johanna Henriette geb Hübler
VerTW. Hartmann (geboren d 158 Dezember 1512. gestorben 1884), Toch=
ter des Tuchwebers Hartmann 1n Grünberg. Das Haus des Konrektors
Eberlein gehörte den stillen 1 Es vereinigte eiNe Herzensfröm=s=
migkeit auf biblischer Grundlage mit weitem Sinn für die Wirklichkeit
Unbefriedigt VO Rationalismus auf den Kanzeln 1st Konrektor Eberlein
Meilen gewandert, ınen Gottesdienst besuchen können, der den
Glauben den Herrn Jesus Christus bezeugte. In diesem Geiste 15t auch
Gerhard Eberlein aufgewachsen urn 1st zeitlebens nicht davon gewichen.
och Ende Seines Lebens nahm gelegentlich Se1INnes Vaters „Goss=
ner”®) ZUT Hand, ul daraus den Morgensegen lesen.

Früh mußte E sein Elternhaus verlassen. Als Neunjähriger ZOS ‚ach
Schweidnitz auf das humanistische Gymnasium, das damals unter seiInem
Direktor Friede als Iräger humanistischer Wissenschaft einen Ruf

Meın Vater Hellmut Eberlein hatte diese Erinnerungen gesammelt, sıe MIt weıterem uel-
lenmaterial und seınem eıgenen Wıssen einer ausführlichen Biographie Vonmn Gerhard Eberlein verarbeiten.

Das Andachtsbuch des rüheren katholischen Geıistlıchen Johannes Gossner, der, ın Berlin ZUr evangelıschen
Wırksamkeit bte.
Kirche übergetreten, dort der böhmischen Gemeinde bis d seinem Tode 18558, eıne reich
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hatte Anschließen: studierte Théologie 171 Breslau. Die Lehrer, VOIL

denen e z me1listen sprach, WaTifen der Kirchengeschichtler Weingarten
und der Dogmatiker Meuss. Von se1iner Universitätszeit her stammt das
Interesse für Quellenforschung und Kirchengeschichte VO:  5 hier brachte

SEINe theologische Grundhaltung mut, ! der die Überzeugung
gehörte, ldäß Jesus Christus Gottes Sohn als solcher anzubeten sel,
der 1n der Menschwerdung SeiIne göttliche Würde opferte. Dieser Gedanke
der „Kenose“” Iar 'hm immer besonders wichtig.

5

Seine erste ständigé Pfarrstelle®) erhielt Gerhard Eberlein 1n Koyn, einer
f111'1f= bis sechshundert Einwohner zählenden Dorfgemeinde 1177 Kirchen=
TEeIS Parchwitz, die sich durch kirchlichen Sinn ı65a1l Hinneigung ZUIN (je=
meinschaftswesen auszeichnete. Um neben der Gemeindearbeit SEINE For=
schungen fortsetzen können, scheute nicht die Mühe des An=-
marschweges VO'  3 sieben Kilometer his ur Bahnstation Maltsch, alle
vierzehn Tage 1n 4d18 Bibliothek ach Breslau oder 177 das Archiv V'O}  3 Für=
stenstein ahren unı dort arbeiten. In den Koseniger Pfarrkonven=
ten‘) rühmte 11La daher auch seine gyediegenen Reterate und die Ruhe un
Sicherheit der Auseinandersetzung mit+t wden alteren Pfarrern, bei denen

als Freund der Wissenschaft Verdacht des Liberalismus stand
Hier zeigte sich bereits, Bücher und Studien alls dem Leben Gerhard
Eberleins nicht hinwegzudenken sind Tische un Stühle 1n SEeINem /im=
mer muıit Büchern häufig belegt, rd aß eın Besucher keinen Platz
mehr f£and In seinem spateren Arbeitszimmer 1n Strehlen hatte alle
vier Wände bis nter die Decke mıit Bücherschränken versehen.

Der noch etwas anderes trat bereits 1n Koyn hervor, 1n dem eT 1884
bis 1507 das Pfarramt innehatte: sSe1n kirchenpolitisches Engagement.
Entscheidend dafür WäarT die Gründung des P«farrer&eneins 17 Jahre 1891°)
Auf einem Konvent 1 Kosenig wurde der Zweigverein Parchwitz einer
Nachversammlung gegründet. Die älteren Pfarrer ıehnten iMnmen mit

Superintendenten Aumann) diesen Zusammenschluß „Als Opposition
die Kirchenbehörde und als Gewerkschaft scharf ab 2 Zu den Be=

gründern gehörten: Mühlichen, Wangten; Nocke, Tentschel; Meltzer, Ni=
colstadt, die beiden Scholz 11 Heinersdorf und Koiskau, Eberlein, Koyn,

SeiIn Freund Koffmane, Kumitz. „Den Vorsitz übernahm 1n sSeiner

Er war ZUerst zweı J Pfarrvikar ın Rybnik O/S5 BCeWESCNH.
7) Dıie Pfarrkonvente 1m Kırchenkreis Parchwitz tanden 1n Rosenig STA} die ynoden in Parchwitz, die Kreıs-
schulinspektions-Konferenzen 1m Bahnhot Spittelndorf.

Z den Absıchten des Ptarrervereins vgl Hellmut Eberlein. Schlesische Kırchengeschichte, Aufl. Goslar
19932 213
’)H Mühlichen,



ruhigen Freundlichen Art Nocke, die Ceele WAar Eberlein Als UTZ
darauf 1171€en Zusammschluß der Liegnitzer mM1t der Breslauer Gruppe
des Pfarrvereins kam August 1891) wurde Eberlein bereits ZU Kassen=
führer des (sesamtvereins gewählt Damit hatte die erste Platiform für
\üC111LEe spatere Tätigkeit Die zwe1lte eroberte ampf-=-
abstimmung anläßlich der Wahlen ZUT Provinzialsynode Hierüber berich=
tet Mühlichen?®) Nun. amen die ersten Wahlen ZUT Provinzialsynode
nach der Gründung des Pfarrervereins 1804 oder 1805 Bisher War stillie
Gelbstverständlichkeit \d/äß bestimmte Personen, me1s die Superintenden=
ten, durch Acclamation gewählt wurden In der Diözese Parchwitz War
dies der Mann der Inneren Mission Weikert Car Wandriß Herausgeber
des Kirchlichen Wochenblattes Parchwitz hatte mMut Lüben und e1N

W.  synode, die Lüben agte unı wählte drei Abgeordnete Für den
Südteil der LHiözese Parchwitz War dies (die Fahrt Z.U0 Ort der Wahlsynode
welcher VO  5 dem enannten Südteil der Diözese km und mehr
entfernt wWar) eiNe anstrengende Leistung Wenn 111111 Vater AT
Synodalen Ffrüh Uhr durch Parchwitz fuhr, hatten diese Wagen schon
nach Frühstücks= und Fütterungspause wieder eingespannt Diese
Synode WAar sehr entscheidend für die Zukunft des Pfarrvereins enn
hatte, sich stark fühlte, CIBCNEC Kandidaten aufgestellt hier
Eberlein Royn Es Wg Hochspannung, da der Ausgang völlig unberechen=
bar WarTr Weikert hatte sich nicht mehr aufstellen lassen, WarT, SOWEelT
ich mich besinne, der Superintendent Aumanın selbst aufgestellt Nachdem
die Einzelsitzungen beendet WaLICI, trat die Wahlsynode ZUSsammmen Es
wurde auch diesmal der Antrag estellt durch Zustimmung Aumann UuSW

wählen Da stand Nocke auf „Ich widerspreche Un beantrage Zettel=
wahl U: sol1] hochdramatisch geWwESECN SC111 ZUerSst die Stim=
111en sich die Waage hielten, bis zuletzt m1T Sicherheit Eberlein durchs
Ziel SINg Diese Wahl 151 gewiß auch entscheidend für Cas Leben und Wir-=
ken Eberleins geWweEseCN Jetzt wurde der unbekannte Dorfpastor ‚ekannt
und hatte Amt und Stimme

Schließlich fie] CS auch noch die Koyner eit dafß STr Z R Vorsitzenden
des Pfarrvereins gewählt wurde (1896) Nun aber wurde CS eit dafß
den VO  3 Gtraße und Schiene gleich weıit entfernten Ort erlie(ß 1897 51€:  —
delte ach Groß(=trehlitz über, bis ZUL) Jahre 1906 blieb Hierzu
wieder Mühlichen: „Daß tatıger Pfarrer, R1n Vater vieler Kinder,
nicht dem abgelegenen Royn, dieser Zwerggemeinde, dauernd bleiben
durfte, WarTr ot der Gerechtigkeit. Daß aber die Entscheidung auf
Groß=+rehlitz Oberschlesien fiel, fiel se1ınen Freunden anıf Lag ier
icht SCW1ISSE Absicht VOr E
Über die Tätigkeit i Groß=Strehlitz enthalten die Erinnerungen sehr WEN1IS
12075
Z



Sie beschränken sich vielmehr auf das Wirken Eberleins Strehlen un
auf sSe1INne Tätigkeitsbereiche außerhalb der Gemeindearbeit. Daraus lassen
sich. Umirisse für eın Bild gewinnen.
Auf den ersten Blick legt ‚e Vermutung nahe, habe sich bei vielen
AÄAmtern dem Pfarramt nicht intensiv widmen können. Aus den Berichten
wird aber deutlich, FEberlein eine ungeheure Schaffenskraft besaß und
mit sSeINemM Pfund wwucherte. Wenn nicht auswaärts WAarT , ca{fß den ganl=
zen Tag iber 1n sSseinem Arbeitszimmer A“ Schreibtisch un erst abends

1LE oder zehn Uhr kam S£E1NeTr Familie 1115 Wohnzimmer,
für eine Stunde Entspannung Z suchen. Wer kurz am, en{schieden
117 kam, WwWenn d1\€ eıt bedenkt, Iar nicht die Gemeinde, sondern
die Familie, die sich aber andererseits durch diesen Man reich beschenkt

Als den Mittelpunkt seiner Gemeindearbeit betrachtete Gerhard Eberlein
die Predigt. Von seinen Predigten wird berichtet, S1e haben esonders die
Intelligenz angesprochen. Ein gewisser intellektueller Zug 1n se1iner Ge=
meindearbeit machte S1C]  h auch 1n sSeiner Einstellung ZUT Jugendarbeit be=
merkbar. Der Verkehr mit den JjJungen Menschen bereitete ihm esondere
Mühe und sagte einmal: „Lieber zehn Predigten als eine Konfirman=s
denstunde*?!*), Hingegen hatte einen lebendigen Helferkreis für die
Kinderkirche, 17 dem nicht I1LUTr \C1U.€ jeweiligen Geschichten vorbereitete,
sondern fortlaufend Kirchengeschichte un!| Bibelarbeit trieb. In diesem Kreis
WAar auch csehr zugänglich für Fragen, die mıit großer Sachkenntnis Unı
Geduld beantwortete. Das gleiche gilt VO  3 lh'fl'l als Seelsorger. Jedermanns
Sache War allerdings nicht, mıiıt ihm In eın Verhältnis kommen. uch
machte verhältnismäßig wenig Gemeindebesuche. Kranke suchte 1LUF

auf, T1 dies gewünscht würde. Eine besonders segensreiche Gtätte sSe1Nes
Wirkens ar der „Evangelische Verein“ 1Ne Gründung VO'  e ihm Hier
bot Gelegenheit, über die Zeitprobleme nachzudenken, sich darüber
zusprechen und eine Stellung dazu finden „Mit welcher Meisterschaft“,

berichtet e1ın Gemeindeglied, das regelmäßig diesen Abenden teil:  =
nahm, „hat da Superintendent die schwierigsten Dinge einfach
und aßlich uUunNSs nahe gebracht, die melsten S1e 1n den Hauptzügen
begreifen und sich als Christen damit auseinandersetzen konnten“.!3) In
diesem Kreise wurden T'hemen behandelt wIe: „Über die Auffindung VO  -

Bibelhandschriften“, „rat Jesus Christus wirklich gelebt?”, „Einsteins
Relativitätstheorie un ihr möglicher Einfluß auf die Physik“. ‚eistens
bearbeitete die Themen selbst, bisweilen bhat E dazu einen Referenten.
Zu den Abenden erschien die Lehrerschaft des örtlichen Gymnasiums me1ist
vollzählig un nicht selten entspann sich. eiIne ebhafte Aussprache zwischen
Naturwissenschaftlern un! Theologen. Daneben pflegte den person=
lichen Kontakt mıit diesem Kreis, indem mehrmals jährlich Eami]sien=
12) Scholz, 19) Miıchael,

16



abenden mit Musik und Spiel einlud und 1St gewifß nicht uncharakteri=
stisch WISSEIN, daß mıit diesem Kreis jährlich £11i€e1 Fastnachtsabend mMI1t
Kaffee Uun« Pfannkuchen veranstaltete „Der hochgelehrte Mann konnte

J Un eın mMut den Jungen un spielen als ware der Jüngsten
Da wurde geraten geteekesselt Händeklatschen veranstaltet Klein
und To(s eifrigsten Das £röhliche Spiel sollte der gesel=
ligen Unterhaltung das leidige unchristliche Geklätsch ber den abwesen=
den Nächsten verdrängen
Überall 111e kleine oder große Gruppe VO  $ Gemeindegliedern VOT

sich hatte pflegte das christliche Lied Insbesondere der eit der
Einführung des Gesangbuches, dessen Mitschöpfer WT, und
während des Reformationsjubiläums 1917) hat nermüdlich den
Kreisen die Kernlieder der evangelischen KircheJ daß 511e jedem

Fleisch und Blut übergingen
Mit seliner Tätigkeit als Gemeindepfarrer st das Eintreten FÜr das
Strehlen bestehende Töchterinstitut rechnen Als Schulinspektor hatte

seinerzeıt Kontakt dieser Privatschule bekommen Als deren Leiterin
schwer erkrankte und sich niemand ZUT Ubernahme der Schule, die 11U T

sechsundachtzig Schülerinnen zählte, bereitfand veranladfßte e1711.
Volksschullehrerin die Leitung übernehmen (was damals möglich War)
In der richtigen Vorausschau, Zeitpunkt VvVon der
Schulleiterin der Abschluß e1116eSs5 Universitätsstudiums verlangt werden
würde Met dieser, nebenher Breslau studieren W as 51€e€ auch LAt
und rettete die Schule ber 1ne schwere Krise hinweg Unter seıiner Ob=
hut begann die Schule gedeihen, die Schülerinnenzahl wuchs auf WEeI:

hundertfünfzig, die Stadt baute e1Nn Schulhaus stellte
ıniLeN geMNgeEN Mietpreis Z Verfügung, gab höheren Zuschuß für die
Bezahlung der Lehrer und auch die Regierung wurde veranla(dt sich der
Schule anzunehmen Wie Lieh ihm auch diese Arbeit W die ] at=
sache, daß der Schule, deren Oberklassen selbst den Religions=
unterricht gab, noch vierzehn Tage VOT Tode, selbst VO'  3 Krankheit
schwer gezeichnet, ZWaNzZzıg Schulbibeln überreichen ließ

Wegen sSeıiner vielen Ämter konnte Gerhard Eberlein als Superintendent
nicht viele irchenvisitationen halten die anderen Superintendenten
Er pflegte aber sagen Ich enne VO]  3 den Pfarrvereinen her C111 Geist:  =  -
lichen Harnack die ersten drei Jahrhunderte der Kirchengeschichte
Kam C0 nicht oft wWarTrT doch gefürchtet Er scheute sich. nicht davor,
1V Amtsbrüdern ernste Vorhaltungen etwa ber die Predigt
machen Er verstand aber auch zwischen dienstlicher un prıvater Atmo-=

IA) Michael 5 lß) Nach Autzeichn Unbekannten



sphäre trennen und konnte ‚och jeder amtliche Besuch
„Freudenfest“ werden, insbesondere, Wen C der Pfarrfrau gelang, „durch
Liebenswürdigkeit, durch SAauUIiecs Gericht oder gdI durch Streußelkuchen
das Herz des Kirchenfürsten umgarnen” ; es Kleinliche lag iıhm
fern In den osroßen Dingen War dagegen unbeugsam 50 konnte e1U:

mal Pastor Sagen „Wenn Sie VeTrTTIEe15C11 und melden
IMUT, mufß ich als Superintendent Stellung dazu nehmen Sie —  brauchen

aber nicht melden Ein andermal aber bewilligte schrift=
ich beantragten längeren Urlaub des yleichen Geistlichen 1LUT mM1 Un=
terbrechung, weil innerhalb des betreffenden Zeitraumes die Kreissynode
J die für besonders wichtig für das Leben des Kirchenkreises hielt
Ein weıiteres Kennzeichen SE111eT Tätigkeit als Superintendent WAar das
entschiedene Eintreten für Pfarrer Es W.ar damals heute nicht
1I1IMMeEeTr üblich sich se1tens der vorgesetzten Kirchenbehörde hinter den
Gemeindepfarrer stellen, selbst klaren Fällen. Eberlein kıannte 1eTr
kein falches Entgegenkommen gegenüber einzelnen Gemeindeglıedern. So
WI1eSs einma|l IW solchen die Tür, als dieser, darüber erbost, daß
Beschwerde nicht angekommen WAaT, ihm: III merke schon, eiNe

Krohe hackt der anderen nicht die Augen Au's

Sein eigentliches Lebenswerk WAar der Pfarrverein, der Dienst den
diesem Kirche un Brüdern konnte Wer verstehen will Was die
Pfarrvereine, die sich 1891/92 überall bildeten, eigentlich bedeuteten der
muß sich aran EeTIINNECITL, daß damals die Kirche £111€e „reine“ Behörden=
kirche war! Das Konsistorium und der Evangelische Oberkirchenrat
glerten des Wortes wahrster Bedeutung. 5ie reglerten ‚als königliche
Behörden. Mehr Blick auf den Staat als Blick auf die Kirche, eren
Eigenart 'hnen oft icht bewußt se1ın mochte. Sie regıerten durch die
königlichen Superintendenten. Und Pfarrer un Gemeinden Unter=
tanen, die gehorchen hatten.
In den Pfarrvereinen tellte sich dieser Behördenkirche die Pfarrerschaft
entgegen 1} dem illen, die Kirche maßgeblich mitzugestalten den
5ynoden eın entscheidendes Wort mitzureden und Kirchengesetze nach
kirchlichen Gesichtspunkten schaffen Der mafßgebende Mann Schle=
sischen Pfarrverein War bald ach SCeiNne Gründung Gerhard Eberlein Es
gelang ihm das Vertrauen der Brüder erMNgen und bald fast
alle Pfarrer, die sich den Pfarrverein eingliederten mitmachten
Freilich das Konsistorium und besonders sSeıin Präsident Stolzmann
damals der allmächtige Mann, csehr mißtrauisch und yaben ihrer
Feindschaf+t offen Ausdruck Ja die Superintendenten en eit warnten
VOT Eberlein und seinem Pfarrverein Aber die elt ZiINg ber 561e hinweg
\I‘l) ebenda l7) Scholz



Als erste oroße Aufgabe faßte Eberlein die Frage der Pfarrbesoldung 18)
Es lag ihm Herzen die Sicherung des Pfarreinkommens durchzusetzen
Und das gelang ihm Waren die Pfarrer den Jahren abhängig
VO  3 ihren Pächtern und den Pächten, E  C  S zahlten oder auch nicht
gelang der Arbeit des Pfarrvereins unter Eberlein den Synoden die
Pfarrkassen durchzusetzen welche alle Einnahmen fließen mußten un
die ihrerseits die Pfarrer regelmäßig besolden hatten War dadurch ZU:  =  1

nächst C111  D Unabhängigkeit/ gelang auch die Pfarrgehälter
den Gehältern anderer Akademiker fast anzugleichen Als (wohl 1908) die
große Aufbesserung kam, fiel der Pfarrerschaft Stein schwerster Dorge
VO Herzen
Es WAar für Eberlein charakteristisch daß diesem Augenblick des Er=
folges die Brüder bat VO  3 der Nachzahlung 1ien Teil dem Pfarrverein

Hilfsfonds als verzinsliche Einlage überlassen Liese Bitte verhallte
nicht ungehört un konnte gleichzeitig e1nNn Werk großzügiger Gelbst=
I£fe schaffen Aus diesem Hilfsfonds sind dann unendlich vielen Brüdern
billige Darlehen Krankheits= Heirats= und Erziehungssorgen yemacht
worden, die S1e kleinen Raten jahrelangen Zahlungen ruhig abdecken
konnten Daneben konnte auch das Los der Vikare gebessert werden 19)
Ein weıiteres Anliegen Vo  j Eberlein War die Stärkung des Miteinander der
Pfarrerschaft Ihn bewegte die Erkenntnis, daß der brüderliche Austausch
die MEINSAM! theologische Weiterarbeit und der Erfahrungsaustausch
den einzelnen Pastor ‚eleben und ördern müßte Deshalb rief e Pfarr=
eTreın die Brüder monatlichen Konventen MT biblischer un -  —
chatflicher Arbeit USaM.neN Wenn bedenkt dafß damals ILLUr den
ı1nen jährlichen Konvent mMut amtlichem Thema gab kann 198008  3 erWagen,
welche Lebensfülle damit geweckt wurde
Entscheidend für die Tätigkeit des ersten Vorsitzenden wWar die abe
führen verbinden un d SCINECINSAIMMECT JTat eiten Eberlein
hatte diese Gabe einmaliger Weise abei half ihm nicht L1L1UT sSeıin
diplomatisches Geschick Fähigkeit ausgleichende orme finden
und 5e1 schwer überbietendes Wissen, sondern atıch theologische
Weite die gleichzeitig welIte Kreise der Pfarrerschaft übertragen
konnte Dazu Werner Eberlein „Währen die Kämpfe zwischen der theo  -
logischen Rechten und scharfe Formen annahmen ZUT
Liegnitzer Pfingstkonferenz ILUT der als Teilnehmer zugelassen wurde, der
die confessio Augustana 1n varıata schriftlich vorher anerkannte War der
Schlesische Pfarrerverein für alle Richtungen offen! Der Vorstand umfaßte
die feindlichen Brüder und jahrelanger Zusammenarbeit unter Eber=
leins theologisch klarer, aber weitherziger Führung wuchsen 5S1e VO  3 links

l5) ıne Schilderung der damaligen Zustände der Pfarrbesoldung gibt Hellmurt Eberlein, D 203
19) Mühlichen dazu „JIe habe monatelang neben der Vikarsarbeit vertreten I1 UuSSsSenNn und als ıch durchÜberanstrengun zusammenklap CC, und Urlaub beantragte, rhielt ıch Aur VO!] der Kreiskasse die Nachricht
dafßß die Gehaltszahlung len SC1, da ıch Krankheirt entlassen sel.



und rechts einem Freundeskreis IMMeEN, unbeschadet ihrer theolo=
xischen Differenzen! Der erste Vorstand mıt Eberlein als Vorsitzendem
umschloß ja solche Gegensätze W1e Lang, oprottau, der ganzZ konfessionell
WT und Decke, Breslau, der links stand; wı1ıe Lemme, Groß=Reichen,
der DOSIELV dachte und Burgaller, Tillendorf, der die liberale Kirchenzeitung
herausgab, und schließlich Koffmane, der eın tiefsinniger Eigenkopf
war! 5ie wurden alle Eberleins Freunde und reunde untereinander 5C=
meinsamem kirchlichen Dienst. Und W1€e Vorstanid, ZeN Verein:
Die Schlesische Pfarrerschaft wuchs unt:  ® Eberlein einer brüderlichen
Einmut ZUSaMMENN, die die theologischen Unterschiede ich+t aufhob, aber
überwand 1n dem ınen en Wir predigen nicht u selbst, sondern
Jesum Christum, daß s€1 der Herr, WIT ber uTrTe Liener Christi
willen (2 Kor. 5y 4) Dies Losungswort des Pfarrervereins Sagt d‘8|5 Ent=
scheidende.“?20)
„In voller Entfaltung Ga I1a  3 Gerhard Eberlein, WEe111 1 Herbst, An=
fang Oktober, auf der kirchlichen Woche, die begründet hatte  J 177 der
großen Zahl VO]  5 Brüdern leitend, referierend und debattierend stand Da
trat sSeın Wesen: sSe1INne innere Getragenheit, seine brüderliche en=
heit, SEeINEe Kunst leiten und lenken, SE1INE klare Entschiedenheit und
sSein großes Wissen Tage.““?)
Es wurde schon vorhin erwähnt, daß Eberlein VOon seiten der Kirchenleitung
mißtrauisch betrachtet wurde. Das WAar nicht LLUT anfänglich Immer
wieder stand Gegensatz seiner Kirchenleitung, ihr Zugeständ  S  ä
Nn1Sse abzuringen. Sie ihrerseits betrachtete ih: als 1ne Art „Revolutionär“.
Er konnte sich auch über die Kirchenleitung Justig machen. So ZUS

beim Weg über den Schloßplatz, W des Konsistoriums angesichtig
wurde, bisweilen lächelnd VOrT dem Gebäude seinen Zylinder und brachte
amit seine Auffassung VO  A Untertänigkeit ironisch ZU Ausdruck. der
aber C einmal bei der Prüfung einer Verfügung des Konsisto\riunms

seinem Vikar „Beachten Sie Dieser Satz enthält das CNAUE Gegenteil
VO  3 dem vorhergehenden.“

Das Amt als Vorsitzender des Pfarrvereins annn ILUT 1ın NC Verbindung
mıit seiner Tätigkeit als Mitglied der Synode \d‘€l' Schlesischen Provinzial=
kirche genannt werden. Seit der ersten Wahl, VO  . der bereits ausführlich
berichtet wurde, ist Eberlein bis rä sSeinem Tode Mitglied BEWESCIH, zuletzt
als Präses. Dazu Scholz — ES Wr eın Ereignis, eın Novum, daß ach dem
Erh V, Zedlitz eın Theologe Präses wurde. Die erste Versammlung 1n
Breshlau unter seiner Leitung hat einen sehr guten Verlauf geNOMMEN,
daß ihm danach gesagt wurde: 1e sehen also, geht auch sehr gutl.llgg)
20) Werner Eberlein, 21) Werner Eberlein, D, 22 Olz,



Als Synodaler 15t Gerhard Eberlein 1n jeder Weise für die Belange der
Pfarrerschaft eingetreten“®). Vor allem aber Wr einer der hervorragen=-
sten Mitarbeiter 1n der Gesangbuchkommission, die durch die Schaffung
eines einheitlichen Provinzialgesangbuches den die Jahrhundertwende
noch immer 171 Gebrauch befindlichen ZWaNnZig verschiedenen Gesangbüchern
eın Ende bereitete (1908) und durch eın einheitliches Band die sieben=
hundert Schlesischen Gemeinden stärker miteinander 1n Verbindung brachte
Zu der Arbeit eu: Gesangbuch tragt Mühlichen folgendes bei
AIn heißes 152en nahm dann 1n die Hand, worauf schon lange Wa

tete Die Gesangbuchfrage. Die Firma Korn, Breslau, hatte das Gesang=
buch 1n Verlag, zahlte ohl für die verkauften Bücher einen ausgemachten
Betrag, mußte aber einen sehr oroßen Gewinn haben Es ar aber bisher
unmöglich, hier den notigen Nachweis erbringen und Änderung schaf=
fen Jetzt (nach SsSe1inem Eintritt die Synode) hatte Eberlein die Möglich=
keit, die notigen Unterlagen erbringen. Der Vertrag mit Korn wurde
(durch Beschluß der Synode) gekündigt, die Kirche ahm das Buch 1n e1ge=
1ie  } Verlag und der Gesangbuchfonds War jetz der zuvenlässige Helfer
1n vielen Nöten.“ 24)
Näheres ber das Wirken Eberleins 17 der Synode müßte einmal anhand
der Synodalprotokolle festgestellt werden.“°)

Das Entsprechende oilt für seine Forschungsarbeiten 1n der Kirchen=
geschichte. Zu einer Ausführung sSe1ines Planes, eine Geschichte der Schle=
sischen Kirche schreiben, 1st Ja nicht mehr gekommen. So bleibt u1195

jetzt noch die Aufgabe, SEe1INe Persönlichkeit alls (sanzes 1NS$s Auge fassen.
Seine Begabung und seine wissenschaftlichen Fähigkeiten wurden schon
gewürdigt, Zau diesen Gaben kam bei Gerhard Eberlein eın ausgepragtes
Pflichtbewußtsein. Er selbst einmal: „Wehe dem Menschen, der einen
anderen VO:  3 Se1INer Pflicht abbringen Selbst schwerwiegende PeIs
sönliche Gründe stellte ” seinen Amtspflichten hintenan. 111e solche Be=
gebenheit schildert Frau Schäfer aus dem Februar 1918 ” Wi T hatten
Pfarrverein 1m ‚Reichsadler‘ (einem Oote 1 Strehlen) und wunderten uns,

erleins, die SONsSst sehr pünktlichT, noch nicht da Deshalb
standen WIT näheren Freunde, Schönermarks und ich och 1m Vorraum
herum urnı überlegten, as ohl geschehen 6@]1.  o Auf einmal kamen Herr
und Frau Superintendent, beide verstort aussehend. Deshalb fragten WIT
sofort nach Wolf£, der schon krank WarT. ber Frau Superintendent e
halb weinend: ‚Es geht ja Wir haben Nachricht, daß
schwerer Lungenentzündung 1n einem Feldlazarett 1n Frankreich liegt.‘

2') O. 2&) Mühlich,
25) ber das Wirken Eberleins der Generalsynode der Evang. Kırche der Altpreußischen Union schweigendie Erinnerungen Sa\nz,
6 Schäfer,
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Diese Nachricht traf U11S5 wWw1e eın 1TZ :UuS heiterem Himmel Frau Schöner=
mark 1n ihrer raschen Art schlug gleich VOT, Frau Superintendent sollte hin=
£ahren und Herr Schönermark GS1e begleiten, falls nötig ware. Man
wollte sich wohl mi1t der Bahn 1n Verbindung setzen, jedenfalls INg Herr
Superintendent 17 Reichsadler Ad1I1ls Telefon. ach Salız kurzer e1t trat
wieder 17 unserfen Kreis und m1t inem unbeschreiblichen Ausdruck Ge=
sicht agte ‚Bereits erledigt‘ Wir sahen ih alle wortlos Krafft ist
bereits gestorben‘. Wir en die arınen ern allein mıt ihrem Schmerz.
Von den anwesenden Pfarrern und Angehörigen wußten die wenigsten, Was

geschehen Waar. Nur den Nahesitzenden hatten WIT erzählt. Der Vorsit=
zende des (Kreis=) Pfarrervereins, Herr Schönermark, War 1n Sorge, denn
Herr Superintendent hatte den Vortrag Da tat sich die JTür auf und Herr
Superintendent kam herein und 2n auf sSeinen Platz WarTr m1+t einem
Mal e1INe Stille wWI1e 1n einer Kirche. Jeder fühlte, daß ein schweres Geschick
durch den GSaal geschritten W: etwais unfaßbar Hoheitsvolles. Die ehr=
furchtvolle Gtille hiel+t Da erhobh sich Herr Superintendent und hielt
seinen Vortrag en  u wI1e immer, TE sehr ernst. Es 1ne fast über=
menschliche Leistung. Wenn irgendwo, dann wurde hier 1 Augenblick
der größten Vaterschmerzen klar, daß der Glaube 1Nne Kraft sSeıin kann,

du$s dieser Kraft eın Pflichtbewußtsein hbis ZU außersten wächst.“27)
Dieses „bis ZU äaußersten“ wurde annn noch während Se1INer eigenen
Krankheitszeit erhärtet, als immer wieder versuchte, die Arbeit aufz.
nehmen un bis zuletzt schon mıit gebrochener Kraft Versammlungen
eitete und Amtshandlungen vornahm. Daneben mu{ INa  3 SEe1INe Beschei=
denheit eINeNn Für sich sglbst stellte keine Ansprüche
Er konnte rücksichtsvoll semn, 17 Blick auf die Sache des Evangeliums und
der Kirche aber auch sehr ordernd auftreten. Dass 1st nicht überal]l VeT:
standen worden. Und trotzdem wirkte Mittelpunkt ildend, sammelnd.
Er „hat die Menschen Nn1ıe durch strahlende Liebenswürdigkeit veblendet,
aber hat S1€e ZeWONNen durch die Kraft SP1NES Wortes, den Ernst SE1INEeSs
Glaubens, die Tiefe seiner Güte, die Größe Se1INEes Wissens und die Demut
und Selbstlosigkeit SEeINES Wesens.”8) Werden auf der “nen Seite SEINeE
Qualitäten als Führerpersönlichkeit gerühmt??), wird auf der anderen
Seite VO  3 einer gzewlssen Befangenheit gesprochen. Er S€1 (unbeschadet
Se1INer übrigen Eigenschaften) eın stiller, herber, 1n YewilsSser Weise e1N=
amner Mensch SCWESEN. „Auf keinen Fall gehörte denen, die sich bei
den jeweils Großen beliebt machen wollen der ihnen schmeicheln VE  E
stehen. Wer Eberlein kannte, dem würde schon die Vorstellung, hätte
einen Großen irgendwie hofieren können, absurd erscheinen. Er hatte, bei
aller tiefen inneren Herzlichkeit, Sar keine liebenswürdige, gewandte Art,

Schäter 2a/2 28) Werner Eberlein,
2D) Mühlichen, P ber die Arbeit 1mM Vorstand des Pfarrervereins: ‚WIr dıe Gehilten und Miıt-
arbeiter erragte u uns alle stark, daß WwIır mit innerer Überzeugung seinen orschlägen und Ent-
scheidungen fast ımmer einstimm1g zustiımmten.



die leicht Menschen gewıinnt, Die Menschen mühten sich vielmehr
ihn. Er stand immer 1n ruhiger Festigkeit seinem atz Er annte alle
die führenden Männer, VOT allem AaAUuSs Schlesien, aber auch dUus Berlin und

e1n. ber hatte da SEe1INe spröde Eigenheit und hielt sich fern:99)
Anders als nach au lßen hin zeigte sich 1n der amilie un: 1n SEINemM
reundeskreis. Da yehörte die „Fidelitas” mi1t dazu. Über einen Witz
konnte herzlich lachen un Lrug auch celbst mit Geist Un Humor AA

Unterhaltung bei, wobhbei ihm allerdings leicht eın GS+ück Sarkasmus mıit
einfloß. Das Hervorstechendste aber ihm WarTr ld1 e Autorität, die € über=
all xenofß Un die ine Folge seiner Gesamtpersönlichkeit WaTr

Seine eit 1st vorüber. Es 1st henute vieles amn anders, als damalıs War

Urnı vieles galız selbstverständlich, Was damals schwer erstritten wurde.
Die Schlesische Kirche, 5 wıe S1e Gerhard Eberlein hat schaffen helfen,
1St nicht mehr. Dennoch 1st SE1INE Arbeit nicht vergeblich DSECEWESEN ; G1€e hat
Zwelnl (jenerationen unmittelbar ZUT Selbstbesinnung geholfen, hnen manche
Hilfe und, W1e WIT hoffen, auch Segen gebracht. Daf S1e weiter wirke,
dazu mOoge die Erinnerung Gerhard Eberlein Aus nlaß SEINES T: O (Ge=
burtstages helfen

Paul Gerhard Eberlein

Johannes Def3 und die Oisputation
ın Yreslau VvVo  - 18924

Martin Luther schreibt E Februar 1524 den mıit ihm befreundeten
kursächsischen Gekretär Georg Spalatin „Quae Vratislavae DE SUNTt et
Turegi apud Helvetios, credo te audisse. Ut videant aliqguando stulti Prin:  =
Ccıpes et Episcopi, NO  3 Lutherum nihili hominem, sed omnipotentem Chri=
sStum aeCc agere.“ „Ich glaube,.d Du gehört hast, W.as sich 1ın Breslau
un: bei den Schweizern Zürich zugetragen hat Da MUSsen doch die
t+örichten Fürsten un Bischöfe einmal einsehen, daß nicht der ohnmächtige
Mens;:h Luther, sondern der allmächtige Christus solches schafft.“1)
Was hat sich 1n Breslau ereignet? Worauf spielt Luther 1ın seinem Brief
an Spalatin an? Es ist Luther berichtet worden, daß auch in Breslau die
Reformation gefaßt hat und Al Boden gewinnt. Anfang Mai des Jahres
15273 hat der Rat der Stadt Breslau den 1m September des Jahres 1490
1n Nürnberg geborenen Johannes Hefß als Prediger des Evangeliums ach
Breslanu rufen Luther selbst ist beii dieser .29  ung nicht unbeteiligt
SCWESECHI, Am Oktober 1523 wird ]othannes. He£ VO M«a.gistra_t der

Werner Eberlein,
ö1 de Wette, Luthers Briete, Sendschreiben und Bedenken, 2‘ 473



Stadt Breslau 6111 Amt der dortigen Maria=Magdalenen=Kirche C111

gesetzt, nachdem ihm Breslauer Domkapitel die Investitur verweigert
worden AT Die Investitur durch den Breslauer Magistrat 15t VO]  .

außerordentlicher Bedeutung, daß sich schon von daher die Außerung
Luthers d Spalatin verstehen äßt Die Amtseinführung des TEeS=
lauer Reformators findet noch einNer spateren Kirchenordnung der
Böhmischen Brüder ihren Niederschlag Es heifßt dort „Wenn 51€ (die Ge:
meinde) aber keinen (Geistlichen) haben, der 51€ (die Amtsautorität) ihnen
durch Handauflegung (bei dem einzuführenden Priester) bestätigt annn

solcher außerster Not auch die weltliche Obrigkeit das FTun wWI1ie der TeS=
lauer Rat an hat „2)
Mit Johannes Hef{(s berief der Kat der Stadt Breslau keinen Unbekannten
Bereits Jahr 1319 hatte der mut seiner FEamilie befreundete Bischof$ Jo:
hann UTZO den jJungen Heß als seinen Sekretär ach Breslau gerufen In
dem Jahrzehnt das zwischen 519 und 1523 liegt finden Johannes
Hefß Auftrage S£@11165 Dienstherrn und n Interesse auf Keisen
durch Schlesien, Italien Wittenberg und schließlich Se1iNer Vater:  =  -
stadt Nürnberg, deren Mauern liebsten geblieben WarTrTe Es erreichte
ih: aber dort der erneute Ruf ach Breslau dem schließlich als
endgültigen Folge leistete In Breslau 15t Johannes Hefß Januar 1547
gestorben
Die Berufung VO:  5 Johannes Hefß ach Breslau 1S5t für Magistrat und Kirche
eın Fehlgriff BeWESECN Wir rufen dafür als Zeugen den schwäbhischen RNes=
'Ormator ohannes Brenz und nicht zuletzt Philipp Melanchthon auf Jo
hannes Brenz hat 5e111€eN Jahr 15406 erschienenen Galaterkommentar FEX:
plicatio epistolae Pauli d Galatas) Johannes He m1t folgenden Worten
gewidmet „Reverendo VIiTO Joanni Hesso Doctori Sacrae Theologiae et
Pastori Ecclesiae Vratislavien Aus dem Vorwort diesem Kommentar
yeht deutlich hervor welcher Wertschätzung sich Johannes Hefß bei Brenz
refreute Philipp Melanchthon, muit dem Heß manchen Brief gewechselt hat
spricht sich och nach dem Tode des Breslauer Reformators über ihn
erkennend auUs Auf dem Epitaph für Johannes Heß dessen einfacher
Pilasterrahmen der Gebälkzone die Inschrift tragt „Johannes Hessus
doctor theologiae pastor ecclesiae dei hac urbe Wratislavia decessit

hac morxali vita I1INO domini millesimo quiıngentesimo die
VI January d befindet sich !d81' Sockelzone 1Nne Tafe]l mit griechischen
Distichen des Philipp Melanchthon

AÄus dem Jahr 1524 interessier uns noch e 111 zweıter Brief Luthers Er 1ST
ohne Angabe VO  3 Tag und Monat ur die Abfassung als Antwortschreiben
a ohannes Heß gerichtet Wir geben den ursprünglich lateinischen ext

°) ] Müller Gesch Böhm er 1922



1n deutscher UÜbersetzung wieder :?) „Gnade und Friede 11 Herrn! Der euch
hat berufen,.der stärke uch selbst und vollende euch! Amen Seht, meın
liebster Herr Hed, da habt ihr meınmnen Irost; Was ihr aber für Unter:  =  e
weilsung Von mMI1r begehret, das verstehe ich nicht+ geNUSSaAML. Es 1st schon
alles 1n meıine Büchlein ausgeschüttet, die habt ihr urn leset S1e Go habt
ihr auch den Unterricht, den Paulus Timotheo und 1to hat vegeben, Ja
aller Apostel und Christi, Matth Was woll+t ihr aber mehr? Ihr seid
LLU mit Christo 115 Schiff getreten; Was habt ihr 11LU gewarten ? Hellen
Himmel? Ya Wind und Wetter und Wellen, die das Schiff bedecken, dafß

anhebe sinken; aber ihr müßt uch L1LU mit dieser Taufe TST taufen
lassen; alsdann wird heller, klarer Himme!l folgen, wenn ihr Christum habt
aufgeweckt Un angerufen, der einstweilen noch wird schlafen.

Ich hätte den Kat geschrieben, ich weil aber nicht, WaTuml me1in (GGemüt
mich zurückhält, daß mich/’s ansieht, 11139}  } sollte erst den Handel versuchen
mıit Gottes Wort durch u Amt, damit ihr nicht scheinet, als hättet ihr
allzusehr geeilet Frieden un ZU Himmel Wo ihr aber eın wen1%
mit dem Wort habt Zzes  en, wird der Herr aZzu kommen, und ich
werde auch da sein, ich etwas vermag$s. Gehabt euch ohl dem Herrn,
und singet das Wort Haltet euch als e1n Mann, und uer Herz 621 getrost
und harret des Herrn alle, die ihr auf hoffet! Amen.  M

Da Luther seinen Brief£ nicht mit eInem- Datum versehen hat, ist
schwer, ihn einzuordnen. Man hat AaNSCHNOIMNMEN, daß sich He gen

finanzieller Schwierigkeiten mit dem Rat der Y Luther gewandt hat
Sicherlich wird 1n dieser Hinsicht auch 1n Breslau damals nicht alles 1n
Ordnung SCeWwesecn Se1N. Der Hinweis Luthers auf sSeINe Schriften und die
Mahnung, zunächst mıiıt dem Worte Gottes streiten, äß+t aber auf ıne
andere Veranlassung dem Brief Luthers Heß schließen. ach seinem
Amtsantritt wird für den Reformator Johannes Hefß den ersten Oblie=
genheiten gehört haben, die Reformation 1n Breslau Lehre un Kultus
vollends durchzuführen. Was lag näher, als Luther dabei seinen Rat
und Beistand anzugehen!
Wenn NSsSeTeEe Vermutung Recht besteht, dann dürfen WIT 1n der VO!

bis April des Jahres 1524 auf Veranlassung des Rates der 1ın
der Dorotheenkirche Breslau abgehaltenen Disputation mıit ıne Folge

Luthers Schreiben Johannes Heß sehen. Der eigentliche Grund 1st
ber 1n dem Satz angegeben, der der Thesenniederschrift voransteht: „Ich
sahe die die übertretter Un hat mich sehr fest verdrossen Wa ö nicht
bewareten deyne rede. Psalmus 118  LO Die Disputation, für die Hefß
\d  1e Thesen erfaßt hat, 1st für die Reformation 1n Breslau von entscheiden=
der Bedeutung BeWESECN. Die Disputationsthesen, die 1n einer gedruck=
ten und 1n deutscher Sprache verfaßten Nachschrift erhalten geblieben SIN  a

3) Hase, Luther-Briefe, Leipzig-Briefe, Leipzıg 1867/, 128
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tragen folgende UÜberschrift: „Von disen ach geschriben Schl»ußre.den ist
gehandelt worden auus Göttlicher geschrifft Breßlaw auff den zwant:  e  -
ziıgsten Lag des Monats Aprilis durch Herrn Doctorem Johanne Hessen,
alda Thumbherrn und Pfarrherrnn“ 152
Die V'O'  3 Johannes Hefß aufgestellten und verteidigten Thesen, die VOUO'

Worte Gottes, VO  5 dem höchsten Priesteramt Jesu Christi und von der Ehe
handeln, sollen 11771 Folgenden einer näheren Betrachtung unterzogen WEeT:

den Die Thesen yehören den wenigen Verlautbarungen Johannes
Heß, die gedruckt worden sind He gehörte nicht den Männern, die
sich durch V1E.  le und umfangreiche Publikationen einen Namen gemacht
haben
Die Disputation beginnt mit ach+ Sätzen

„Von dem Wort Gottes”.
In ihnen wird yrundsätzlich festgestellt:
Durch das Wort (Gottes S17 alle Dinge geschaffen un durch dasselbe
werden S1e auch erhalten. (These Allein das Wort Gottes TOstet,
stärk+ und erfrischt das furchtsame Gewissen der Menschen. (These 2)
Das Wort Gottes 1st die Leuchte der Füße das Licht der Stege Un!
Wege. (These 4.) Das Wort (jottes 1st 1n ote un Verkünder des Wil=
19nsy Gottes, der Gnade Gottes un der Seligkeit. (These Das Wort
Gottes 16t eine Speise und Nahrung, der e1n jeder bedartf. (These 8
Daraus ergibt sich:
Alles so1] dem Worte Gottes gehorchen un vemäß dem Worte (sottes
verfaßt werden. (These 1) Allein das Wort (sottes soll den Menschen
verkündigt werden und durch das Wort (Cjottes sollen G1 allein vermahnt
l.1nwd gelehrt werden. (These 2 Das Waort (sottes sol] eın bewahrt werden
und mıit keinen menschlichen Gesetzen, Lehren und anderen weltlichen und
außerlichen Satzungen vermischt werden. (These Das Wort Gottes
soll nicht unter dem Scheffel verborgen werden, och sol] SE1N Schein VO  3

jemandem abgeblendet o«der ausgelöscht werden. (These Vom Worte
Gottes, der Botschaft der Seligkeit, soll Ööffentlich unı 1 Geheimen VeOeT:

kündigt, VeErTNOIMMECN, disputiert, ausgelegt und gehandelt werden. (These 7)
Da das Wort Gottes eine Speise Nahrung ist, der eın jeder bedarf,

sollen damit alle hungrigen und durstigen Mägen, das sind die (Gewissen
1111'hd Herzen, gefüllt werden. Es so11 eın jeder davon Il, kauen un
brauchen nd ohne Verbot 1n seinem Herzen Un Gewissen einpragen,
damit innerlich wachse und der Natur eingepragt (eingenaturet) werde.
(These 8
Mit der Aufgabe, das Wort Gottes verbreiten, 1st jedermann betraut.
Die Fürsten und die Obrigkeit werden dafür aber besonders 1n Pflicht
genommen. Deshalb heißt 1ın These „Das sollen vornehmlich tun
die hohen, gewaltigen Fürsten und Obrigkeiten, die Nutzen ihrer Un=



'oertänen Gottes Diener sind, daß S1e dem Boten ihres Herrn, das i1st das
Wort Gottes, 1n seinem Lauf verhelfen, fördern und ‚nicht seinem
Lauf irren und versaumen, denn G1 dem anders setzen 61e sich
wider ihren Gott Unı Herrn, sind untreue Knechte und erwerben jenen
die ewige Verdammnis.“ Von daher versteht sich, daß Hefß 1n SeINeT
Investitur durch d en Magistrat der G+adt Breslau Jahr 1525 eine mıit
dem Worte Gottes 1 Einklang befindliche Handlung sah

Seit Wanlll besteht für ohannes Hef(ß das „SO1a scriptura” der Reformation,
für das 1n seinen Disputationsthesen eintritt?

Während sSeINEeSs Studiums 1n Leipzig Vl 1506 his 15:5O 1st Hefls sicherlich
och nicht auf die Hl Schrif+t aufmerksam geworden. In diesen Jahren
galt Se1n Interesse noch allZz dem Human1smus. Im November des Jahres
1550 siedelte Heflß nach Wittenberg ber ENTE erwarb dort den Maxgister=
grad. Wir dürfen annehmen, daß die ersten Anregungen ZIUT St+udium der
Bibel bei Johannes He{ hbis 1n die eit SE1INEeSs ersten Wittenbergaufent-
haltes 7zurückreichen. Ob He während SEe1INESs Studiums 1n Wittenberg
Luther selbst kennengelernt hat, ist fraglich, da Luther sich ıIn der e1t
zwischen seinem Aufzug als Professor 1n Wittenberg 1m Jahr 1508 und
seiner Omreise 1} Oktober des Jahres I5 wiederholt dienstlich 1n
Erfurt aufhielt. Dafür ist E, damalıs aber bestimmt zwischen Luthers Freun=
den Johann Lang un Georg Spalatin und dem spateren Reformator Jo:  —
annes Hefß einem SCH und bleibenden Kontakt vgekommen. Im
Jahr 1516 reiste Heß mıit Joachim, dem Sohn des Herzogs Karl VO  3 Münzs=
sterberg=Oels, dessen Erziehung auf Veranlassung SEeINES Bischofs iber:
NOoTmMINNenNn hatte, ach Böhmen, der Schlesien orassierenden est 115

dem Wege gehen. Es 1st kaum denkbar, daß Hef hier nicht mit den
Böhmischen Brüdern 171 Berührung gekommen 1st, denen die HI Schrift
bereits der Mafß stab für alle Dinge WarTr. Zum ersten Mal außert sich
Johannes Hed, sSOWeilt WIT erkennen können, über sSe1in Verhältnis ZUT

Schrift 1n 1nem Brief, den April SE VO  »3 Schlofß els d

Georg Spalatin geschrieben hat Er teilt Spalatin mi1t, dafß hier 17 der
Stille die Evangelien, die Briefe des Apostels Paulus Un die Psalmen g:
lesen habe Er ‚O daß der Bischof ihn nicht bald wieder aus dem
higem Bibelstudium 17 die Unrast des Hoflebens zurückrufen werde. Von
Bedeutung für das Hineinwachsen 1n die Hl Schrift 1st für Heß auch der
reundeskreis Krautwald Un Kaspar VO  3 Schwenkfeld, dem Notar der
bischöflichen Kanzlei, geWeESsECN, dem Heß 1519 1n Breslau beitrat. Hier WUT:  \  e

den Luthers Schriften gelesen nıd durchgearbeitet. Im gleichen Jahr &EG
reiste Hefß 11 Auftrage des Bischofs ach KRom, dort seine Studien fort=
zusetzen. Mit dem 1n talien erworbenen Doktorgrad UNn« mi1+t ähnlichen
fahrungen WI1e Luther kehrte Heß wieder nach Deutschland zurück. Von
Kom führte ihn Se1IN Weg nach Wittenberg, WIi diesmal mit Luther 1ın
CNSZE Berührung kam In Wittenberg rang sich Hef ZUT Entscheidung



durch ach einem Zeugnis Melanchthon wWar Hefß Jetz endlich „nach
einem ()zean unseliger Fragen” aAaIlZ bei der Schrift angelangt unı
VO  5 Christi (Ceist beseligt. Von TLUIL ab SINg Heß die persönliche
Bezeugung der HI Schrift 11n der Offentlichkeit. Bereits VOT der UÜbernahme
Se1INes Amtes 1n Breslau hat Johannes Hef(s das Evangelium ach refor=
matorischem Verständnis 117 Jahr 15235 1n seiner Vaterstadt Nürnberg
verkündigt. He 1St dem nunmehr eingeschlagenen Weg bis dl Se1N Lebens=
ende treu geblieben. Dafür 1Sst auch das Vorwort Von Johannes Brenz
seinem Galaterkommentar Von 1546 eiın Beweis. Brenz wendet sich ort

Johannes Heß, VO  3 dem die Überzeugung hat, daß er mit dem
Worte Gottes ;ohl] vertraut ist, mıit folgenden Worten: „Queso te:; amı=
ClsSsime mı1 Hesse, ut interim, dum 1n anta Dei familiaritate versar1s,

quaedam ecum colloquentem 110  3 aspernerI1Ss. Yuscepi 111 11O
nulla commemoranda 11LO)  5 ut VOCEeMmM te pla PTO salute Eccelesiae S01 1i=
tudine, sed potius, G1 queam, magı1s excıtem, aut qul1a satıs ante, autore spirıtu
Sancto excıtata est, el, qualicumque officio favere ostendam. Quae ig1tur
1n praesentlia tecum conferre statul, obsecro te, paulisper dum CADONAM,
anımum tuum adhibeas.“ In deutscher Übersetzung: „Ach bhitte dich, mein
teuerster Heß, daß \dll nicht verschmähst, mich anzuhören, Wenn ich mit
dir über etwas reden möchte, während du dich 1n ner innıgen Ver=
trautheit mıit Gott befindest. Ich habe nämlich ein1ge Auslegungen unte  Y=  T=
ommmen Mit ihnen il] ich dich nicht vVon deiner für das eiil der Kirche
verpflichtenden Zurückgezogenheit wegrufen, sondern, Wenn ich könnte,
dich vielleicht mehr aNnregen oder dir zeigen, Was schon vorher durch den
Heiligen (eist yeschehen ist da{( ich dieser Verpflichtung, W1Ee G1E auch
beschaffen Se1IN INAdS, SCWOgEN bin Ich habe daher beschlossen, folgendes
VOT dich bringen, und bitte ch herzlich, mMIr deine Aufmerksamkeit
schenken, solange ich dies UTrz darlege“. uch das bereits oben erwähnte
Epitaph für Johannes He zeugt für SeIN tiefes Schriftverständnis. Die Mitte
dieses Epitaphs nimmt eın Holztafelbild e1n, das seiner Beziehung
ekannten Bildnern der Werkstatt Lucas Cranachs und CN der ikono=
graphischen Gestaltung reformatorischer Grundgedanken VO  z5 hervorra=
gender Bedeutung i1st In der Mitte ragt der aum des alten und des
Testaments auf, dessen entlaubhbte AÄAste links auf Szenen des hinweisen,
während die belaubten Äste rechts sich Szenen des zuwenden. In der
linken Hälfte schwebt oben Gottvater über dem Baum der Erkenntnis,
dem sich der Sündenfall abspielt. Darunter wird der sündige Mensch VO  3
Teufel und Tod 1n die flammende Hölle gejagt, während Moses 117 Kreise
der Propheten auf die Gesetzestafeln zeigt. Die rechte Hältfte wird 3 dem
hochragenden Kreuz des Heilandes beherrscht, auf das ohannes der Täufer
hinweist, während en Blutstrahl allıs der Brust des Gekreuzigten auf SEeIN
aup träufelt. Rechts VO Kreuz sieht den Auferstandenen auf dem
Drachen, oben Maria betend, 1 Grunde die Verkündigung die Hirten
und als typologische Begleitszene die eherne Schlange mit den Zelten der
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Juden, Füßen der Szene Schriftstellen aus der Apostelgeschichte und den
knieenden Verstorbenen mit seinen beiden Frauen und den Kindern..*)
Folgende Begebenheit zeigt, wI1e sechr Johannes He(s daran gelegen WAarI,

dafß seine Gemeinde nicht LLUT Hörer, sondern auch ] äter des Wortes (;ottes
WAäT. Im pri 1525 hörte He{is plötzlich auf predigen. Daraufhin ieß
ihn der Rat der Gtadt nach dem Grunde für se1n Verhalten fragen. Hefs
antwortete, ‚ sehe seinen lieben Herrn Christus VOT den Kirchentüren lie:
genN; ber den könne nicht hinwegschreiten. Er hatte nämlich schon des
öfteren den KRat der Gtadt aufgefordert, für die Bettler SOTSCIL, die sich
ZUr eIt des Gottesdienstes VOTLT den Kirchentüren Jagerten. Hefß hatte Erfolg.
Man brachte die wirklich Bedürftigen verschiedenen Spitälern unter Im

1526 wurde mıit dem au eines oroßen Hospitals, des Allerheiligen=
Hospitals, begonnen.
Luther hatte 1n dem oben 1771 deutscher Sprache wiedergegebenen Brief
V'O]  3 1524 Johannes Hefß aufgefordert, sich Aaus seinen bisher ©1I:  -  =

schienenen Schritften Kat un Unterweisung holen Sicher hat Hef
alles, W.as aus Luthers Feder stammte und Für i h; erreichbar WAäaT, velesen
und durchgearbeitet. Charakteristisch für die schlesische Reformation ist
aber die betonte innere Unabhängigkeit VO  ’ der Person Luthers. Man holte
sich ‚ ohl KRat un Weisung FÜr \di€ verschiedensten religiösen, theologischen
Uun: kirchlichen Fragen aUus Wittenberg. Man dachte aber nicht daran, sich
auf Luthers Person festzulegen. In Breslau sollte „nichts anderes als das
heilige Evangelium und ‚autere Gotteswort ohne Luthers und SONStT mensch=
lichen Zausatz“ gepredigt werden. Der Breslauer Kat xab seinen Gesandten
für den Grottkauer Fürstentag I5 24 diie Weisung mıit „Würde Luthers
und seiner Bücher gedacht, Ge1 antworten, 111Ld:  aD habe nichts damit
schaffen; schriebe aber Luther dem Worte (‚ottes gemäß, habe das
Wort Gottes angeNOMMENIL, nicht die Person.“ Von dieser Grundhaltung
AuUuSs sSind uch di e VOT1 Johannes Heß verfaflten Thesen ber das Wort
Gottes verstehen. In ihnen finden WIT die xrob sinnliche Rede Luthers
VO Essen, Kauen und Schmecken des Wortes Gottes. Wıe dıe Schweizer
Reformatoren bewerten S1e das Wort (Gottes gesetzlich (These 1) Mit den
Reformatoren 1n Wittenberg, Genf unı Zürich 1St ihnen die Mahnung

die Obrigkeit gemeinsam, sich der Pflicht yegenüber dem Worte Gottes
bewußflt sSe1In. Diese Mahnung fand bereits auf dem Grottkauer Für=
sStentag VO  = 45224 Gehör Die Grottkau versammelten Fürsten un ihre
Vertreter beschlossen einstimmi1g für ihre Länder, dafß gr  aml das heilige
Evangelium aAIlZ ungehindert predigen lLassen ‚wolle) nach der Deutung
der Heiligen Schrift, un demselben nachleben wolle) unangesehen alle
Menschen.
In einem Brief VO pri 1526 TrOstet Luther Johannes He{(s WEgEN
der 1ın Schlesien entstehenden Schwärmereien: Ver u He  1S) Hesse,

bisher eitel faule Teufel sind, qui1a pugnatum ST hactennus 1n

Die Pfarrkirche St. Maria-Magdalena ın Breslau, \ f, ersch. Korn, Breslau 1933



CauUsS1s profanis extira sripturam, ut de Papa, purgatorIi1s, aliisque Nug1S:
LLUILC ad Ser1a ventum est, et ad striıctam PUugNam de rebus intra Scriptu=
LAl positis.” Mit diesen Worten ennzeichnet Luther die beiden Ab=
schnitte der Reformationsgeschichte bei dem Ringen das Wort
Gottes. „Jetzt handelt sich nicht mehr ILUT ul den amp. das, Was

außerhalhb der Schrift liegt, sondern das, Was 1n ihr selbst steht.“ Die
Disputationsthesen „Vom Worte Gottes” gehören och dem ersten A=
schnitt Es folgen die zehn Thesen, di e

„Von dem höchsten Priesteramt Jesu Christi“
handeln. In ihnen nımmt He{ Z.UI11 Sakrament des Altars Stellung Damit be=
trutt den Weg, auf dem sich die Reformation mit dem auseinandersetzt,
Was der Schrift steht Der Inhalt der Thesen ül  Vom höchsten Priesteramt
Jesu Christi“ 1ält eine nahe Verwandtschaft ZU Hebräerbrief erkennen.
Immer wieder 1st 1n ihnen WI1le 117 Hebräerbrief VO! Priester Un seinem
versöhnenden Opfer die Rede In These wird Jesus Christus eın Priester
nach der Ordnung Melchisedeks geNannt. Er hat Gott das pfer für
Sünden dargebracht. Er bleibt sitzend ZU. Rechten Gottes allein UILVEeT=

gänglich der vollkommene Priester. Im Hebräerbrief lesen WIT AL bist eın
Priester 17 Ewigkeit ach der rdnung Melchisedeks.“ (Kap 5, „Dieser,
da RT hat PE Opfer für die Sünden geopfert, das ewiglich gilt, sitzt
1nun ZUrTr Rechten (‚ottes.“ (Kap G 12) These stellt fest, daß Christus
„mut SEe1INES Leibes Opfer 1Nne ewlige Erlösung erfunden hat.“ Im Hebräer=
bnief lesen WIT: „Durch SE1IN eigen Blut 1st Christus einmal 1 das Heilige
eingegangen und hat eine ewige Erlösung erfunden.“ (Kap Q, 12) Nachdem
He( 1n den Thesen bis grundsätzlich VO Priesteramt Il4d Opfer Christi
geredet hat, enthalten die Thesen bis die für die RKeformation wich=
tıgen Schlußfolgerungen. 5ie lauten:
These „Als aber aın mal für die sünd gestorben Un aın mal für die
süund gelitten att der gerechte für >dle ungerechten damit © u115
Gott brächt Iso 1st allein aın am geopffert und dazumalen 1st das
opffer gentzlich vollbracht worden.“
These „Derhalben i1st ILYINMET ach dem selbigen mal geopffert IN d
auch nicht hynfürt geopffert oder aın hostia werden als erauch ILyIN=
Iler nicht 1n ewigkait sterben och leyden 44  mag.
These „Hierau Mag die Mef{is und dasselbig Ampt kayn opffer SCYNdenn also ett Christus Z offtmal VO:  3 anfang \d€«!' wellt mussen leyden,sterben und gemartert werden Sonder die me{ 1st allain eın gedaechtnusdes aynigen Opfifers und Testaments, durch den Priester un opffer voll=
bracht.“
These „Di£ß Christi Wort selbst Unı Pauli und Chryso  =  s
StTiMUsS auch mıit stympt.”
These „Aber 1n diser betrachtung und gedechtnus seynd nıt VO  3 nOtten
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die Cerimonien oder der pracht 1n der Hayd@g noch SONST der
eusserlicher gebrauch und yebung sonder allain aın wahrhaftiger oylauben
ann 1nnn dem glauben allain werden WIT taylhafftig gemacht des voll:
brachten Testaments und opffers  4
Die Thesen, 1n denen He das Meßopfer Stellung nımmt und 1n
dem Sakrament des Altars allein eın Gedächtnis des Opfers sieht, das
Christus „ ZUT Versöhnung £ür die Sünde der ZaNnzZen Welt“ (These 5) dar=
gebracht hat, wı1issen noch nichts dem späateren Abendmahlsstreit
zwischen den Kirchen der Reformation. In ihnen geht noch nicht 1
vollen 5inne un das, W.as Aın der Schrift“ steht Man denkt unwillkürlich

das Schreiben Luthers Spalatin VO Jahr 1524, dem Hefß und
Zwingli, die Reformation 1n Breslau Urnı 1n der chweiz gleichwertig 1n
einem atz nennt. och redet Hefß ahnlich wW1e Zwingli, für den das Abend=
ahl eın Jebendiges „sich=jedesmal=ins=Gedächtnis=rufen“ des Opfers Jesu
ist dieser Bewertung des Abendmahls hat Zwingli auch nach dem
Abendmahlsgespräch mit Luther 1n Marburg (1529) festgehalten. Anders
verhält sich bei Johannes He(s Die bald ach der Disputation von 1524
beginnenden Auseinandersetzungen muit dem ihm hbis dahin befreundeten
Kaspar VO'  5 Schwenkteld bDer das Abendmahl notigen ihn, 61  ch och oründ=
licher mit dem Sinn und der Bedeutung des Sakraments beschäftigen.
Dabei wendet sich wiederum d Luther ach Wittenberg. Der oben
genannte Brieft Luthers Johannes Heds VO April 1526 1st ın
diesem usammenhang geschrieben worden. Schwenkfeld cah die Sakra=
mente als überflüssig d da für ihn die Geistestautfe als das allein We-=
sentliche galt Deshalb erlebten \dl€ auf Schwenkfeld hörenden Gemeinden
oft einen jahrelangen „Stillstand“ VO Abendmahl. Im Jahr 1526 veröf=
fentlichte Hefß gemeinsam mit seinem Amtskollegen Moibanus eine Er=
klärung, 'uS der deutlich hervorgeht, daß Se1INe Erkenntnis über das GSa=
krament des Altars gegenüber dem Jahr 1524 weıter vorangeschritten ist
In dieser Erklärung werden die Schwenkfeldische Erklärung der Einset  S  =
Zungsworte v1.l\fl*d SEINE Ausdeutung der Worte Christi Johannes VO
Abendmahl abgewiesen. Abschließend heißt SG 15t besser, WIT haften

dem einfachen Wort Christi als eutTe Auslegung, für die WIT keinen
anderen Grund sehen als |d€l'l oft gerufenen (‚eist.“ Diese Worte lassen
deutlich erkennen, daß Johannes Heß sich bei dem Ringen 150 das rechte
Abendmahlsverständnis schließlich auf die Seite Luthers gestellt hat In
diese Richtung welsen bereits ldi8 etzten Worte der These SA dem
Glauben allein werden WIT teilhaftig (gemacht) des vollbrachten Testa=
ments Uun: Opfers.“
Die letzte Thesengruppe der Disputation VO:  - 1524 handel+

„Von der Ee (Ehe)“
einem diesem Zeitpunkt höchst aktuellen Thema Die vier Thesen „Von
der Eh[ e “ haben folgenden Inhalt:
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These „Die Ee VvVon Gott anfang der s&1öpffung aller dingen anıfd=
gesetzt 1n der die vatter die Patriarchen und die Propheten velebt
Gott gefallen haben die Christus auch SCYILEIN Evangelio unı TOStT:
lichen bottschafft gelobet mit Seyner gegenwart vereere die Aposteln
un martrer sich eNOMMMEN und vdliß gantze Göttliche geschrifft obt
zulest aiınem yeden. zymliche frey und geMAaynN macht solle och zymlich
frey und gemaın SCYN und davon kayn yeschlecht der menschen abge=
halten Sonder och darzu gehallten und werden sollen.“
These „Wölliche hie wider thun oder die Ee verbieten die verschmehen
Gott den vatter der der recht vatter 1S+ uber alles \d&S Vatter hayst
hymel un erd und gefolgen nicht WOTIT derhalben mögen S:
nıt SEYN y kinder / auch NYIMNMEIC mer taylhafftig werden des hym=
lichen erbuals.“
These „Wölche hiewider leeren fürgeben und lernen aın leer 5
gelernet indem das S angehangen haben den iırrmıgen gaysten und leren
der teuffel durch die S 1n leyfßnerey lugen ICesSCIHl un.d je gewissen
mit brandtmal verzeyhet haben.“
These „Und wiewohl der Ee / damit > aın yeder LLEINLE auch
di: thun menigklichen zugelassen werde vilfeltige 134 raytzen
ennocht 1St das nicht klainest das die Ee des ZTOSSCIL gehaimnus
wölchs ist zwischen Christo 155el der kirchen UN11Ss diliI.l anzaygend vorbild
und ewW1g vVeTMANUNLGS oibt und t+ellet.“
Die Jetzten "Thesen Simid offenbar verstümmel+t und verraten, sich
bei der Wiedergabe der Disputationsthesen eiInNe Nachschrift handelt,
bei der der Schreiber die Verhandlung zuletzt nicht mehr wörtlich fest:  =
zuhalten vermochte.
Hef( 1st sich mit den Retormatoren darin eiIN1S, der Mensch Gott als
selinen Schöpfer durch die Ehe ehren coll Nachdem Luther Juni 152
gyeheiratet hatte, Lrat auch Johannes Hefß September 1525 1n den Ehe=
stand ach dem Tode seiner ersten Frau verheiratete sich He( noch einmal

Jahr 25535, ohne d 1n Ad€*l' Gemeinde darüber irgendeine Erregung
entstanden ware
In diesem Zusammenhang 15t interessant festzustellen, daß die Böhmi=
schen Brüder 1Im Jahr 1540 mıt dem Breslauer Reformator ohannes Hefß
Verbindung aufnahmen, un.d daß bei den Gesprächen, die der mährische
Brüderbischof Martin Michalec 1m pri 1540 mıit Hefß Breslau hatte,
auch 1di€ Frage der Ehelosigkeit der Pniester ZUT Sprache kam Es wird
berichtet, dafß Heß auf dieses Thema nicht näher eing1ng. Er erkannte War
die ‚einung des postels Paulus VO  3 dem Wert der Ehelosigkeit dl soll
aber gemeınt haben, besser ware, WE alle die gegenwartig
lasterhaft lebenden Priester Ehefrauen hätten. Michalec Jegte darauf=
hin den Standpunkt vd€l' Brüder dar und betonte, daß S1e keineswegs



ihn oder andere verheiratete Gestliche Asssentvallen gering achteten,
aber die gefährdete Lage der Brüder unter einem S katholischen
König und umgeben VOIL feindseligen Katholiken und Utraquisten notige
ihre Geistlichen Ehelosigkeit, damit S1e 1n Verfolgungszeiten dem Volke
ungehindert dienen könnten.°) Ende des 16 Jahrhunderts erweicht bei den
bömischen Brüdern die apostolische Lehrzucht. Seit 1050 xab auch
bei ihnen I1LUT noch verheiratete Brüderprediger.
Aus dem Bericht ber wd&$ Gespräch zwischen dem Brüderbischof Michalec
und dem Breslauer Reformator He{(s entnehmen WITr, Hefß der 1n
seinen Thesen 1524 vorgetragenen Lehre ber Ehe un Cölibat auch
weiterhin festgehalten hat

Durch die Disputation VO  > 1524, die für Johannes Hefls siegreich endete,
alle Widerstände gebrochen, und die Einführung der Reformation

konnte Schritt Schritt vollendet werden. Dei der Durchführung der
einzelnen Reformen waltete eine ausgesprochene Besonnenheit und kon=
servatıve Bedächtigkeıit, wI1e das auch dem Charakter des Breslauer Refor-
mMators selbst entsprach. Um die Reformation nicht durch das Schwärmer=
tum. gefährden, verbot der Kat der Stadt 1M Jahre 1526 Disputationen
VOoO  3 Unberufenen. Aus dieser Tatsache schließen WIT, daß die Disputation
VOon 1524 mi1t ihrem Offentlichkeitscharakter wohl 1d1 e letzte ihrer Art
In Breslau geWESCHN ist

Für die weıtere Tätigkeit Johannes Hefß bis seinem Tode Er=
scheinungsfest Z un darüberhinaus gelten die Worte VO:  3 ohannes
Brenz, mıit denen das Vorwort sSEeINemM Galaterkommentar abschließt:
„HOoc, amı1ic1ssime Hesse, ut 1L  3 dubito, tu I  J hoc universa Ecclesia
nobiscum Vera fide precatur. Confidamus 1gıtur et PCEISAIMNUS nostrum Offi=
C1UumM f£acere. Spero SINe ulla dubitatione futurum, ut 110  - solum 171 hac
terra verumentiam coelo, 1n COetu omnıum plorum et CU Car1ssımo
NOSITO praeceptore Luthero praedicaturi S1IMUS de laude immensae miser1=
cordiae, qU AI nobis deus ater PeTr dilectum filium SUum, CU! spirıtu
sancto SU O exhibuit. ene eliciter vale.“ In deutscher Übersetzung:
„Dies (Evangelium), mMein teuerster Hes, predigst du, wWwI1e ich nicht zweifle,
mıit MIT, dies predigt die gesamte Kirche mıiıt uUI1L5 1mM rechten Glauben. Wir
wollen UILS also fest darauf verlassen un fortfahren, unse Pflicht
tun hoffe ohne jeden Zweifel, daß e geschehen wird, daß WIT icht
1Ur auf dieser Erde, sondern auch 1mM Himmel 17 der Gemeinschaft mıit allen
Frommen und mit teuersten Lehrer Luther Prediger Se1n werden
des Lobes V O  3 der unermeßlichen Barmherzigkeit, die UI1LS Gott der Vater
durch Seinen geliebten Sohn 1n Gemeinschaft mıit Seinem Heiligen Geist
erwlesen hat Lebe wohl !“

Dr. Werner Laug
Müller, Gesch. Böhm. Brüder, 1922 E Bd. 2 114
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Oie ]0ropfiei bl»l1’l’l Neiligen —S eifi VBreslau
In diesem Jahrbuch (1953, Seite 406 veröffentlichte Pfarrer Herbert
Meyer-=Fredrich e1n Verzeichnis der Pröpste ZiU) Geist Da{fßs der vierte
Propst Scultetus hieß, hat jeder Leser selber gemenkt. ber der Uunfund:
vierzigste und letzte Propst erweilist sich als der, der dieses Verzeichnis
zusammengstellt hat
ber wWarTrT icht Pfarrer V'O  - Gt ernhardin?

Er War beides: Pfarrer Gt Bernhardin un Propst ZUIN Heiligen Geist
Er WarTr nicht, WIle gelegentlich gesagt wurde, Propst VO  3 Gt+t ernhardin.
Wie kommt das? Wie hängt das zusammen?

Schlagen WIT die Silesia Sacra voh 10927 (Historisch=statitisches Handbuch
über ld;&S evangelische Schlesien) auf Dort finden WIT auf Seite als Pastor
pT1mM, VO]  5 G+t Bernhardin verzeichnet Professor Propst Georg Hoffmann
Aber d5 für e1n  fa Propst War eigentlich? Wir lesen weiter: 5 März 1455
Gründung der Kirche und des damit verbundenen Klosters durch den Fran:  a
ziskanermönch Johann VO Capistrano K verlassen \d18 Mönche das
Kloster, wird KRat der Stadt einem Hospital bestimmt. [)ie Kirche
wird VOom Propst Augustin der Gtadt übergeben I1 den Kirchen
VO]  3 St Elisabeth un Ma  11a Magdalena als dmtte Haupt= und Pfarrkirche
Von Breslau. Am März 15206 wird durch He der erste evangelische
Pfarrer VvVon Bernhardin, Dr etrus adus, eingeführt. 1597 stürzt die
der Heiligengeiststraße gelegene Kirche ein.  L Man könnte denken, die
Bernhardinkirche liege dieser Straße un:; Ge1 eingesturzt. Das Buch nennt
merkwürdigerweise icht die Straßen, die Kirchen liegen; aber die Fort:
setzung klärt umn1s auf „Altar, en, Gestühle uUuSW., werden 1n die Bern=
hardinerkirche gebracht.“ Die Heiligengeiststrafße hieß 5 weil ihr die
Heiliggeistkirche stand

Aus der Silesia Sacra ergibt sich also, Madas März 1526 als
Pfarrer VO  3 Bernhardin und icht als Propst un HI Geist eingeführt
worden ist Die Silesia Sacra nenn einen Propst ugustin, der die ern=
hardinerkirche er Stadt übergibt. Augustin Wr icht Propst VO:  5 Gt ern=
hardin. Das War eine Franziskanerkirche Fanziskaner haben keine
Pröpste, sondern ‚aardiane.

Vielleicht hılft uns das Real-Handbuch des Bıstums Breslau weıter, Es ISt
1929 erschienen un führt bei jeder Pfarrei auch die Kirchen d die einst
katholisch waren und dann evangelisch wurden. ernhardin liegt 1n
der katholischen St Adalbertpfarrei. Da finden WITr auf Seite „Bern=
hardinkirche erhaut 14673, cei1t 1526 protestantisch.“ Und die Kirche Z
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[ )Das Sandstift der Augushiner=Chorherren Breslau hatte sechs Propsteien,
die Gorkau, Kreidel und Zobten, die Zu Geist Breslau, die ZU

Georg els (Seit 1302) Uun: die Z11I1L hl Michael 1ın Rosenberg
(seit 1374
Herzog Heinrich hat 1177 Jahre 1214') dem bte Witoslaus VOIIIL Breslauer
Chorherrenstift das ZUrTr Erbauung einer Kirche und eines ‚ospitals Für
ranke, Arme unı Fremde Ehren des Hl Geistes notwendige Gelände
zwischen Owder und Ordritza, . zwischen der Südoder und der Ohle,
die damals mehr westlich als heute die der mündete, überlassen. Kirche
und opital entstanden unweit der Sandbrücke, die Heiliggeiststraße und
das Heıiliggeist-Gymnasıum hielten den Ort, S1IE einst standen, 1n
der Erinnerung fest £e1m Mongoleneinfall 6177 diese Bauten sicherlich Z.U=

grunde angen, aber bald wieder aufgebaut worden. Als damals die
nNeue Stadt Breslau gegründet wurde, bliehb der Teil zwischen der un
hle unbebaut, obwohl hier der älteste Teil der linksufrigen Aussiedlung
geWESECN WAaAaT. rSst 12673 entstand hier eın NECUCS, selbständiges, mit eut  =
schem Recht bewidmetes Gemeinwesen, das Unterschie« VOon der L1241
gegründeten inneren oder alten Stadt die Neustadt hie( Lese Neustadt
bildete 1ine eigene Pfarrei, deren Pfarrkirche die Propsteikirche
Geist und deren Pfarrer \d€*l' Propst ZU) Geist at Patron der Pfarrei

der Abt des Sandstiftes, der die Propstei mıt Priestern aus seinem G+ift
besetzte und den Propst, also den Pfarrer, ernannte Die erschrift
Jahrbuch Von 10951 1st also S  ‘J s1e bringt nicht das Verzeichnis der
Pröpste, sondern 1Ur das \d€l' evangelischen Pröpste DU Hl Geist Wir
bringen hier eın  b Verzeichnis der Pröpste VOor der Reformation, sSOWe1lt S1ie
urkundlich belegt sind:

1214 Gottschalk
1236/1249 Gerardus

Christin1251/1258
1264/1268 Vincentius
1270 wentoslaus

Pribislaus12706
1277/1288 Tilman
1290 Goslaus

Gottschalk12093
1507 Christin
1300 Nicolaus Presco

Michael1300/1321
21—1348 Johann VO  3 Mühlheim. Im Streit zwischen Bischof Nanker

und dem böhmischen König wurden die bischofstreuen
erg Morgenbesser, Geschichte des Hospitals und der Schule ZU] heiligen Geist, Breslau 1804 nSchmeidler, Urkundliche Geschichte der Haupt- und Pfarrkirche St. Be ardın. Breslau 1854

Hermann Ho INann. Geschichte der Pfarrei St. Marıa auf dem Sande Breslau. 1947 noch ıcht gedruckt),bes. Teil s Kap.
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Pfarrer VO] Breslauer Landeshauptmann abgesetzt. Dieses
Schicksal widerfuhr 1359 auch dem Pfarrer ZU

HI Geist, dem Propst ohannes; sSe1ine Gtelle beriet der
Landeshauptmann Wolfmar > Lübeck und DPetrus VO  3

Mariburg die HI Geist=Pfarrei.
Johannes1348—17060

1360/1368 Johannes VOIINl Patschkau
1393/1398 Hermann
1406 Matthias Iyncz
1423/1429 ohannes Tannenberg
1437 Johann Bindorf
1452 Stanislaus, War 1450 T10T7T des Sandstiftes
1468/1475 Franciscus Kneuffel
14797 Ludovicus.

Bis 1488 Franciscus Kneuffel ZUTIN Male Er besaß eın
solches Ansehen, 1d.38 Papst Paul I1 in 14771 ZU Schieds=
richter 1n einer Streitsache zwischen Herzog Balthasar VO  3

Yagan un: dem Domkapitel bestellte, Un daß spater
dem Konservatoren des Bistums Breslau gehörte.

855—1504 (T 10.) Johann Ambrosius: Er W.ar ce1t 14706 Weihbischof
unı starb 1504 1n der Propstei.“)
Benedikt VO. PosenO  4
Augustin Klein Das 1st der Propst, der ach SGilesia SacraI >52_4_1 41 die Geist=Kirche und das Spital \dt€‘l' Stadt übergab.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse des HI Geist=Spitals hat=
ten S1C|  h hoffnungslos verschlechtert: 50 bot Klein das Spital
der d: die 1525 Kirche und Kloster übernahm. Er
behielt 1Te' und Einkommen 'his SEeInNem Tode 1541 Das
baufällige Hospita wurde noch 1325 abgerissen, die In:
saßen wurden einstweilen 1n die Kirche verlegt, der Gottes=
dienst der Geist=Kirche wurde mıt dem der Bernhardin=
Kirche vereinigt. Am 1526 wurde der frühere Franzis=
kaner Petrus Zedlitz Fontinus aus Borna 1n Sachsen)
Pfarrer VO  3 Gt Bernhardin un Prediger ZU Geist®);
1er hat CI; ld& die Kirche belegt WAarT, ohl n1€e gepredigt.
Als 1520 Pfarrer Von Wohlau wurde, folgte iıhm als Pfar=
ITer von Bernhardin und Prediger ZUM HI Geist Franz
Heinisch als Franziskaner 1mM Kloster St Bernhardin
P. Raphael; ist ach dem Tode des Propstes Augustin
Klein Propst Von Gt Bernhardin geworden.

Jos. Jun ICz; Die Breslauer Weihbischöte. 1714, 5/-64 Auch war Konservator des Bıstums Breslau. Er
wurde Br 1481 VO: ıhm der Südseite der Geist-Kırche erbauten Sebastianskapelle egraben. Aber
'Tanz Hanısch hat 1550 das Kırchlein zerstOrt, auch das Grab des Bischots und den Grabstein erkauft. Er
efindet sıch seıit 1894 1n der Kreuzkirche.

Georg Hofimann. Petrus Zedlitz Fontinus. 1926.
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1e Liste ld€l' katholischen Pröpste schließt also I54% m1t

Augustin Klein, die \d€'X' evangelischen Pröpste beginnt I5
mıit Franz Hanisch*). S0 könnte scheinen. Aber Klein
1st wohl damit, daß Propstei, Kirche und Spital der S+t+adt
übergab, selber evangelisch geworden?) Propst Augustin
lein hatte ach der Ordensregel eın Recht, die Propstei

die Stadt abzutreten. Er WAarTr auch als Propst VO'! bte
abhängig und ihm ZU Gehorsam verpflichtet. ber e1n
Propst, der schon nicht 1mM Kloster wohnte, hatte 1Nne BC=
WISSe Unabhängigkeit, und mancher Propst INa bestrebt
geWESCN se1n, die Unabhängigkeit erweitern. Die Propstei
Rosenberg ist Ja SAnlZ selbständig VO Sandstift geworden.
Man IMuUu weıiter bedenken, daflß das Sandstift nicht 881 der
Stadt Breslau la während die Propstei Z.U Geist 1mMm
Bereich des Kates der Stadt lag Man wird also secn mussen,
daß Augustin Klein der letzte katholische Unı er Vall:

gelische Propst ZUIN HI Geist 1Sst, Franız Hanisch also der
zweite evangelische. Die .Liste der katholischen Pröpste
schrieb ich eben; S1e hörte 1526 mi1t Augustin Klein auf
De facto wohl, aber nicht de Jure. Der Abt des Sandstiftes
führte weiter den 1te Propst ZUN Geiste und zeigte
damit, daß SE1INe Ansprüche aufrecht erhalte. Er rech=
ete mıit den Möglichkeiten der Zukunft®). Schon 1550
setzte der erste Versuch des tiftes e1n, Kirche und Spital
wiederzuerlangen. Als Bischof Kurfürst Franz Ludwig mit
Wirkung VO LO die Pfarreien bzw. Kuratien
St Adalbert, Gt Dorothea, St Matthias Uun: St Vinzenz
richtete und dabei die Katholiken der Neustadt nach Gt Vin=
e117z einpfarrte, erhob Abt Johannes als Propst und Pfarrer
zum HI Geist sofort 26 Z, 170 beim Kurfürsten Einspruch
dagegen und erhielt 707 den Bescheid, das solle
1n Präjudiz SCcCHECN die Wiedererlangung der Pfarrei Z

Geist SEeIN.
Die Kirche ZU: HI Geist‘) 1sSt auf den Stadtplänen VO  >

Barth. Weiner (1562) Un Friedrich Gro(fß (1570), 1n Werners
Topographie (L, und 1 Teil der Kunstdenk=
mäler der Stadt Breslau (S 188) abgebildet. Es War e1n
Ziegelbau, der A US einem fünfjochigen Langhaus nd einem
dnqijochigen eingezogenen Chor bestand Zwischen beiden

schr. Verft, Gesch. Schlesiens (1895) 133-158
Konrad. Die beiden ersten evangelischen Geiscliche5 des Hospitals ZU) Heiligen Geıiste ın Bréslaü. eıt-

Jungnıitz.
Josef Jungnitz. Die Feststellung der kath, Pfarrsprengel Breslaus. Zeitschrift (1896) 28

die Kunstdenkmäler der Stadt Breslau. 1934 Kurt Bimler. Quellen der Schles. Kunstgeschichte
Heft 5: 1940,
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stand der Südseite ein viereckiger Turm (wie bei dal=
ert, ‘ Hl. Kreuz, Gt Matthias, Gt inzenz 1n Breslau), die
Belegschaft des Hospitals 1st 1525, natürlich LLUT vorüber=
gehend, 1n die Kirche verlegt worden, D1S eın Hospital:  =
gebäude errichtet WAaT. Die sechs Seitenaltäre, schon VO'  3

Barthel Stein bezeugt, hatte der zweiıte lutherische Prediger
entfernt, ebenso das Sakramentshäuschen, den Taufstein
und die kleine Orgel 1564 ist die Kirche un Uurm ZU:

etzten Male renoviert worden?®). Am 1597 1st S1e
eingesturzt. Der Kat entschloß sich, e der Erneuerung
der städtischen Befestigungsanlagen, die Kirche abzubrechen
un erlangte dazu die kaiserliche Genehmigung. Der Protest
des Domkapitels die Einziehung der Propstei wurde
VOom Kaiser abgelehnt. Die Ausstattungsstücke der Kirche,
wI1ie Altäre, Orgel, Predigtstuhl, Gestühl Bänke, Epitaphien
und Glocken wurden ach 5t Bernhardin überführt Der
Hochaltar, dessen Mittelstück die Herabkunft des Geistes
darstellt, erhielt späater einen Platz Ostende des Presby=
teriums.®) Die Forderung des Sandstiftes, diese Ausstat=
tungsstücke dem GStift übergeben, wurde abgelehnt. In
den besten Zeiten wohnten Uun: werkten 1n der Propstei
acht Augustinerpatres, und täglich wurden hier 28 AÄArme
verpflegt.

ermann Hoffmann

S) Bimler. Quellen. Heft n
Paul Knöttel hat die Herkunft dieses ZU) Museumsstück gewordenen Altars erkannt: €s. Geschichtsbl.

12-15. Den Herausgebern der Kunstdenkmäler der Ta Breslau. Z 187 und 189 1St
das
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R[Cll“l€ Beiträge
öUl‘ Wresbyterologie Scß[e{ iens

Das äalteste Kirchenbuc! der ehemaligen Fürstentumshaumptstadt Jauer
sSTLammt aus der gleichen eit wı1e das Hirschberger, das ich 1m vorigen
Jahrbuch für die chlesische Predigergeschichte ausgewertet habe Es be=
innNt muit 1567*) un nthält gSCNAU wıe dieses LLULC Taufen und Begräb
N1ISSse: REGESTV BAPTISATOR HVMATOR PRIMVS,
den lateinischen Vorspruch auf dem Titelblatt „scribebat Joannes
Kurczerus Ecclesiae Jauranae Pastor, Inspector Scholae et Ecclesiae. Das
Original der Matrikel befindet sich noch heute 1 Diözesanarchiv
Breslau. Die 1mM folgenden veröffentlichten presbyterologischen Auszüge
sind dem Mikrofilm entinommen, den das Potsdamer Deutsche Zentral=-
archiv besitzt.*)
In der Handschriftenabteilung der Sächsischen Landesbibliothek Dres-=
den ist eine dem Original anscheinend zeitlich nahestehende Abschrift
einer Jauerschen „Chronica“ vorhanden?®): „Chronica: Dn Vorzeichnus
auch vormutfungen dieser Kay Stadt Jawer UO  en ihrem anfang,
VrsPrung vnd verenderung, Item vuon Ihren Fürsten wandel Dn handel
0O  ‘ Anfang un Enderung Ihrer Religionen der Heydnischen vund
Bepsteischen, vn WaS S1C} Sons denckwirdiges hatt darinn zugeiragen
vm Jahr O42; Auß allerley alten brieffen, vDO  D Zeıignissen, In Klöstern,
Kirchen ond unfften, viel möglichen alles bekommen, erfürge=
sucht, vnd In 1nNe Ordnung nach der Jahr Zall bracht, biß
auff NSsere [czige Zeitt, tem Vorzeichnussen der Heuser, Schatzung, Ecker
un (‚ärte WI1IE viel vn WIE ZT705S, etc  d Die Aufzeichnungen reichen his
1619 un umfassen 125 unpaginierte Folioseiten. 5Soweit sS1e die Prediger=
geschichte betreffen, habe ich Auszüge angefertigt, die 1 folgenden -
legentlich Ergänzung herangezogen werden. Eine Veröffentlichung
des Gesamttextes der Chronik dürfte S1C] erübrigen, da S1e die Jauerschen
Geschichtsschreiber bereits ausgeschöpft haben.*)

Erich Randt Horst-Oskar Swientek, Die aAlteren Personenstandsregister Schlesiens 1938, Seıte
Sıgnatur 1557. Sıgnatur Msc. Dresd. 175
Es siınd mir tolgende Spezialwerke zugänglich ewesen Christian Friedrich Emanuel Fıscher, Geschichte
und Beschreibung der schlesischen Fürstentums auptstadt Jauer, größtenteils nach han chriftlichen rkun-
den. Teile, Jauer (288 524 eıten). Vorhanden Univ.-Bibl. Halle Ng. 3562

Schöneich, Dıiıe alte Fürstentumshauptstadt Jauer. Jauer 903 David Gotttried Schwertner, fünf-
zigjähriges .edächtnüß der Evang. ürstenthums-Kirchen ZU] eıl. Geist geNannt VOLF der Stadt Jauer
MDCCXLIL. Jauer 232 eıten). Landesbibliothek Dresden Hıst. urb. Germ. 722
|Jo e 1 z ] Historische Nachricht VO| den Ev. Luth. Lehrern der Jaurischen Kirche
und Schule. Jauer 1755 Univ.-Bibl. Breslau 4 F1, 345

ıne austührl:; Rezensi:on
Heuber, Dıie evangelische Friedenskirche ın Jauer. Jauer 1906.

uth. 1T1e-Schrift Carl Samuel Herrman; Geschichte der
1ır VO] Jauer 1855, Im Evang. Kıirchen- Schulblatt für Schlesien und Posen, 5aNng 1855,

Nr. 41, Seite 328 Vertasser 1st der Langhelwigsdorfer Pastor Johannes Berg.



Von den Kirchenbüchern kann das leider nicht behauptet werden Ehrhardt
hat ohl Z Abfassung SPe1Ner Presbyterologie die weitgehende Unter:  =  —
STtUTZUNG der damaligen Jauerschen Kircheninspektoren Walde und Ludewig
erfahren®) doch findet sich hbei Se111€e1 reichen Quellen: und Literatur=
angaben nirgends e111e Beziehung aurf die alten Martrikeln ld\€‘$ 16 Un
Jahrhunderts Aus cs£e11e171 für die ersten Jahrzehnte ach der Einführung
der Reformation gyänzlich falschen Pfarrerkatalog®) geht vielmehr klar
hervor daß ihm aus dieser vorzüglichsten Urkundenquelle keinerlei Max=
terial vorlag Der Jauersche Chronist Fischer berichtet War VO  > der
Einrichtung, die der erste evangelische Pastor Kurtzer muıt Anlegung VO!|  .

Tauf= un Sterberegistern traf”) aber auch hat S1IEC für 6E t+reff=
liches Werk bei Darstellung der Kirchen- und Predigergeschichte I:
nutzbar gemacht
Die Kirchenbücher beginnen Jahre nach der Berufung Johann Kurtzers
ZiU) evangelischen Pfarrer durch den KRat der Gtadt S0 not1ig und €12=

voll ware hier wen1gstens T mi1t knappen Strichen 105088  se1e Nes=
formationsgeschichte Von Jauer darzubieten mu®ß doch dem DEeSseTZ:  s
ten Rahmen dieses Aufsatzthemas unterbleiben ; £1Nn WEINSC kritische
Hinweise O  n genNnugen Es berührt auf jeden Fall eiıgenartıg, dafß die
LEUETEN Darstellungen der schlesischen Kirchengeschichte aus der Feder
evangelischer Historiker VO  z Eduard Anders bis Hellmut Eberlein die turbu=-
lenten Ereignisse der Jahre 1561 bis 15673 10 Kampf V.O:  . Bischof und LDom-=
kapitel die Pfarrei Jauer mı1t Stillschweigen übergehen oder Ver-=-
harmlosung der Tatsachen dem quellenmäßig belegenden Befund er
historischen Wahrhei+t gyegenüber untreu werden®) L iese hat bereits Jo
hannes Soffner SsSe1nNer „Geschichte der Reformation Schlesien”®) MIt
überzeugendem Urkundenmaterial dargetan; der gelegentlich durchschla=
gende einseit1g polemische Ion kann den Wert sSe11les Werkes nicht schmä=
lern Vor allem mufßl ler aber hingewiesen werden auf die große Unter:  =  —
suchung VO  3 Kurt Engelbert Kaspar VOT Logau Bischof VO:  } Breslau (1562
bis 574 die der jauerschen Reformationsgeschichte volle Seiten
widmet und @111 objektives Bild der Geschehnisse auf archivalischer Grund=
lage vermüittelt DDas sorgfältige Studium dieses Buches annn ILUT dringend
empfohlen werden Daraus GE sich klar |däß Jauer der Mitte des 16
Jahrhunderts keineswegs E1 überwiegend protestantische S’tadt WAarT
hätte sich das Domkapitel zewiß nicht eidenschaftlich für \Ch E Besetzung
der Pfarrei miıt 1Nnem katholischen Priester eingesetzt andererseits WAarTrT
schon Bischof Balthasar dem Verlangen der evangelischen Bürgerschaft wWeIlt
entgegengekommen hatte ihr 1556 das leerstehende Franziskanerkloster

Teil, Hauptabschnitt 1784, Seıite ebenda Seıte 1)a I1 Seıte
Paul Konrad, die Einführung der Retormation ı Breslau und Schlesien, Breslau 1917 107.
Breslau 1887, 254-262

1n) In der Darstellungen und Quellen ZUE schlesischen Geschichte, Band, Breslau 1926, 184 Den
Teı sSC1INEer Arbeit er Bischof Kas Ar hat der Vertasser ı Archiv tür schles. Kirchengeschichte Bd,

(1938), (1 BBd.  ‚ASPD (1952)u 11 (1953) veröftentlicht



als Armenspital überlassen und den Peterwitzer evangelischen Pastor Wolf=
gallg Rettenberg als Prediger 1n der Klosterkirche geduldet. Man WIT:  d,
wenn die Vorgänge während des Weihnachtsgottesdienstes 1562 1n der
Pfarrkirche bedenkt, wobei der mit der Administration der Pfarrei be=
auftragte Domherr Georg Faber 1n der SGakristeitür mıit einem Quittenapfel

den opf geworfen, Predigen gehindert und durch die erregte Menge
lebensgefährlich bedroht wurde!!), nicht unbefangen und verallgemei=
ernd VO  3 der Reformation als e1INerTr Volksbewegung AaUuUs religiösen otiven
allein sprechen dürfen!*), WI1e 1n der evangelischen Literatur ohl aus

nahmslos geschieht; gerade Beispiel Jauers wird deutlich, wieviel
niedrige Instinkte 1n pöbelhafter Weise sich Geltung verschaffen such=
ten gegenüber Nnem durchaus vorsichtigen, korrekten und maßvollen
Vorgehen se1tens des Domkapitels un der dem katholischen Glauben
Lreu gebliebenen Geistlichkeit. Wir vergeben u15 nichts, 1 Gegenteil:
dient der angesichts dieser belasteten Materie dringend gebotenen Objektivi=
tat und konfessionellen Verständigung, wWEe1n WIT der anderen Seite hierin
die ihr yebührende Gerechtigkeit widerfahren lassen und durch
bestimmte Fakten einse1t1g gepragtes Geschichtsbild einer Revision unter=
ziehen. Wie sollten WIT sSONsSt, unter Nichtbeachtung dieses celbstver=
ständlichen Grundsatzes strenger Sachlichkeit, überhaupt einen förderlichen
Beitrag ZUT Erforschung der Vergangenheit eisten können! In seiner Studie
„Beiträge ZU; Gozial= und Wirtschaftsgeschichte der Jauer” (Breslauer
philosophische Doktordissertation 10736) welist Johannes Halbsguth die Ein=
führung der Reformation auf als den 5Sieg 1n seinem Kampfe die Macht
ber die Kirche, den der Rat der Stadt se1t über einem Jahrhundert geführt
hat (Seite 65) 1n der Mitte des Jahrhunderts prozessiert VOr dem
Bischof den Pfarrer Pnotha VO  . Reibnitz, OT erhält VO  3 König
Wladislaus das Patronatsrecht über die Pfarrkirche mit der Maßigabe, dafß
dem Bischof die Investitur vorbehalten bleibe, die Reformation bietet sich
schließlich dem Rat als willkommenes ittel d auch den Bischof AaAUSZU:
schalten un die Kirchendiener nach Gefallen erufen un entlassen
(Seite 105 und 113) Es ware einer besonderen Untersuchung wWerTt, 1n WIie=
weit die Einführung der Reformation 1n anderen schlesischen GStädten durch
das Machtstreben der Magistrate begünstigt wurde.

ber den ersten evangelischen Pastor Johannes Kurtzer besitzen WIT
eın anziehend geschriebenes und wissenschaftlich fundiertes Lebensbild!3),
dem hier nichts hinzugefügt werden kann, zumal auch .die Kirchenbücher
ber ihn und Se1INe Familie keinerlei Angaben enthalten. Der Schweidnitzer
Chronist Hieronymus Thommendorf, der Kurtzers Todesdatum überlie=

ll) Engelbert Seite M
12) Eberleın, Schlesische Kirchengeschichte, Auf|l. 1952; 41, und Jahrbuch 1954, 185.
13) ans-Ulrich Kurzer, Fın schlesisches Ptarrerleben im Umbruch der Reformation, Jahrbuch des Vereins tür

schles. Kırchengeschichte X X VIIL. Band 1938,
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fert!*), hat VO  3 seiner Tätigkeit Jauer nichts gewulßt; die Seite 80 bei
Ehrhardt!®) existiert ‚We1 verschiedenen Textfassungen: 1 1N€eE1N ET

Exemplar fehlt Kurtzer Pfarrerkatalog (Ehrhardt ——  alt seinen Namen
für e1iNne Verwechselung mıit dem S£11165 Nachfolgers Laurentius Profe?®),
während das offenbar als Korrektur eingefügte dem der Universi=
tätsbibliothek Halle gehörenden Band ih VO) November 1564 bis 1572
einordnet Die Jauersche „Chronica“ berichtet „Anno 15064 den Novemb
hat Raht alhier den Wolgelerten Herren Johan ( urczerum

Pfarrherrn die Kirche DOTrINM ıttel ar DOCHFE vund ANSE:  -  =
nohmmen Von e1Nnenm Befehl des Bischofs dieser Investitur ann keine
Rede GE 17)

Bis SE hat Kurtzer das Pfarramt Jauer innegehabt diesem Jahre
resigmnıerte offenbar Adaus Altersgründen UÜber C111 Ende berichtet der
vorhin genannte Schweidnitzer Chronist folgendes LG ER 106 Octobris,
Reverendus ef DIUS aetatıs ÜA4Ee S82 ANNOTUMmM dominus oanneSs
Curcerius, olim Concionator Germanicus C racoDi deinde Suidniciae "Darı

gelicae doctrinae propagator ante SÜUÜA4Ee vifae cathastrophen alchimista
fodinis Zobaoti MONTIS DIE Christo vDifam finiit DASXO Karczen, ditio  s  S
I1L15 Strelensis Cıtra morbi offensam Deus aAaANnımAade MULSEereatur
Es wird icht mehr auszumachen 5 ob sich die dunkle Stelle ‚ante SUÜUA4E

Vitfae cathastrophen auf e111e Bekehrung ZU evangelischen Glauben!?)
oder auf Nnen irgendwie tragischen Lebensausgang bezieht Letzteres 1st
wohl wahrscheinlicher Pfarrer VO  3 Karzen 1S5T 1 5Se111e11 ‚etzten Lebens=
jahren nicht gewesen“®) Eine Verwandtschaft uUuNnseIes Kurtzer miıt den
beiden aufeinander folgenden Pfarrern Költschen Zobten Chri=
stoph (um 1580) und Esaias Kurtzius (1602 bis eIwa 1620)*!) äßt sich
nicht aufzeigen, fraglich bleibt auch ob der 1595 Leipzig immatrikulierte
Johannes C urcerus eın Sohn des Jauerschen Pastors Wa

Wir wenden uns 1un dem alten Kirchenbuche und geben die für die
Predigergeschichte wichtigen Eintragungen 1 chronologischer Reihenfolge
wieder der ege. ach Tauf= und Begräbnisregister getrenn

14) Scriptores rTerum Silesiacarum 11 Band, Breslau 1878 Schweidnitzer Chronisten des Jahrhunderts,herausgegeben VO] Ad. Schimmelpfennig),
15) Presbyterologie Teıl, auptabschnitt : Fürstentum Jauer.
16) ebenda
34) Fischer IL, Weeige Tage vorher War INIT Kurtzer ı Neiße C1in xamen VOrSCHOIMINC!

WOT C] wobei CS sıch herausste te, da{ß Lehre IMITL der katholischen nıcht übereinstimme, 6L
könne D: die Investitur ıcht erhalten, chreıibt Nov. 1564 Biıschot KaspAr den Rat VO!

Jauer; vgl Correspondenzblatt des Vereins für Geschichte der N$S. Kıirche Or D3a5p  Schlesiens, A n 1897, 198
18) Scriptores Frerum Sıl., 11 Band 1878,
1.9) ebenda Anmerkung
20) Ehrhardt 11 379
21) ermann Hoffmann, die Marıenkirche 11 Költschen, 1938, Führer schlesischen Kırchen Nr 38)
22) Halbsguth Beiträge Zur Sozial- und Wırtschaftsgeschichte der tadt Jauer, 1936 163



Taufen

1567 Februar Vrsula omini Laurenti: Probi Sacel (anus) Laurentius
Protfe tammt aus Jauer, 1558 Leipzig immatrikuliert 1560
Baccalaureus nachdem Jahre studiert hatte, INg für 11/2
Jahre als Rektor nach Haynau, darauf War Jahre Hypodi
daskalos Jauer Diese Angaben hat selbst 1ı Wittenberger
Ordiniertenbuche gyemacht“?) als dort Oktober 1564 als
berufener Yastor ach Boberröhrsdorf ordiniert wurde Le Kir=
chenbucheintragung erwelst die Angabe Ehrhardts**) G1 1565
bis 15/2 Pfarrer VO!  - Peterwitz SCOWESEN als unzutreffend 1570,

Januar, wird Ezechiel Dom Laurenkti Prophii 1acon1 g=
tauft Wahrscheinlich hat 111e Zeitlang VO  > Jauer aus das 1568
vakant gewordene Peterwitzer Pfarramt mitverwaltet

1568 AÄAugust Theophilus, r'rnel Johannis Theandri Ludimoderatoris
Aus weıiteren Eintragungen geht hervor daß der Rektor Johann
Dittmann noch 1600 das Kirchenbuch 1gEE ührt hat In den Universi=
+ätsmatrikeln 3 Frankfurt und Wittenberg steht S£111 Name
nicht möglicherweise STamm: aus Jauer Folgende Kinder äßt

ler taufen ELE Mai Justina 5575 18 Januar Jonas;
A Febr Sabhbina 1580) 1576 26 Okt Rebecca
X53 Z0; September, Abraham (später Diakonus un Pastor
auer) Dittmann WarTr zweimal verheiratet (siehe Sterberegister),

der zweıten Ehe hatte keine Kinder

1569 Oktober Christianus, Herrn Melchior Schyllyngs C antoris Aus
Lüben gebürtig, War Advent 1564 angestellt worden und hat
volle Jahre das Amt bekleidet Kinder EL Dez Constan=
tın (T 1588 Prag, als Kürschnerknecht) L3F Aug.,
Melchior 1578 Febr Jonathan ( 1578)

1570 Januar, Erhardus Johannis Lauterbachiui 1US (späterer Zusatz
Theologiae Doctor Superattendens Naumburg.) Der Vater

1ST gebürtiger Jaueraner, 1558 Rektor der Schule und Schwiegersohn
des Rektors Martin Wethmann (siehe unten) 1500—1574 Pastor

Wederau bei Bolkenhain®®) Seine zweılte Frau Erhards Mutter
Dorothea Reimann gehört die alten vornehmen Familien der
Reimann un der Knauer Jauer Vermutlich 1St das Kind
großelterlichen Hause geboren enn die Behauptung Ehrhardt s2ß)

28 Band 895 38 Nr 449
N AD} 114
26) Predigergeschichte VO] Bolkenhain 1938, 14

DE 80, nach Gottlieb Fuchs, historische Nachricht VO:! berühmten und gelehrten Lauterbachern,Breslau n
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Lauterbach G1 1568—1580 Pfarrer 1ın Jauer ZeWESECN, trifft natürlich
nicht A obgleich S1e die der Leichenpredigt des Sohnes beigefüg=
ten Personalien nahelegen.“”) Erhard wurde 1n Jauer VO  3 seines
Vaters Bruder und Schwester CIZOgen die Mutltter starb 1580
atıch Ort 1n die Schule zegeben, und erhielt, als 1591 ach
Leipzig ZUT Universität 21ng, eın Stipendium für Jahre VO Kat
der 5tadt Jauer. Er hatte noch einen Bruder Bartholomäus, der
Z E begraben wurde („Herr Johannis Lauterbachs arr=
herrs weder nachgelassener Schn”):

E Januar, Joachimus, oachimi Heylmanns 14CONL. Schon
Januar desselben Jahres wurde das Kind wieder begraben.

Der Vater, der LLUT dieses 1Ne Mal 1mMm Kirchenbuche erscheint und
wahrscheinlich och 177 gleichen Jahre eine andere Stelle Dezog, da

unter den Verstorbenen nicht verzeichnet steht, hat seinen Le=
benslauf bis Z Ordination 1 Wittenberger Ordiniertenbuch
niedergelegt*8): Striegau 1st SEINe Heimat, den dort für 1542 als
Prediger nachgewiesenen Johann Heilman halte ich für seinen
Vater“?), den 15558 1n Wittenberg immatrikulierten Johann eil=
INanlın aus Striegau®®) für seinen Bruder, der 1575—1589 Pastor

Ulbersdorf bei Goldberg war.**) oachim xibt d11l, fast Jahre
1n Frankfurt studiert haben, doch der Matrikel]l steht+t nicht.
Danach hat Jahre als Baccalaureus der Haynauer Schule,
ebenso Jahr 1n Löwenberg gewirkt, VO:  3 auf eın Jahr als
Ludimoderator ach Haynau zurückkehrte, che Y Mai 1566
ZU) Pastor ach Alzenau bei Goldberg ın Wittenberg ordiniert
wurde. Dort kann L1LLUT anz kurze e1t gewesen se1n, noch kürzer
als >d1'€ treffliche Alzenauer Chronik??) r  15 spatestens 157211
angıbt, da iıhn die Kirchenbuchnotiz schon für Anfang 1571 als
Diakonus 1n Jauer bezeugt. Danach versinkt 1mM Dunkel der
Geschichte, WI1e viele andere SE1INeT geistlichen Zeitgenossen.

1974 D November Magdalena Domuini Johannis Teychmann: verbi Dei
minister. Ein Rangunterschied 1n den beiden Diakonaten 15+t für die
damalige eit noch nicht feststellbar. Wahrscheinlich gebührte ihm,
da SeiNn spater Z} erwähnender Kollege Valentin Profe Jüunger WAar,
der 1te eines Archidiakonus.®3) Die mühsam zusammengetra=

21) Quadruplex morientium Christianorum solatıum bey der Leichbestattung des Herrn Erhardı
Lauterbachs 116 Leipzig 1650, 40 (Univ.-Bıibl. Leipzı V ıt. vgl. Peter
Gebhardt, Verzei 15 der Leichenpredigten und personalgeschichtlicher Ge egenheitsschriften in der Un1i1-
versitätsbibliothek Leipz1g, 1920,

28) IL, 59, Nr. 586.
29) Predigergeschichte VO: Striegau 1938,
30) Carl Eduard Foerstemann, Album Academıiae Vitebergensis 1841, 345, b, 11
3l) Erhardt 1V, 505 und Predigergeschichte VO] Goldberg 1940,
#4) Friedr. Adolt Quellmalz, Heimatbuch der Kirchgemeinde Alzenau 1920,
93) Diese Vermutung StUtzt sich aut Fischer SE und Evang, Kırchen- und Schulblatt 1855. 337



Daten über Teichmann ermöglichen 1n geschlossäes Bild
VO: Lebensgang dieses früh verstorbenen Mannes*®*): IGE (3ÖT7=
litzer, etwa 5555 geboren, die Eltern Anton Teichmann, Biereigener,
und Ursula geb Wolt Nachdem die dortige Schule besucht und

Jahre auf der Viadrina gEeEWESECN (auffallender Weise fehlt auch
1n der Matrikel), hat volle Jahre 1n Schuldiensten gestan  s

den 11/9 Jahr 1n Wriezen der Oder, Jahre als Ludirector 1ın
Friedeberg, 1n der Neumark, Jahr 1n Schweidnitz®®), Jahre Lehrer
1n Münsterberg und 11/2 Jahre Kantor 1n Lauban Am Oktober
1564 empfing 1n Wittenberg die Ordination gleichen
Tage WI1e Laurentius Profe, mit dem etwa gleichaltrig WarTr

für Berbisdorf hbei Hirschberg*®®). Von dort ZUS PE oder IL
nach Jauer, ihm 1LUTr e1INe kurze Wirksamkeit beschieden WAarT.

Bei der Taufe Se1INes Sohnes Johannes?”) Mai 1574 steht
1mM Kirchenbuch: „Domuini JTohannis Teichmannı Sacellanı DiaeE
memor1ae posthumus.” Geheiratet hatte 1571 ın Görlit;
Magdalena Puschmann, Tochter des Pastors Paul Puschmann
Lichtenberg bei CGörlitz und SeiNer Ehefrau (verh 155 1n (;Öör=
litz) Magdalena enichen aus Görlitz 1590
berg)®®).

Lichten=

1581 Junı Sabina Domuinı1 Johannis Carandrı 1acon1 filia, DU, mMed

(begraben 28 6 Johann Hauptmann (gräzisiert Karander)
ıGT als Johannes Heubtmannus Hirschbergen 1567 1n
Wittenberg immatrikuliert®?), 5Sommer 1569 1n Leipzig; se1it

wirdL15/T Bakkalaureus (Konrektor) 1n Jauer, ihm 1575
das (untere) Diakonat zuteil, aus welchem 1593 (letzte
Predigt 1n Jauer August) 11 das Pfarramt Schönau
berufen wird. Wichtig ist, daß die Matrikeleintragung den Ort
seiner Herkunft angibt; damit kann als sicher yelten, daß sSein
Vater Johannes Heuptmann WAarT, his 1548 Kantor ın Hirschberg,

1548 1n Wittenberg Pfarrer ach Schönwaldau OTdi=
mniert (Mai 1544 Student 1n Wittenberg), VO  } E3 bis seinem
Tode, 17 152 1N Neukirch der Katzbach D  ;) Der zwischen
1607 und 1631 als Pastor 1n Prausnitz bei Jauer nachweisbare Hein=

34) Wiıttenberger Ordinierte5budx II, 5 38, Nr. 44/ ; VOT allem Erich Wentscher: die Puschmann-Geschlech-
ter 1 alteren Görlitz 1933,
1559/60; vgl einrich chubert, Dıie NB. lateinısche Schule ın Schweıidnıitz, ım Correspondenzblatt

65 Vereins tür Geschichte der Kırche Schlesiens X, D 1906, 41
Predigergeschichte VO] Schönau, Bei Ehrhardt 1L, 291 tehlt 1,

98} Eın ohannes Teıchmann Gorlicensis 1604 Student ın Franktfurt, ct. Friedlaender 489 d, 41 ;
1601 und 1603 verschiedene Görlitzer Teichmann, Studenten ın Leipzig, vgl Erler Jüngere Martrikel
VOIl Leipzig 1, 460.

88) Wentscher O 11 und Predigergeschichte VO]  - Görlitz 1939 61
39) Album Ac. Vırt. I1 1894, 126, b,
40) Ehrhardt IL, 118, Bunzlauische Monatschrift 1780, 33/ und Predigergeschichte VO] ön S



rich Hauptmann Sommer 1592 als Neukirchensis Leipzig 11771:
matrikuliert 1ST der J uNgeTE Bruder des jauerschen Diakonus
und WI1Ie ich richtig vermutete der Sohn des alten Neukircher Pfar=
LeTSsS 41) Zaır Ehefrau hatte Johann Hauptmann diie Tochter Christina
desSchulmeisters Johannes LHietmann die 1! eine EReihe bald
nach der Geburt verstorbener Kinder schenkte 15582 Johan=
nes/ /} 15823, Johannes 15823; 1585, 16 5°)
Dorothea, 1555; 1586 15 Anna Barbara
1588 IO 1592 Rosina, 1501 5 1592 Als Pastor
VO  3 Schönau hat dem 1595 Langenau verstorbenen und hbe«
grabenen Balthasar Schoff Gotschen 1d1‘€ Leichenpredigt gyehalten 41)
Sein Todesdatum steht nicht fest ach dem Pfarrerkatalog lebte
bis 16073 17 Schönau und erhielt Daniel oppe CUIMen ach=
folger 42)

15873 Augzust Elisabeth Johannis Kindleri nostrı fidelissimi
[ Pastoris ] Seiner Biographie \b\€‘i Ehrhardt*3) 1St weıter nichts
hinzuzufügen als daß 155323 Frankfurt und E
Wittenberg immatrikuliert wurde, 1565 den Magistergrad erwarb
und darauf Jahr Rektor 111 der Altstadt Brandenburg WaT Seine
Ordination das Pfarramt Fischbach erfolgte 1567 44)

Berufung ach Jauer Anfang 1581 Seine Ehefrau Anna
Tochter des Breslauer Kretschmers Gregor Jahn hat ihm Jler
folgende Kinder geboren Esther, 19 15865 O 15806 15589,

Juni Zwillinge, Johannes und Paulus Von 171 äalteren Tochter
Anna die den Pastor Heinrich Weise heiratete, wird spater och

reden 5eıin Paul 1610 Wittenberg immatrikuliert 45) Wr

1614 e1m Tode Se111eT Schwester Anna och Theologiae studiosus,
bald darauf Pastor Gutschdorf bei Striegau, zuletzt und
erst ach 16733, da diesem Jahre als Gutschdorfer Pfarrer

Striegau Sohn d der est verlor,*®) Pastor Hohen=
friedeberg 47)

1588 Januar JToachimus Dom Valentini Prophii 1a4CON1 ber diesen
Zweig der alten Jauerschen Bürgenfamilie der Profe haben WI1T aus:

ll) Jahrbuch tür schlesische Kirche und Kırchengeschichte 1953
41) Theodor Krause, Miscellanea Gentis Schaftgotschianae L/A:1D;
1") Predigergeschichte von Schönau,
48) B E Kindler wWwWar AQUS Löwenberg, ıcht WI1IeE Erh. ME1NT, aus Leobschütz.
44) Buchwald, Wıttenberger Ordiniertenbuch IL, 82, Nr. 736.

Bernhard Weissenborn, Album Ac V ıt 1934 97, Nr 198
.®) Striegauer Kırchenbuch
A'!) Berg, die Kirchengeschichte des Kreises Bolkenhain 1851



führliches und zuverläs siges Material*8), das 1ler keiner Korrektur
oder Ergänzung bedarf. Leider kann das VOIl anderen Sippenangehö=
rigen 1M Kaum Jauer=Bolkenhain nicht gesagt werden.“*?) Unser
Joachim 1St Maa 1609 1n Wittenberg immatrikuliert®®),
Se1In erstes geistliches Amt bekleidete 1n dem dicht VOT den
loren SE1INET Vaterstadt gelegenen Merzdorf, die Ordination
dazu empfing 1n Wittenberg September AT Seine
Frau Maria u«nd etliche ihm als Jauerschem Diakonus (1626
bıs geborenen Kınder werden uNXNs noch begegnen, ebenso seın
Vater Valentin, der 1590, d September, einen Sohn, Michael,
tauft und ihn November 1595 Grabe rag
Anno 1502 beginnt OMUS 8 Baptisatorum et Sepultorum.

1595 28 Juli wird getauft Tobias, Dom Zachariae Echards Eckard)
Cantoris, filius, die Tochter Justina Dezember 507 Eckard,
der 1595 Nachfolger VOon Melchior Schilling wurde, legte 1010;
Michaelis „Wegen leibes beschwerung“ se1in Amt nieder und über=
nahm die deutsche Schule. Er scheint keine akademische Vorbil=
dung gehabt haben Seine Frau Barbara 1st 16 1602 be=
graben worden.

1606 August Joachimus des Ehrwürd. Achtbarn Hochgelahrten
dam Hentschels NSECers geliebten Pfarrers ohn 1607
Hentschel, der 1604 als Pastor VOIL Gränowitz ach Jauer zZUuU

Nachfolger des verstorbenen Pfarrers Kindler berufen wurde, hat
sSeıin curriculum vibae für SE1INE amilie celbst veröffentlicht®!), WOTAauUus

(und UuSs seiner gedruckten Leichenpredigt) Ehrhardt*®?) und sSeine
spateren Biographen®®) schöpfen. Bis ZUT Vertreibung |df\ll'Ch die
Lichtensteiner, Januar 16290, die ihn mit Stockschlägen traktier=
ten, blieb hier 1n der kleinen Stadt un schlug ihm des öfteren
angebotene Ehrenstellen anderswohin aus Die etzten Monate
SE1INES Lebens verbrachte Liegnitz.

1607 Februar, Samuel, Melchioris Klimpkii Ludirectoris oder Schul=
meisterß Sohn) Klimke, vorher Baccalaureus 1n Jauer, War 1606

48) Correspondenzblatt des Vereins fur Gesch. Kırche Schlesiens Bd., 4, 41914, 90, Nr. U7
Predigergeschichte VO!] Landeshut, 1 rhardt 601

49) In der Kırche Z Groß Neudort zwischen aduer und Olkenhain betand sıch eın Epitaph tür Herrn
Hans Prote und seıne Haustfrau Barbara, beı A559 Leıder sind, wıe ıch schon 4938 testgestellt habe,
alle die be] Lutsch, Kunstdenkmäler IL, 1, 4390, 444 aufgeführten, ın reicher Fülle vorhanden SCWEC-

Grabsteine einer Renovatıon des alten Kirchleins Z.U) Opter gefallen.
.'>o) ( 41609, Nr. 204
51) Cura Memoriae Sul ud Suos honoriticae Adamo Hentschelio, ud Jauranos Pastore, Per nudam

delineatıonem Curricu vVitae SUuae Lignicıu 1628, 40 Breslau).
52) 8
68) (zustav Bauch, Valentin Trozendorf und die Goldberger Schule (Band der Monumenta Germanıae

Paedagogıca), A924, 349 MIT einer Kritik der Persönlichkeit Hentschels.
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dem alten 7Abra.ham Dittmann 1mM Rektorat gefolgt; bereits
1610 starb er.°4)

1608 13 arz getauft Paulus, Dn Christophori Profii yposthumus
( Sept. 1609), Pfarrherrn Friedeburgb

1611 Juli Vrsula Reverendi Dn Georgii Beckers. Am 1608
War sein Sohn Johannes begraben worden. Am 16173 t+auft
er einen (GGeOTg1Us und 10617 einen zweıten Johannes.
Becker (Pistorius) so1] Jauer stammen*®®) und vorher Pfarrer
1n Waldau bei Liegnitz geWESECN sein.°®) Die Universitätsmatrikeln
VO  5 Frankfurt und Wittenberg enthalten seinen Namen icht LFin
Georg Pistorius Lignie ist 1591 Student 1n Leipzig.

1614 Juli getauft Judith, des Ehrwürdigen un wolgelarten Herrn
artinı Hylleri, Prediger ım Kloster vnd ın der PfarrKirch Alhier
Diacon:ı Töchterlein. Hyller hielt als berufener Archidiakonus
heiligen Pfingsttage die erste Predigt 1 der für den evangelischen
Gottesdienst hergerichteten Marienkirche des Franziskanerklosters,
WI1e 1n seinen der Leichenpredigt°”) angefügten Personalien steht,
die e1n anschauliches Bild SEe1INEes bewegten Lebensweges darbieten.
AT i1st kein Faullentzer gewest, sondern hat ihm recht SsSau WEeT:

den lassen wWwW1e auch se1in eyffriger und feuriger Geist 1mM predigen
geCNUESaAM bezeugete.“ Neben vielen Leichenpredigten xab auch
Erbauungsschriften heraus; „Güldenes Schatzkästlein”“, Teile,

Auflage 1650, un „clas holdselige un liebreiche Mutterhertze
Gottes*“ Leipzig 1621 Von seinen Kindern, Söhnen und Töch=
tern, starb die alteste Tochter, Jungfrau ousanna, mıit Jahren
1n Jauer unı wurde 1616 beerdigt; die Tochter Anna
Maria, die (16734) den Pastor Tobias Lentner 1n Wüstegiersdorf
zuletzt 1n Tannhausen) geheiratet hatte, War 1651 beim Tode
des Vaters bereits verstorben, der Jungste Sohn, Christian
Hyller, geb >6 1017 1n Reichenbach, starb 16690 als Pfarrer
1n Zauny.2)

1O17 27 November getauft Adamus, des Ehrwürdigen Wolgelarten
Herrn Abrahami Dietmanns 1A4CON1 Predigers ım Closter. Dais
ind wurde 1619 begraben, vorher, 1TO178. mit
Jahren, Wochen Unı Tagen die Tochter Maria Eine zweiıte
Maria wird 1621 getauft. Dittmann 1st uns bereits oben als

Jauersche Chronica. Nach Fischer I 447, 1St der seın Todestag.
55) Fıscher © 413 und Rademacher, Predigergeschichte VO] Jauer 41935;
58) „1606 wirdt ZU Dıacono angenohmen Hr. Pıstorius VO] Waldau außm Lignitschen” (Jauersche Chro-

n1ca). Erhardt I 324 kennt ıhn ıcht 1mM dortigen Pfarrerkatalog.
5’l) es Irutz ın Gottes Schutz DPr. VO] Christoph Freitag, els 1652, 40 (Sächsische Landesbibl.

Dresden, Sıgn Theol. 490,
58) Leidnen1faredigt 1n der Staatsbibliothek Berlin, SIg Ee. 700-1604.



jungster Sohn des Schulmeisters Johannes Theander begegnet, als
Abraham Theander }auranus Silesius steht unterm 602
1n der Wittenberger Matrikel,>?) späater erlangte dort die Maz=-
gisterwürde. Im Sommer 1605 als Nachfolger VO  ’ Valentin Profe,
der das Amt krankheitshalber niedergelegt hatte, Z.U111 Diakonus
erufen, suspendiert ihn nach 3/4 Jahren der KALt. nicht als des
Calvinismus verdächtig,*) sondern Aaus moralischen Gründen,
rüber die mehrfach zıitierte Chronica folgendes berichtet: „Anno
1606 ingsten ist Magister Abraham LDittmann das PredigAmbt
vyeleget worden, weill Wittenberg 61  ch mit einer Jungfrawen
versprochen vnd verlobet hatte, vnd ihr nicht gehalten, welche
eben diese eit 1st herein kommen, aber doch mıit ihr 1St gehan=
delt worden, daß S1€e wieder e1m 1st geZogeN, welches nicht klein
ergernis hat 1n dieser Kirchen gegeben.“®*) Es ist nicht bekannt,
sich Dittmann die Jahre ber bis seiner zweiten Berufung
ach Jauer aufhielt; aller Wahrscheinlichkeit ach hatte eine
Pfarrstelle inne un auch bald geheiratet seine Ehewirtin Frau
Maria kommt 1177 Taufbuch et+lichemal als ate Vor der 26
16730 1ın Wittenberg immatrikulierte Abraham Dietmann Jaura Gi=
lesius 5) ISt zweiıftellos seın Sohn Pfingsten 1617 wurde C: WI1e die
Chronica besagt, Herrn Martin Hyllers Stelle angeNOMMENIN
und tat wiederum die erste Predigt, mußte 1629 mı1t seinen Kollegen
1NS Exil un kehrte 1mM November 1632 unter dem Schutze der
chweden als Pastor iın SEe1INe Heimat 7zurück. [ Hegs bezeugt klar das
Kirchenbuch, das celbst 1n schwerster Kriegs unı Pestzeit. Bc=
führt, bis ihm der Tod die Feder aus der Han nahm, und das
hat keiner VO.  . den Jauerschen Geschichtsschreibern bisher gewußt!

1621 Januar unter den Paten Andreas Teisner, Pastor Posehwitz.
Andreas leisnerus J auranus wird 1 Mai 16073 1ın Frankfurt iNSCTrIi=
biert.®) Sein Vater Andreas Theußner War VO  3 1550 bis 1004
Pastor 1ın Kolbnitz bei Jauer (gebürtig aus Görlitz, 1576 G+u=
dent 1n Wittenberg), die Multter ine Tochter des Pastors Jeremias
Kretschmar 1ın Pombsen bei Jauer.®*)

1621 Februar steht ate Christophorus Opitius, Pastor ohne
Ortsangabe. Opitz stammt aus Jauer; 16173 1n Wittenberg

69) Album Acad. Vitebergensıs 4894, 494 d,

80) Wiıe Berg 1 ang,. Kirchen- und Schulblatt 4855, 337e
cher 445, der Dıttmann 1Ur Zeılen widmet, übergeht dıeses Geschichtchen. Sowohl° Fıs

61 als ihm Ehrhardt (I1L, 5: 91 setzen ıhn Alschlich ım Katalog der Unterdiakone VÖO] 1613 —

fl") Album Acad. Viıt., jJüngere Reihe Teil (4602 — 1660), 4934, 344 b, 434 41629 ISt 6r tudent ın
Leipz1g, vgl Frler IS 4909,

BB) Friedlaender, Frankfurter Matrikel 4887, 474 d,

84) Ehrhardt HIL, 534. Über d1e Theusner vgl auch Deutsches Geschlechterbuch 442 Band, 41944, 465,
Andreas Teißner SvidnıicensIis, des Obigen Sohn, 4628 Student ın Leipzig; Erler K



immatrikuliert, wurde er 10617 1n els ZU. Pfarrer VO  3 Peter.  =  S
witz bei Jauer ordiniert.®°)

1621 April unter den Paten Johannes Bleuel, Pastor In L1nEz)

17621 Dezember als ate Christoph Sartorius Pastor Jegendorf.
Diese Eintragung ist ebenso wichtig WI1e problematisch. Sie bezeugt
klar, daß die der alten Straße VO  3 Jauer ach Schönau höchst
malerisch gelegene, schindelbedachte Jägendorfer Kirche, die mit
ihrem Pfarrer Johannes 1307 erstmalig erwähnt wird,®”) auıch eigene
evangelische Pastoren hatte, as bis jetzt nicht bekannt XL, Denn
ob der Okt 15873 1n Wittenberg ordinierte Johann asaeus
aus Landeshut, den auf Kat des Landeshuter Pfarrers Samuel Lang  =
nickel der Ritter Heinrich VOoO  3 Reichenbach nach Jägersdorf beruft®®),
hierher gehört oder ach dem auf der Hohmannschen Karte VO  3

17730 östlich VOIl Rudelstadt gelegenen, heute als selbständiger Ort
icht mehr vorhandenen Jegerdorf,®?) das nach der Aussetzung
deutschem Recht eine spater verschwundene Kirche mıit Widmut
1n fränkischen Huten enhielt?9), das älßt sich mit Sicherheit nicht
feststellen. och liegt bei dem gänzlichen angel urkundlichen
Zeugnissen für das Vorhandensein der Kirche Jägendorf bei
Rudelstadt die Annahme nahe, daß dort 1mM 16 Jahrhundert eın
Gotteshaus nicht mehr bestanden hat und aSsaeus 1n dem Jauer=
schen Jägendorf Pastor WAar. Als die Kirche Dezember 16573
rekonciliiert wurde, „ist”, WI1e das Protokoll besagt, ‚„kein Prädi=
ant 1er in langer EeIt gCnHh der Wüstene1l und Armuth be-
finden BeWeCSECNH, der Pfarrhof sehr baufällig.“71) Christoph Sartorius
begegnet och einmal 177 Kirchenbuch be ıner Patenschaft, die
seine Frau, deren Name leider fehlt, 1626 iübernahm
16273 —  hatte bereits 1ne erwachsene Tochter, wI1e die folgende
Eintragung zeigt, Er könnte also durchaus identisch Se1Nn mi1t Chri=
stoph Sartorius aus Waldenburg geboren 1576 als Sohn
des dortigen Pfarrers Joachim Sartorius‘®) © 10605 un

Diakonus 1n Liebersdorf ordiniert wurde,”3) bis 1612 Pastor 1 KOn=
85) Predigergeschichte VOINl Jauer, A3.
88) Seine Biographie bei Ehrhardt IV, /45; auch Joh Heermann, arma CONLra mortiıs arma 1650, 287

Archiv für Sippenforschung 4933, 480.
87) Neuling, Schlesiens ältere Kırchen 1884,
88) Correspondenzblatt des Vereıins für Gesch. Kirche Schlesiens XIV, 4914, 480.
69) Zeitschrift des Vereins für Geschichte Schlesiens, 40. Band 1906, 333
1\) oh. Kaufmann, die Ortsnamen der Kupferberger Gegend, 1m Katholischen Kirchenkalender tür Kupfter-

CIS und Umgegend, ahrgang 1907/,
11) Joh. Berg, Dıie Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der Kırchen 41854, 448
7fl) Freundliche Miıtteilung des Herrn Senıi0rs Lucer ın Walbrzych VO:! 41956 aut Grund des testen

Waldenburger Kırchenbuchs 74 — 4595
7 3) Correspondenzblatt 49714, 85, Nr. A60.



radswaldau bei Landeshut War un 1606 die Adelsbacher
Pfarrerstochter Susanna Möller heiratete.‘*) Leser a  me
kommt ziemliche Wahrscheinlichkeit durch den Umstand, da{flß
die weıiteren Lebensschicksale des Sartorius ach 1612 völlig
bekannt Nun finde ich aber 1 Schweidnitzer Kirchenbuch
eine höchst interessante Notiz derzufolge 16273 Frau Su=
Nn  J Christoff Schneiders Pfarrers Steffenhaynes Hauß
fraw (neben ihrem Bruder Abraham Müller, Pfarherr auffm (Gotts  =  -
berge), dort ate steht Damit 1st klar erwiesen, daß der Walden=
burger Pfarrerssohn dieser Zeit das Pfarramt 1n Stephanshain
innehatte”®) Uun:; nicht mit dem 1er auftauchenden Christoph
Sartorius Jägendorf ine Person sein ann. Er gehört 1n die große
Reihe VO  3 Namen, die die schlesische Predigergeschichte der alte=
Ien Zeit kennt, ohne aus dem Leben dieser Männer Näheres
wI1ssen. Die M1r Augenblick zugänglichen Universitätsmatrikeln
VO  3 Frankfurt, Leipzig un Wittenberg enthalten noch einen
zweıten Christoph Schneider, der der Jägendorfer Pastor hätte
geworden sein können: 1m Juni 1597/ wird Frankfurt eingeschrie=
ben Christophorus Sartorius Nissenus; gleichen Tage miıt
weiteren Schlesiern (David Pelargus dus Freystadt,7®) Nicolaus
okisman aus Frankenstein und Martin Bencke aus Namslau):
Matthias arlet UUÜS Schweidnitz. Dieser tauft 1n Jauer

16273 November SEeE1INe Tochter KRosina, Matthaei Marlotts (sic!)
Exul Dabei steht ate Jungfraw Ursula, Christoph. Sartori
ast Jegendorf: Filia Als arlot (ich halte diese Schreibart für
die richtigere, während als Vorname Matthias besser bezeugt‘ ist)

I 1626 seinen Sohn Gottfried taufen läßt, übernimmt eben
dem Diakonus Abraham Dittmann Christoph Sartorii ast

{Jegend VXOT die Patenschaft. Zwischen Sartorius un Marlot INO:
freundschaftliche Beziehungen VO gemeinsamen Studium her

bestanden haben, und scheint auf diesen alten Jägendorfer
Pastor doch noch eın kleiner Lichtschein 1n sSein historisches Dunkel

fallen
Marlott 1st vermutlich böhmischer Exulant, da ich ihn unter den
ehemaligen Pfarrern der Grafschaft Gilatz nicht finden kann; auch
1mM Liegnitzer Ordinationskatalog ommt nicht VO:  5 Seine weiıtere
Versorgung hat ın Damsdorf bei Striegau (jetzt Parochie Gräno=

'H) Predigergeschichte VO!]  »3 Landeshut,
16) S5artorius fehlt 1mMm dorti CI Pfarrerkatalog ın Schulze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach, 3  s ebenso 1n Böttger, Ergänzungen Zur Predigergeschichte Schweidnitz-Reichenbach1m Jahrbuch Vereins schles. Kırchengesch, 1940,
10) Dieser Mann war der schlesischen Presbyterologie bıs Jetzt völlig unbekannt. Da entdeckte ıch 1m Schweid-

nıtzer Kırchenbuch unterm 4622 als ate FE Dorothea Danıiıd Storchs BEeWESCHNECN PtarsSeichen Haufßfraw.” Er ehört also den Pfarrerkatalog VO]  3 Seichau und macht die
4624 eLwas leiner (Rade  gmacher, Predigergesch. von Jauer 46 und 47)

große Lücke 1595-
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witz) erlangt,7”) © 633 seine Frau verlor: den BD Septembr.
1st Matthiae Marlothi pfarrers tamsdorff hausfraw außgeleutet
worden, berichtet das 1614 beginnende Ausläuteregister VO  3

St Deter und Paul In Liegnitz. Offenbar tammte S1e AULS5 dieser
Stadt

1625 September g;et„auft Adam=Valentinus Toachimi Profii 1A4CONL
In Samartia Sılesio. Er hat also als Landshuter Diakonus 1n der Hei:
matstadt tauten lassen. A  ; Der Sohn studıierte sSeIt 1647 1n Wıt-
tenberg.”?) 1628 wird noch iıne Tochter Anna=Catha=
ına ZU:  H Taufe gyebracht; die alteste Tochter Jungfr Vrsula steht

1628 unı E 1632 (unmittelbar nach der Wiedereröffnung
der Kirche £ür den evangelischen Gottesdienst) ate Joachim Profes
Ehefrau Maria, die CI, iıne Tochter des Pfarrers Adam Hent-=
schel, 1615 geheiratet hatte,®°) begegnet Uuns 1627
und 1955 als Taufzeugin. Während se1INes Landeshuter
Diakonats wurden ihm folgende Kinder geboren: Jona=Johannes
(getauft 1mM Aprıil Joachim (getauft Dezember und
Maria=Elisabeth (geb 16 1624, getauft 18 4.) ona=Johannes
starb 1659 als Pastor VOI Heidau un Hünern 1
Ohlauer Kreise.®!)
Der Kirchenbuchschreiber Abraham Dittmann hat Januar
1629 die Jetzte Eintragung gemacht wohin S1C|  h als Exulant
begab, ist nirgends angegeben, die Geschichtswerke berichten iber
ihn entweder falsch oder schweigen*®?) der nNeuUue katholische Erz=
priester zelebriert Januar die eTrste heilige Messe 1n der
Pfarrkirche und steht 16730 ate Christophorus Jo
hannes Reinolt (Reinhold) Pfarherr alhier. Die Ereignisse, die mıit
der Rekatholisierung 1n Zusammenhang stehen und . deren Ob-=
jektivität 1ın der Darstellung ich nicht nachprüfen ann, schildert
ausführlich Heuber 1n seiner Festschrift vder Friedenskirche.®)
Der Landeshauptmann Heinrich VO  S Bibran hatte sich des „Be:
kehrungswerkes“ mit grofßem Eifer angelegen Se1n lassen. Indes
erfolgte ach der Schlacht bei Liegnitz, September 10632; beim
Herannahen der Schweden un: ihrer Verbündeten der Umschwung
und die Berufung der evangelischen Prediger durch die

77) Fehlt bei Ehrhardt IV, 705 den Pfarrern VOMn Jenkau.
78) Vel. dıe Predigergeschichte VOIl Landeshut
7B) Weissenborn, Album Aeademiae Vitebergensis, üngere Reihe (1602-1660), 450, b, 116.

Fischer IL 115
81) Ehrhardt I 548., die Altersangabe berichtigen ISt.
— Nach Ehrhardt, 91 Walr 1Ur Unterdiakon, Rademacher der JauerschenPredigergeschichte raumt iıhm par o ahre eın sie geben ber SC1NEN ferneren Lebensgang keine Aus-

kunft und serizen als seiınen Nachfolger ganz talsch eınen Johann Profe (1620-29 und 1632-36)
83) 1906,



Bankzechen 1m Namen der yanzen Bürgerschaft.??) Mitten ın den
Wirrnissen des Krieges Plünderung durch die Kaiserlichen, Dest
und erneute Verdrängung der Pastoren wird m1+ Neujahr 1634
eın Taufbuch begonnen, das freilich LUr och auf wenigen
GSeiten VO  3 den Ende 167373 zurückgekehrten evangelischen (Cieist  =  —
lichen fortgeführt werden kannn Der katholische Kirchschreiber
emerkt 1637 wenig freundlich: „Anno 1636 Jahreß sind) weder
getauffte noch gestorbene bey der Kirchen anzesaget worden daß
Zzantze Jahr ovber aufß vrsache weil die luttheranische gottlose Der:

führische Predicanten abgeschaffet worden.”
Die gedruckten Nachrichten über die 1632 angestellten Pastoren
werden durch das Kirchenbuch, besonders die Patenschaften der
Pfarrfrauen, erheblich. korrigiert.
». März sind Frau Martia Abr. Dietmani Pastoris Ehewirtin und167373
Jungfrau Rosina Caspari Titzens 1acon]1 Tochter Pate; Tietzes
Frau Elisabeth kommt wen1g spater VOT--) Als der Diakonus
Caspar Titius ach dem Tode sSeliner altesten Tochter Kosina

1633) Dezember 167373 ine zweite Kosina tauft,
übernimmt Frau Maria Joach Profii Archi=) 1aCcONM1 CONMIUNX
das Patenamt. Damit haben WITr das gesamte Ministerium klar
und eindeutig beieinander. Dittmann und Protfe aszendierten von
ihren bisher innegehabten AÄmtern, Titius, als gebürtiger Jaueraner
und Pastor VO  3 Malitsch8®®), wurde 1n das Diakonat berufen Am
10.12.1674 empfängt sein Söhnlein Gottfried die heilige aufe, das

1635 begraben wird. Merkwürdigerweise ieß 198028  > nach
Pastor Dittmanns Tode keinen der beiden Diakonen aufsteigen,
sondern wählte den bisherigen Pfarrer VO  3 Kunitz, Christoph
Steinbach, 1n seine GStelle. Diese schöne Entdeckung gewährt uns

das Taufbuch durch Eintragungen unter den Cantate 16734 VeT:
zeichneten Paten; Erau Marıa, Mxegst Christoph Steinbachs,
Pfarrfrau, finden WIT dort 1635 Steinbachs Leben annn
mıit gaNzZeT Sicherheit och nicht rekonstruiert werden. Zweifellos
1st der 1609 1n Wittenberg immatrikulierte Christopho=

Steinbach Jauranus.®”) Der unten 1mM Sterberegister angeführte
Lübener Pfarrer George Steinbach War möglicherweise Sein Vater,
oder, WdS wahrscheinlicher 1st, der 1591 als Stadtphysikus VO

Jauer verstorbene Magister Johannes Steinbach.®7a) Christoph
84) Ehrhardt 1L, und Fischer I, 121
85) Sıe Walr die Tochter des Malitscher Pastors Balthasar Gude, 1596 geboren, Junı 1617,

1659 als Wıtwe in Lofßwitz bei Wohlau ; vgl hYC Leichenpredigt „Triplex
Christianum Reminiscere” VO] Andreas Hempel, Breslau 1659, 40 (Univ.-Bibl. Breslau 4,

86) Ehrhardt 1L,
87) Album Acad. Viteberg. (1602-1660) 596 1604 Ist bereits Student ın Leipzig (Erler I 445).
8'13) Halbsguth O., LPS:



ommt 1616 bis 620 als Pastor Borganie vor®®), 1620
1n Schöbekirch und Pohlsdorf Kreis Neumarkt®?), 1625 1st bereits
1n Kunitz bei Liegnitz,*®) nach Ehrhardt WAarTr VO  3 1626—1646
dort??), Was also nicht stimmt  J da spatestens Anfang 167%34, viel=
leicht schon Ende162723, nach Jauer berufen wurde. Wohin sich nach
seiner mit seinen Kollegen erfolgten Vertreibung 1m Jaunar 16736
begab, weiß INa  3 nicht. 16735 treffen WIT ihn als Pfarrer VO!  - Sulau,

©! P 1640 gestorben ist.°“)
Schließlich macht Uu11Ss das T aufbuch noch mit einigen benachbarten
Dorfpfarrern bekannt

1677 steht bei einem Kinde aus Kolbnitz Pate Herr Georgz1ius Büt=z
ner Pastor ın Gürßdorf. Ein ganz unbekannter Mann, der weder
1n Frankfurt noch 1n Wittenberg studiert hat! Mit dem rätselhaften
Gürßdorf wird Girlachsdorf zwischen Jauer und Bolkenhain
gemeınt seıin

16737 16 September die alte arrırauv girlßdorff, ohne jede weitere
Bezeichnung, als Taufzeugin.

106734 Febr Dorothea, Christophori Opitzens Pastoris Petrovicensis
Posthuma. Paten sind 1l. Georgius, Pastor ın Peterwitz.
Upitz wird Uumnls och 1 Begräbnisbuche begegnen. Der ate 1st
George Tschirtner bei der Taufe des Sohnes Fridericus VO  -

Heinrich Sartorius, dem Peterwitzer Kirchschreiber, 1635,
wird Georgius Tschirnitz genannt fehlt 1m Katalog der
Peterwitzer Pfarrer,°®) und InNnan wußte VO'  3 ihm L1LUTr durch die
Leichenpredigt auf SEe1INe Frau Maria geb Jungenitzsch,?*) aber
nicht, in welches Peterwitz gehört. Er STamm: Uus Bunzlau und
hat sich 1619 1n die Frankfurter Matrike]l einschreiben lassen.®°)
Seine weiteren Lebensschicksale sind u1ls och verborgen.

16734 Juni unter den Paten aDı Hartmann Pfarrer Laubriß,
Am Oktober desselben Jahres ält als Pastor VOINl Lobris 1n
Jauer seinen Sohn Sigismundus taufen. Damit erweist sich Ehr=

chultze, Predigergeschichte VO] S D E 1938,
89) Ehrhardt 1, 581
90) Am 1625 hält 6E als Kunitzer Pastor dem Landeshauptmann Adam VO!] Stange eine.Leichenpredigt.
B'l) IV, 654
92) Rademacher, Predigergeschichte VO]  - Militsch-Trachenberg
93) Rademacher, Jauer ebenso Ehrhardt I, D 114
94) Geb. 14 1611 in Jauer (Vater Adam Jungcnitzsch), 11 1640, begr. 10. ın Breslau

berger Katalog AA Nr. 24060). Die Pr. Ist in deutschen Bibliotheken ıcht vorhanden, die (SStol-

Liegnitzer Bestände sınd, sOWweılt erhalten, Zt. in Breslau noch ıcht benutz
95) Friedlaender, Martrikel der Univ. Franktfurt 1, Ban: (1506-1648), 631 b, 31
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hardts Angabe?®) Hartmann 6£1 1LLUT Wochen 1: Lobris SeWESCH
und schon 16732 ach Nikolstadt egangen als unzutreffend eben=

auch C1IL Ansetzung Pfarrerkatalog VO  } Hohenfriedeberg
16737 97) Dort 15T ach dem Zeugnis des Striegauer Kirchenbuchs
noch 1634 Balthasar Kretschmer Pastor geWESECN 98) CGottlob
Kluge hat 11 SCe11LEIHN ‚schlesischen Jubelpriester Verzeichnis
Pastoren VO  3 Nikolstadt zusamengestellt??) un: bei Hartmann
auf Grund des der Kirche befindlichen Leichensteins angemerkt

91 Lobris Merzdorf unı Dittersdorf 4 Oelse*®9)
Hohenfriedeberg Jahre un nach 111en 6jährigen bitteren Exilio

1/9 Jahre Pfarrer Nikolstadt S!  n und 106064,
62jährig, nach Ehejahren mut Barbara Grisegrachin, gestorben
Die Addierung dieser Zahlen ergibt CIr  u die richtige Summe
sSeiner Amtsjahre seine Oelser eit als den Hohen=
friedeberger Jahren mitenthalten annehmen als Pastor VO'  3 Hohen=
friedeberg (ab 1642 hat eTtT e1INe Zeitlang die Pfarrei Oelse admini=
Striert

16234 Oktober stehen als Paten eingeschrieben Zacharias Kleiner
Pfar Mertsch1!91) und ungZfraw Marıa Christoph. Opitii
Pastoris Peterwitz p(iae) m(emoriae) Filia

16735 Oktober 1s5t Martin Förster pfar ZU Newdorff ate 1623
studierte gebürtig Adus Jauer Wittenberg, 1674
wurde Liegnitz für Neudorf Jauerschen Fürstentum
zwischen Jauer und Schönau ordiniert 102) Die Frankfurter Maz:z
trikel führt 1622 Martin Förster aus Brieg, auf Welcher VO1I11
diesen beiden bis 1654 Schweinhaus!®3) und von 1641 hbis 1654

Maiwaldau des Amtes gewaltet hat 104 das kann ich nicht ent:
scheiden

Das Datum 2ibt fast 111LI1leT den Tag der Beerdigung Von besonderem
Wert sind 1e Abkündigungen für auswarts verstorbene Personen, denen

der Heimat eın Gedächtnis gehalten un: ausgeläutet wurde

O ı a On 2 S I2
Predigergeschichte VO] Rolkenhain 10

98) Er tehlt ebenda 10
99) Breslau 1763 135
100) Beı Striegau ; vgl chultze, Predigergeschichte von Striegau Fn
1I)‘l) Mertschütz, Diözese Parchwitz, Ehrhardt IV, 698 Zacharias Mınor Bolcolucanus Silesius gratıs ad Pe-utterı Wittenberg 14 1 607 immatrikuliert, 17 12 1608 ı Liegnitz nach Schwein-

haus ordiniert.
102) Correspondenzblatt 904 140
103) Predigergeschichte Von Bolkenhain
IM) Ehrhardt 536 und Predigergeschichte VO] Schönau
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pri (verstorben) der Ehrwürdige wohlgelehrte vnd Christ=1568 liche Prediger Herr Wolffgang Rotenberger Pfarher Petterwycz,
„welcher den Jauern viel gedienet, da och Papistisch 1st BEeEWESEN,
denn das Volck heufig 15st ihm hinaufß gelauffen”, emerkt die
„Chronka?; dıe das odesdatum gleichfalls überlieftert.

1568 August (verstorben) der Ehrwürdige Herr Christoph zeydler
0O  — der Schweynz Pfarrherr Poschwicz. Zeidler, dUuSs Schweid=
nıtz 1n den Matrikeln VO  3 Frankfurt und Wittenberg steht
icht War Kaplan und se1t L5 Substitut des altersschwachen
etzten katholischen Stadtpfarrers VO  3 Jauer Martin Titze VOT:

her sol1]l Priester eiße SEWESEN sein.*®?) Da 1561 17
Begriff stand, „Aus dem Gehorsam der katholischen KirChe
schreiten“ und sich verheiraten, wurde ihm die Pfarrei Jauer,
für die auf das gute Zeugnis des Pfarrers hin die Investitur I:  =

langt hatte, auf bischöflichen Befehl entzogen.!%) Der KRat der
Gtadt entschädigte ;h: mit der Berufung ach Poischwitz 1561  J
das, bis dahin iliale der Jauerschen Pfarrkirche, damit ZUT Pfarrei
erhoben wurde und bis 16735 oder 1640 eigene evangelische DPa=-
storen hatte.197)

1572 Mai (begraben) der Ehrwürdige Herr Basilius Laurat. Nirgends
finde ich 1ne Angabe AL Erklärung dieses rätselhaften Namens.
Könnte e1n Ordensgeistlicher des ehemaligen Franziskaner-=
konvents ‚Wesen sein?

1579 Dezember (begraben) Reverendus, ßius egregle doctus
OMmMInNUus Laurentius Prophius salviferi syncer1 verbi Dei Ecclesiae
hujus YTAEeCO diligentissimus.
Dem Pfarrer folgt ‚ wenige Tage darauf der jJunge Diakonus 1
Tode ach

1579 Dezember (gestorben oder begraben?) Reverendus, DIUS
doctus OMILNUS Johannes Teychman, UTra Evangelicae doctrinae
huius Ecclesiae Constfans et fidus professor, ach der Chronica
War der SEe1IN Todestag.

1574 Februar der Ehrwürdige Herr Johannes Völckel Pfarrher
Arnsdorf alhir gestorben ond Arnsdorf begraben. Die Uni=

106) Fischer I,
‘lßfl) Kurt £ngelbcrt, Kaspar VO] Logau, Bischof VO] Breslau (Darstellungen - Quellen Band 1926,

101) Heuber, Festschrift 1906, 16, Ehrhardt I, 159, ennt keinen der alten Pastoren VO] Poisch-
WItZ. Rademacher ISt 1er und nach dem folgenden erganzen.
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versitätsmatrikeln VO  z Frankfurt un Wittenberg enthalten
Namen nicht Ein Fürstensteiner Manuskript ih: 1570 als
Pastor VO  3 Arnsdorf bei Schweidnitz mach: S) 1585 De-=
zember wird Barbara, des Ehrwürdigen Herrn Andres (/) Völckels
nachgelaßene Wiıttwe, Jauer begraben

572 Septembr YSst gestorben der Ehrwürdige wolgelehrte Herr Jo
hann Lauterbach Pfarherr Wederaw Lauterbach 1ST Sommer
1643 Leıipzıg immatrıkuliert, 545 Baccalaureus Jauer, 1549
Altarist Altar G+ Valentin und Kantor der Pfarrkirche das
Testament des Pfarrers i1tze nenn ih: 1560 och Schulmeister,
bald darauf 1St Pastor Wederau geworden (Halbsguth
Seite 1673)

5572 Dezember begraben der Ehrwürdige Herr Martinus Köller Pfar:
herr Poschwytz (T nach der Chronica) eitere
Nachrichten sind über ihn nicht beizubringen In der Kirche
Röversdorf bei Schönau befindet sich rechts VO' Hochaltar hoch
oben der Mauer 111 schönes Sandsteinepitaph für FErau Ursula,
Hausfrau des ehrwürdigen Herrn Martın Koeler Prediger alhi,
die Februar 1564 verstorben IST 109) Vielleicht 15T dieser mMut
maßliche Schönauer Diakonus!!®) identisch MT dem Pastor VOIN
Poischwitz 16 September 1580 wird Martinus Herr artın]ı
Köllers Pfarrherrns Poschwitz nachgelaßener Sohn begraben

1580 27 September begraben Herr Matthias Schneider Prediger Alhier
Ile Quellen schweigen darüber woher stammt welche geIst
lichen Amter woanders vorher 1N11Ne gehabt Offenbar besteht
Verwandtschaft zwischen ihm und dem aUuUs Hirschberg gebürtigen
Waldenburger Pastor oachim Sartorius (beide Brüder?) bei dessen

1578 geborenem Sohne Christinus der Pastor Matthias
Sartorius au s Jauer \di€ Patenschaft übernahm 111) Die Tochter
Dorothea Matthiae Schneyders Pfarrherrns allhier wird
Febhr 1587 ULE  n Grab gelegt
Der zweite Band des Kirchenbuches (1592) beginnt mit
Nachtrag:

1558 den 106 Juni starb der Ehrbare wolgelehrte Martinus Wethman
liberalium artıum Baccalaureus Alhier Rector, CUl1l SUCCesSsSsIift euUue

108) Böttger, Ergänzungen ZUr Predige
uch Vereins t schles KirchengesrBCSchichte, Vomn Schweidnitz-Reichenbach, Sonderdruck aus dem Jahr-

XXX, 1940,
109) Lutsch die Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien 1L, 1890 436
uo) Predigergeschichte VO] Schönau,
IH) Brietliche Mitteilung des Herr Seniors Lucer Waldenburg



rendus ef eruditus DLr et n  / postea I;astor ın Wederaw, 7ohan=
rLEeSs Lauterbachius. Er steht als Martinus Wetman de (sawer dioc.
vratislavien. 13 OCcCt 1519 1n der Wittenberger Matrikel.!!?) 1521
Baccalaureus 1n Jauer, 1544 15t Schulmeister (vgl Halbsguth

d. Seite 181, das Todesdatum erganzen ist).
Lauterbach stand bereits 1554 als Kantor 1mM Dienste VOoO  3 Kirche
und Schule.1!3)

1594 L: Maı begraben der Ehrwürdige wolgelehrte Herr Bartholomeus
Rot Pfarherr [ZUrFr Lomnuitz. Die presbyterologische Literatur kennt
ihn Nicht. +) Sommer 1576 wird ©] als Jauranus 17 Leipzig 1imma=
trikuliert.!14a)

15094 November begraben Honestus alg eruditus OMINUS Melchior
Schillinzus C antor noster fidelissimus.

1597 November ost diutinos morho Cruclatus niIE vlacide hac
lacryma ualle ın aeftfernan beatitudinem Schönauliaga em1grault filia
Mea Christina, Johannis Dietmanı Ludimoderatoris. Sie begegnete
UuI1Ss bereits oben E:  egister als Ehefrau des Diakonus
und späteren Pastors VO'  3 Schönau Johann Hauptmann. Der be=
trübte Vater, damals schon  ein Greis Von ber Jahren, hat
auch mıit Ühnlichen ergreifenden Worten den Tod seiner eiden
Ehefrauen eingeschrieben:

1588 Mai Ex hac miseriarum valle iın aeternam beatitudinem nıE
MLZYAaDit Anna Johnin Domuinı Johannis Theandri Ludimoderatoris
XOr Carıssıma; und:

1600 Maı In 110C%8 Pentecostes placide ex hac vita emigZrautt 0OXOor

MEa secunda Hedwigis Johan Dietmanı Ludimoderatoris. Beson=
ders schmerzlich wird ihn der Tod Se1INer 19jährigen Tochter Justina
bewegt haben, deren Begräbnis der Vater September 1590
auffallend Urz eintragt. Er selbst wurde Von des Lebens ast und
Mühsal befreit:

1606 Januar MAane intra etf hac plena miseriarum valle ın
coelestem viıtam placide em1grauit Johannes Diethman postquam
Juventutem Scholasticam hic gquidam Jawranae Rector DEr Annos
46 Baccalaureus 5., Stregae Uero iıbidem Baccalaureus Cıircıter nn

aetatıs NnlnNÜ gzen Das Kirchenbuch äßt un1s 1eTr 1m

112) Foerstemann, Album Acad Vıteb (1502-1560) 1841, 85, b,
113) Fischer 5
1]L) Jahrbuch tür schlesische Kırche und Kirchengeschichte 1957,
1.14a) Georg Erler, die Jüngere Matrikel der Universität Leipzig L 19209, 377
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Falle Dietmann einen Blick tun 11 das Leben einer alten Jauerschen
Familie Von seinem Sohne Abraham W ar oben schon die Rede
(Taufbuch 1617)

1604 (begraben) 28 Oktober der Achtbare Hochgelehrte Herr Mazgister
Johannes Kindler Pfarherr apoplexia extinctus.!??) Die weıliteren
Eintragungen 1mM Totenregister ber seine Familienglieder sollen 1eTr
folgen. Der Sohn Johannes wurde 18 1585 begraben, das
Zwillingssöhnlein Johannes, reverendissimi et doctissimi Dom
Johannis Kindleri, Tage nach der Taufe, 1559, die
wohl schon erwachsene Tochter Maria 1602 Aus der
Leichenpredigt auıf Se1INe Tochter Anna, die Pfarrfrau VO  - CGrof(=
Rosen, geht hervor, daß Kindler ‚och wel weiıtere Töchter hatte
Barbara, die mit Heinrich Süssenbach, dem Pastor VO  3 Kroitsch!1%),
verheiratet WAarT, und Magdalena, Hausfrau des Herrn Hans Ulrich,
Bürgers und Reich=Kramers Jauer.**!’) Seine Witwe Anna mu®ß@
eın hohes Jter erreicht haben 1021; September, begraben
Frau Anna des weyland Ehrwürdigen Achtbaren vnd hochgelahr=
ten Johannis Kiendlers irewen yfrigen Lutherischen Pastoris
alhier seligen hinterlassenen Wittib. Concio funebr. Rom
Wo sich 1LUTr 1N€e Gelegenheit bietet, rühmt das Kirchenbuch die
Gelehrsamkeit und Amtstreue dieses für die Festigung des V.all:

gelischen Bekenntnisses 1n Jauer bedeutenden Mannes.
1606 Juli (begraben) Marıa Reverendi Domiuini Christophori roTe

hausfraw pastoris Friedeburg.
1607 August (gestorben oder begraben) Rev. Dn Christophorus roJe

Pfarher Friedburg.
Diesen ehemaligen Pastor VO'  3 Hohenfriedeberg entdeck+ un
das alte Kirchenbuch Sanl neu.*!85) Seine persönliche Verbindung
mıit Jauer mu{( sehr CI BCeCWESECN se1n, da beide ler ihre letzte
Ruhestätte gefunden haben Auch das 1608, Maärz, posthum
getaufte Söhnlein Paul Profe 1st also bald nach dem Tode der
Frau Maria eine zweıte Ehe eingegangen ha+t die 11/9 Jahre
sSe1INES kurzen Erdenlebens 1609) 1n Jauer verbracht.

Hfi) In der Chronika lesen WIr „Änno 1604 den 19. Sontag Trinit Ist Magıster Kındler des Morgens
mitten der Ambtspredi plötzlich kranck worden, das INan Jhn VO:! Predigt stuhle

Cragen, 1St auch nach chen tunden estorben ; 1St sein lebenlang Reiner Luthrischer Lehr eın
besonder Liebhaber gewest. ” Und David Zeller 1n seinen Hirschbergischen Mer würdigkeiten 1720, f

62, spendet ıhm das Lob eines „Theologus pacıfıcus er orthodoxus, Lin c cognıtıone 1NS1gNiS,
Jauranae Ecclesiac astor er annos DE fidelissimus, quem ENECTIUS NEC ınfırmitas di-
INOVvVere sanctı muner1s administratione potult, ”

l'll) 1583 Universität Wiıttenberg, 1m übrigen Ehrhardt LV, 326
ll.1) In der Dedikatıon der Leichenpredigt VO] Martın Hyller, Leipz1ig 1614, 49 (siehe weiler unten).
H!) Der ın der Predigergeschichte VO] Bolkenhain 10 tür 611 verzeichnete Christophorus Prote, VOI'-

er Pastor ın Baumgarten, steht ‚OTTt verkehrter telle, ebenso bei Berg, Kırchengeschichte des Kreises
Bolkenhain 1851,



Christoph 1St jauersches Stadtkind 1 Sommersemester 5E als
Christophorus Profius (GGaurensis Leipzig immatrikuliert**®a)
könnte entweder 6111 Bruder des Diakonus Valentin Profe oder
VO]  3 dessen Amtsnachfolger Ambrosius Prof E ‚ WESeN 6171 Der
der Wittenberger Matrikel unter dem 15 602 (zugleich mi1it
5C111eMM Landsmann Abraham Möller dus Liebersdorf d' Sattel=
walde dem spateren DPastor VO  5 Gottesberg!!?) eingeschriebene
Christophorus Profius Fridbergensis Silesius!“®) 1ST 5€@111 Sohn der,

Hohenfriedeberg geboren 16737 als Pastor des benachbarten
Hausdorf gestorben 1st „Se1N€e Witwe cstarb PUueTDECETI10 28 167373
111 Striegau a Der Pfarrerkatalog des weltbekannten Städtchens
Hohenfriedeberg wird durch Kirchenbuchfund erheblich
vervollständigt da Christoph Profes dortiger Amtsantritt spate:  S  -

für 1580 ANZUSeEeTLTZEN SCIMN wırd Oftenbar hat VOLr 1606
das Amt aufgegeben weil für 1606 Kaspar Weigel Zut bezeugt
sermn scheint der als Hohenfriedeberger Pfarrer Al 1606 f£ür
Christoph VO  3 Zedlitz auf Simsdorf die Leichenpredigt halt*:!)
»daß Profe möglicherweise schon beim Tode se1iner Frau als SEWE=

Hohenfriedeberger Pastor Jauer lebte
Bei dieser Gelegenheit will ich noch eE1iNe Anmerkung dem
Pfarrerkatalog des dicht bei Hohenfriedeberg gelegenen Dorfes
Baumgarten machen zumal sich auch Profe handelt
Bisher wurde ang eNOMMEN daß der dort 1604 angesetzZte Chri=
stoph Profe 1611 als Pastor ach Hohenfriedeberg gingl22) wWas

sich schon aus dem vorhin aufgezeigten Sachverhalt als UNLZU

treffend erwelst Nun veht aber aus der Leichenpredigt die der
Strusaer Pastor Samuel Sartorius dem Ritter Albrecht VO  3 GCeid=
litz GStrusa un Weicherau (T 1610) 610 Groß
Mohnau gehalten hat 123) deutlich hervor, daß der diesem Jahre

Baumgarten ebende Pfarrer nicht Christoph sondern Adam
Profe hie(! Da die Stelle gleichzeitig für die VO  3 Ehrhardt**4) \Z=
ich ftalsch beigebrachten Personalien des Samuel 5Sartorius, hne
51€ korrigieren können VO  3 Bedeutung 1ST Ehrhardt der die
Leichenpredigt zıtliert und yekannt haben scheint hat diesen
wichtigen kleinen Absatz übersehen 6€e1 S1€e hier wörtlich mı1tge=

118 9) Erler a 348
119) Joh Georg Stubenrauch Kırchen- und Schulchronik VO] Gottesberg 1842
120) Album Academıiae Vitebergensis (1560-1602), 1894 488 25
1204) Striegauer Totenbuch 1633
121) Stolberger Katalog 769 keiner deutschen Bibliothek vorhanden, auch Breslau nicht, da-

her einzelnen nıcht nachprüfbar
122) Berg, Kirchengeschichte VO]  3 Bolkenhain,
123) Gedruckt Frankfurt 1611, 40 Vorhanden ı der Unıiv. -Bıbliothek Leipz1g Sıgnatur Fam. nob er

C1IV. 304, 568
12£) Presbyterolo 1: 586 Er verwechselt ZWCC1 M  Ar  anner gleichen Namens miteinander vgl. Il, 3168 und Rade-

macher, Pre ıgergeschichte VO] Nımpts
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teilt „Welches schöne Sprüchlein (des Leichentextes Joh 24)
acht Tage für dieser Adelichen Leichbegängnüß INEe1I  11 hertzlieben
nunmehr Gott ruhenden Weibe ZU Baumgarten da S16 neben
jhren Herrn Vatern den Ehrwürdigen VM Wolgelehrten Herrn
Nicolaum Bartsch seeligen geEWESCHNECN trewen Seelsorgern da=
selbst!*°) auff Jr fleißiges begehren 1st hingeleget worden durch
den Ehrwürdigen un Wolgelehrten Herrn Adamum Profium,
VeTe probum, Jetzo trewfleißigen Seelsorgern daselbst der uns

auch Vorm Jahr ehrlichen inmMmen vegeben VONN! copuliret hat
1ST jihrer Leichen Predigt außgeleget worden Der 1604 geborene
Sohn dam Profes  J der auch Christoph WAäl, wurde Liegnitz

1627 ZUIN Pastor nach Reußendorf ordiniert. 126) Schließlich
ce1 och der aus dem Liegnitzer Ordinationskatalog bekannte
Adam Profe AaUuUuSs Jauer erwähnt/l27) der 1614die Amtsweihe
für Groß Neudorf bei ]J auer erhielt ohne da{f( weltere Angaben ber
Sippenzugehörigkeit u H\d Lebensgang möglich

1613 Aprilis humatus der Ehrwürdige wolgelarte Herr Ambrosius
roTrTe dieser Kirchen Irewer vnd orthodoxus Diaconus his 1115

Jahr Seines Alters Jahr Der Chronica entnehmen WIT ber
diesen Todestfall folgende Einzelheiten „Anno TOr den arty,
War lder Sontag Palmarum 1St Inn der Kirchen gleich vnter dem
Galve nach andechtig Collect plöczlich t+ödlich kranck worden vnd
auch Innerhalb stunden hernacher sanfft vnd selig gestorben
der Ehrwürdige und Wolgelarte Herr Ambrosius Profe dieser
Kirchen alhier treuer fleißiger LDiaconus dem Gott Gnade
Keiner der Jauerschen Geschichtsschreiber ZiDt die Länge S5e111eT1

hiesigen Amtszeit richtig 128) Nun 15t klar da{fs Profe der Nach=
folger des Sommer 1595 nach Schönau abgegangenen Johann
Hauptmann wurde, nachdem Studien se1it >6 1586
Wittenberg __129) absolviert hatte Der Meinung Fischers,1%9) Profe
61 ein Jauerscher Bürgerssohn SCWESECIL, wird bei dem Mangel
urkundlichem Beweismaterial nicht widersprochen werden können;;
möglich WaTe auch den Pastor Laurentius Profe für se1iNnen Vater

halten, dem dann 1565 Boberröhrsdorf geboren S5211

müdßte Ambrosius Ehe WarTr anscheinen:! kinderlos ber
Ehefrau berichtet das Kirchenbuch

12o) Nıcolaus Partsch Luben Lusatıus 52 Student ı Wittenberg, dies IST wohl der Pastor VO]  - Baum-
IT  n Dort Z 497 J alt, hi  jer ,‚be1 Jahren‘ WI1E 65 aut dem Grabstein Eıngang
der kath Kirche Baumgarten hei

1‘.’8) Predigergeschichte VO] Landeshut aD
l.‚7) Ehrhardt E B 165; 613 Wittenberg immatrikoliert.
12 8) Erhardt

chen- und Schulblatt 855 338 VO!]  >3 160
und nach iıhn Fiıscher Il, 112 VO]  3 5/1 1605 bzw. 1613, erg ı Ev. Kır-

l29) Album Acad ıteberg IL, 340, b, 35 Sommer 583 Student ı Leipz1g.
Ba a O8
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1615 23 August 1st abgekündigt worden Frau Susanna ein 'Knauerin,
des Ehrwürdigen wolgelarten Herrn Ambrosii Profens weiland
dieser Kirchen 1ACON1 hinterlaßene 1ıttıb einer Sechswöchnerin
ın der andern Ehe Herrn Johansen Süßenbachs Bürgers Buntzlaw
Ehefrau, daselbst S1e auch gestorben vnnd ZUYVF Erden bestadtet WOT:

den, das ind aber, e1n Töchterlin ıst bald nach der Mutter Der:
schieden. Ihres Alters Jahr

ber den etzten Profe, dessen das Kirchenbuch gedenkt, 1sSsen
WIT besten Bescheid die Eintragungen pflegen von diesem e1it=
p.unkt die Länge einer Abkündigung anzunehmen):

1614 den Januari ist selig aufßs diesem mühseligen Leben durch einen
sanfften tod abgestorben on ernach den dieses Monats Christ
ich ZUrFr Erden bestattet worden der Ehrwürdige und wolgelerte
Herr Valentinus Profe dieser Kirchen allhier getireuer orthodoxus
Diaconus der ungeenderten Augspurgischen Confession zugethan
biß ber Jahr, SeINES Alters 69

Wie ausSs der gedruckten Leichenpredigt!%1) hervorgeht, WAar der 14
Januar der Todestag. Dem bei Ehrhardt zusammengestellten Le:
benslauf?!3?) braucht IUUT weni1ges hinzugefügt werden. Geboren
1545 (16 Januar) 1n Jauer, der Vater 1st Valentin Profe, Bürger
und des Rats, 4d€1' eın hohes Alter erreichte: „Anno 10602 den
Sambstag fürm Christtage ist gestorben Valten Proffe Rahts
Person, nachdem Sar hblind für seinem tode ist ZEeEWeST, getatıs
UE 54 (oder 89, die Zahl 1st verbessert) Jahre“ (Chronica); die
Mutter Anna geb Girlach, Schwester des Stadtphysikus und Rek=
L[OTS Joachim Girlach?!®3) Herr Valten Prophens Hausfraw, wird
ach dem Totenbuch März 1579 begraben. Sein
dium begann 15065 1n Leipzig, setzte ı: Oktober 1568
1n Wittenberg!%4) fort und vollendete Leipzig, ©

LO durch den Kat ZU.: Baccalaureus 1n die Schule ZUu Jauer
erufen wurde:; XB übernahm das Diakonat, selt 5774
ohne Beleg für diesen 1te 1n diesem Jahr Archidiakonus. Das
Podagra und andere Gebrechen nötigten ihn 1605 (10 rın

freiwilliger Aufgabe des Amtes 1Da dann die vbrige eit

181) Leich Sermon n dem weilandt Ehrwürdigen Achtbaren und wohlgelahrten Herren Valentino Protfio, LreW -fleissigen Archidiacono der Kır Gottes 1n seınem Vaterlande ZU Jawer ber die welcherden I4 Januarıı dieses 614 Jahres , sanfit vnd selıg 1m Herren entschlaffen vnd arauff den
Januarı1 Christlich vnd ehrlich ZUXX erden bestattet worden: Nachgehalten VO] Adamo Hentschelio,
AÄAnno 614 49 Univ.-Bibl Breslau 369, auch 'g
der Ka serlichen und König: Stadt aWwer PfarErrn. ın der rstlichen Stadt Briegk

132) II; Z 8
l33) OaC. Girlach VratislavieNS1S 543 ın Frankfurt ımmatrikuliert (Friedlaender 89 a); vgl auchHalbsguth C:
134) Ibum Ac 1ıte| IL, 148 d, 30 Erler, Leipzıger Jüngere Martrikel k 348



SEe1INEes Lebens daher mıiıt lesen beten vnd singen hauß vnd
1ın der Kirchen darein sich tragen lassen zubracht; uch
beides Se1INe Zuhörer wol die seinigen hauß £ür £alnscher
vnd irriger Lehre treulich un fleißig gewarnet.“ **°)
In erster Ehe lebte se1t 574 mit Jungfrau Barbara, hinterlasse=
e’  5 Tochter des Jauerschen Bürgers Caspar John; etliche Kinder
starben n ZUT eit der Geburt“, Februar 1585 wurde Barbara
Dni Valentini Prophii 1aCcon1 OXOr, begraben. och gleichen
Jahre verheiratete sich wieder mıiıt Baltzer Beers Tochter Ursula
d Uus Jauer; die beiden Söhne Joachim und Michael verzeichneten
WIT oben 15588 und 1590 aus dem Taufregister. Am Februar
1620 das Begräbnis der Frau UIrsula des Weiland Ehrwürdigen
eic Herrn Valentini Profii ZEeEwWeESeENen 14CON1 emerı1t1 b(eatae)
OT: hinterlassene Wittib. Concio0 funebris Abhr T]’IE=
andro dicto esalae 26 gehe hin, meın Volck, iın eine Kammer.

Einige reunde fügen der Leichenpredigt e1n Daar Epicedia an,
die persönliche Ireue ebenso W1e das Festhalten orthodoxen
Bekenntnis des Verstorbenen rühmen: Tobias Henckell Pastor
Ecclesiae DEI 1n Dambfßdorff)136 Joachim Wethman Jauranus Poeta
laureatus,*!37) Jacobus Malleolus Cantor Jauravien: nenn sich
Affinis SUUÜS dilectus, ber das Verwandtschaftsverhältnis FA Profe
ist nichts bekannt,*!$3) un: Gregorius Wernerus Aurimontanus, Im=
pubb (impuberes) Kheul 1n Martinsdorff (Merzdorf bei Jauer)
H1UNC tempor1s Praeceptor.**?*)

1614 den 18 Martıii ist ıIn wahren bestendig beKendtnifß vnd Ahnruffung
des Sohnes O FES sanfft vnd selig verschieden der Ehrwürdige
und wolgelarte Herr Johannes Heuslerus orthodoxa Religionis ad=
sertor constantıssımus, weiland Pfarherr K unitz biß IMS Jahr
Seines Alters Welcher alhiero den 23 Martii In der Pfarr  S  S
iırchen uvnd Kloster abgekündigt worden. Cujus memaor1a S1it ıIn
hbenedictione. Zu Kunitz daselbst den dieses Monats ehrlich
ZUTF Erden bestattet und ın die Kirche geleget. Lheser Eintrag VEOeT:

bessert Ehrhardt,1%9) der als Todestag den März und das RT
Heuslers mi1t Jahren angibt.

186) Leichenpredigt 11L
138) Ehrhardt 1V, 705 Seın Sohn Johannes Henckel Damsdorftensis (non JuraYvıt) 609 1n der Frankturter

Matrı
131) Oftenbar eın Sohn der Enkel des Rektors Martın Wethmann. Danach Halbsguth, 181

erganzen, der iıhn schon sterben afßt
188) 610 wurde Stelle des abgegan enen Zacharias Fckert aCOo! Hemmerlin VO] Breslau, 61 Kantor

CWESCH, beruten hronica). 161 artını tfolgte ıhm Ambrosius Profe au Breslau 611
tudent ıIn W ıtte erg)

139) 18. 609 ın Wıttenberg ımmatr. Sein Vater Gregor Werner war jahrzehntelang Lehrer der Gold-
berger Schule Bauch, Valentin Trozendort 1921, 220

140) IV, 654 580 oder 81 } Student ın Leıipzıg, Erler 1, 187
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1614 TO Novembris ıst Rosen gestorben Fraw Anna des Ehrwürdigen
vond wolgelarten Herrn Johannis Kindleri ıpeiland Pfarrherrns
alhier Tochter, des auch ehrwürdigen eic Herrn Heıinricı Weisen
Pfarrherrn daselbst Ehefraw Ihres Alters (Angabe fehlt). Der öhr
Von Martin Hyller Nov 1n Groß Rosen gehaltenen un
gedruckt vorliegenden Leichenpredigt!**) entnehmen WIT folgende
Personalien: geboren 18 1576 1n Fischbach Der die Eltern
siehe oben mıit Jahren (z 1598142) heiratet cle den da=
maligen Pastor VOonNn Rothkirch Heinrich Weise (Weiß, Weyd), se1t
1601 17 Grodß Kosen bei Jauer,**$) dem S1e sieben Kinder schenkt,
VOoIL denen beim Tode der Mutltter LLUT och Töchterlein „Jung:
frawen Enlin und Jungfrawen Evlin  d Leben WAarTell Am SE

1614 hatte s1e eine männliche Mißgeburt ZUT Welt gebracht, seit
dem krankte S1Ce In der katholischen Kirche Gro(f KRosen be=
findet csich eine Grabtafe]l für bei der Geburt gestorbene Töchter,
denen der Vater 1ne lateinische Inschrift widmete.

Dem Gedächtnis der Verstorbenen wurde 1n zahlreichen Tauer=
gedichten, mit denen befreundete Pastoren und Verwandte den
Witwer troösteten, eın würdiges Denkmal gesetzt VO  3 Tobias
Hencke]l Ecclesiae Damsdorfianae, Joachim Pollio, Pastor
St Bernhardin 1n Breslau,***) (aspar Poleus Ecclesiae In ( une=
reano,**%) Salomon Zebicer, V(erbi) D(ivini) Minister 1n A  L Hert
wigswaldaw,1*6) Casparus Rimbergius, Pastor Grofßwandrifs,**7)
Michae]l Hermannus, Pastor 1n Nicolstad,1*9) Zacharias Eshart
Il Eckäart) : Christophorus Mencelius,!°%) Fabianus Schubart
aus Striegau, 1596 Universität Leipzig, Paul Kindler, Jauranus,

14 l) „Augenlust , das ISt. * Eın tröstliche anmutıge Leich- EhrenPredigt * 4118 dem Cap des Pro-
pheten Ezechielis Leipz1ıg (1614) 40 vorhanden ın der Staatsbibliothek Berlin Ee 700-3937

142) rhardt IL, 81
148) Schultze, Predigergeschichte VO] Striegau, Ehrhardt IN 323).
144) Ehrhardt E AL besonders auch Feliıx Küntzel, Lebensbild des Joachim Pollio (1577-1644) 1M

Correspondenzblatt VII, 1 1902, 186-204.
145) Caspar Poley Strigoniens1s 1579 Unıiv. Frankfurt, 1586-16253 Pastor 1n Kuhnern Kr. Striegau, 1623

wırd ıhm als Verstorbenem be1 STn Peter aul 1n Liegnıtz ausgeläutet ; Sabına Koschwitz aus Strie-Dgramsdortf beı erg, seın5du die T ochter Marıa heıiratete 1602 Martın Hyller, damals Pastor 1n Dı
Sohn Davıd 1607 Student ın Leipz1g); Liegnitz 1620 Jungfrau Hedwig, Tochter des BCWESCHNECH
Rentmeıisters Constantın Prauser daselbst.

]4(1) Vgl Correspondenzblatt XIV, IS 1914, /8S, Nr. 104. Rademacher, Jauer 4, aßt ıhn NUur biıs 1613
1n Hertwigswaldau amitieren. Zebitzer STaMMMT AU5S Lauban, 1592 tudent 1n W ıttenberg (Erler 1 520),

1595 1n W ittenberg tür Hertwigswaldau ordıniert ; OO (proclamıiert Ziıttau, St. Joh., Misericord.
Dom..) 1596 Marıa Behne, Tochter des Dr. IN Georg .. AÄArztes 1ın der Kohlgasse Zıttau rau-
buch St. Johannes Zıttau, treund!l. Mitteilung des Herrn Genealogen Peter Rohrlach ın Berlin)

147) Casparus Rımberg Lignicensıis 1594 Univ. Wıttenberg,. SONSt Ehrhardt IV, 631
145 ermann, geb. 1565 ıIn dagan, 1583 Univ. Frankturt prıus Scholae Ducal. Lignic. ProRector,

ordiniert Liegnitz 1604 tür Nıkolstadt, Tn 1621 (Cunradı, Sılesia COgata 17/06, 122) Seine
W ıtwe Anna Blumer wohnt 1623 ın "ohlau und heiratet dort den Bürger Johann Vogel, ct. Köllner,
Wolaviographia 1724, 477

M9) Bıs 1610 Kantor ın Jauer.
150), Pastor ın Lobris, Ehrhardt 1L, 161



Theologiae Studiosus Frater!°1), Melchior Ostius, Lignesius (!)
(GGymnasıii Vratisi Collega (aus Liegnitz 1595 Universität Leipzig)

1615 den Aprilis 1st ZU Groß Tientz Lygnitschen Fürstenthum
selig nach langwiriger Kranckheit vorschieden der Ehrwürdige wol
gelarte Herr Christophorus Klose Pfarrherr daselbst Jahr U,

begraben den SEeINES Alters 63 Jahr, den dieses Monats dem
Ostermontage alhier der Pfarrkirche ond Kloster abge
kündiget. Nach Ehrhardt Stamm Klose ‚uS Schweidnitz!>“), doch
1st Winter 1572 als Christophorus Clos Jauranus Leipzig
immatrikuliert.

1616 Januar begraben Elisabetha, des Ehrwürdigen wolhzelarten
oachimi irchhofes weiland Pfarrherrns Kreibaw Haynı=
schen Weichbilde hinterlaßene Wittibe, Alhie gestorben und mM1E

Leichpredigt ZUYT Erden hestadtet. Kirchhof hie{(s mi1t Vor=
Johannes.153)

1616 der Ehrwürdige Wolgelarte Herr Christophorus Newman, att-
herr ZUYFr Hohenkirch Lignitschen Füstenthumb Theologus 0=
doxus daselbst gestorben vnd begraben, Den Februari Dominica
Invocabit Alhier beiden Kirchen abgekündigt 154) Seine Witwe
Katharina heiratet 16 1618 den Bader Wilhelm Horle Lieg;
nıtz (Kirchenbuch Von G+ Peter und Paul)

1616 Mai Sontage Exaudi 1St ın der Kirchen abgekündigt WO

den der Ehrwürdige wolgelehrte Herr Johannes Grenewitz arr=
herr Poschwitz biß 1115 Jahr daselbst gestorben vnd begraben
Könnte der Sohn des Laubaner Pastors Nicolaus (Gsrenewitz
C1111155) der 1560 als Dekan Lüben starb?15%9) In der Witten=
berger Matrikel steht 1558 ohannes Grenewitz Lau=
banensis.157)

1616 26 Jun  1 Ist alhier Abgekündigt ınorden der Ehrwürdige wolgelarte
Herr Theologus Orthodoxus Elias Petzold Pfarrherr ZU Groß
Baudis Lignitschen Fürstenthum biß IMS Jahr aeta Ihm
verhilft diese kurze Notiz wieder A Licht der Welt! Niemand
hat Von ihm mehr etwas vyewußt Der Pfarrerkatalog VO  3 Gro(f Bau=

15!) Sıehe 1625
152) /14
1524 Erler
153) Frankfurter Matrikel (I 733a 14) 1573 Johannes Kırchoft Fılıus SSE. Boleslaviam

Predigergeschichte VOoIll Haynau
164) Christophorus Neuman Jauranus 1604 Unıiıv. Leipzig - wurde 1615 Liegnitz ZU] Pastor ı

Berndort bei Parchwitz ordiniert (Correspondenzblatt VIIL, E 1902, S. 60); 1615 IST 6E Hochkirch
(Ehrhardt IV 341).

\66) Dıetmann, Oberlausitzer Priesterschaft 1777 480
15(!) Ehrhardt 1V, 666
15'l) Poerstemann 349
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diQ bei Ehvrharatläs) 1st für ldi(-'.' ersten Jahrzehnte ach der Re
formation £alsch. Als einer der ersten evangelischen Pastoren
hat dort nach LB AL Georg Meffert (Meffred) gewirkt, der Jang=
jährige Kantor der Goldberger- Schule unter Trozendorf**®?) ce1it
522 1322 steht 1n der Wittenberger Matrikel*®”) als (10=
OTZ1IUS Meffert de Hirsperg, annn aber auch aluııs Goldberg sStam=.=
men 157356 oder NS als Rektor ach Lauban, VO  3 dort als
Pastor ach Baudiß. Sein 1564 1n Wittenberg für Schwei=
1iernNn ordinijerter Sohn Georgius Meffredus Goldpergensis oipt diese
FÜr wichtige Nachricht ber seinen Vater,*%“) everendi Domuinı
Georgii Meffredi pastorıs Ecclesiae Dei ın PDUSO Baudi (Be=
schädigung des Textes) ıIn dioecesi Lignicens1 DIAE memorı14e. In
den Personalien des Pfarrers Bartholomäus Krumbhorn 1n Waldau
bei Liegnitz (gest. 1502)°2) steht, da{flßß TB 1n Waldau
und vorher 16 Jahre 1n Groß Baudiß-gewesen se1 also VO:  . 1564 bis
1580 Demnach mu{f. Eltas Petzold SeiNe ersten Amtsjahre
anderswo verbracht haben, da für ıhn erst 15850 ın roß Baudıiß
Platz wird. Ich möchte ihn für einen Bruder des Liegnitzer ouper=
intendenten eorg Pezold halten (geb 1538 1n Goldberg,

1598 164) als Elias Petzoltus Goltpergensis hat 1565
die Universität Frankfurt bezogen.!%4a)

1616 23 Oktober WWr der Sontag Trinitatis ıst abgekündiget der
Ehrwürdige wolgelarte Herr Georg Steinbach Pfarrer und Seni0r

Lüben daselbst gestorben. Seit 1599 dr dort n 1579 besuchte
die Universität Leipzig ;1%) ©: ist nicht bekannt, welche Pfarr=

stellen VOT seiner Lübener elt innehatte.

1617 Oktober 1st abgekündiget der Ehrwürdige, Achtbare und W01=
gelarte Herr Nicolaus Mentzel wolverdienter Pastor Laubriß
aeta. 83.166)

Von 1619 bis 1620 weıilst das Taufbuch ine Lücke auf, während

158) 707.
159) (justav Bauch, Valentin Trozendort und die Goldberger Schule 1921,; 71 und
180) Louıs Sturm, Geschichte der raı Goldberg ın Schlesien 1888, 756.

181) (1502-1560), 113, b,
lßfl) Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch IL, 5Zı Nr. 400.
183) Leichpredigt bey der Christlichen Begrebnus des Ehrwirdigen B5C: Bartholomae:ı Krumbhorn/Weiland 1öb-

liıchen Senior1s des Fürstlichen gnitschen Weichbi des vnd arr-Errn der Christlichen gemeın
aldaw D durch eon art Krentzheim des Fürstenthumbs Lygnıtz Superattendenten. Den
Septemb. Anno 1592 In der Sächsischen Landesbibliothek Dresden.

164) Ehrhardt 1, 152
_«} Frankfurter Matrikel 1, 186,
lßfi) Konrad Klose, Beiträge ZUr Geschichte der Stadt Lüben 1924 ; Ealer L, 445
180) Lebenslauf nach der Leichenpredigt bei Ehrhardt IN, 161



das 1619 angefangene Begräbnisbuch ohne Unterbrechung dem
vor1gen folgt 167)

1620 Juli (begraben) Matthaei Marlotts Pastore quondam
Gutschdorff T öchterlein Er begegnete uUuns bereits oben 16273
Taufregister als Exul und mag als Gutschdorfer Pfarrer aus

e1iNnem nicht mal  ‚weisbaren Grunde das Amt verloren haben, denn
die dortige zojährigen Kriege ausgebrannte Kirche wurde erst

16573 reduziert 168) Quondam annn hier L1LLUT der Bedeutung
VO  3 ol:;  1 gebraucht S6111 und ohl nicht ausdrücken will
Marlot habe als Jauer wohnender Flüchtling (vgl A eIit
als die Tochter starb gerade zeitweilig Gutschdorf amtiert

1621 Juni begraben Reverendus et Doctus Vır uven1s Dn Matthaeus
Bürgerus Pastor Leipensts Concione funebri dicto Pauli Rom

Certius SÜ per Abr Theandrum CONCLONALOrem
Marianum Am 1609 1st mit Joachim Profe zugleich
Wittenberg immatrikuliert worden 189) 1619 empfing
1' Liegnitz die Ordination ZU: Diakonus Röchlitz,*79) och
gleichen Jahre erhielt die Pfarrei eipe Dort hat
Quasimodogeniti 1621 1d1e letzte Eintragung 1115 Kommunikanten=
regıister gemacht 172) GSeine Haushälterin hieß Barbara

1621 13 Juni Christoph Hentschelln Pastorem Merzdorff abge=
kündigt Er 1ST kein Sohn des Pastors dam Hentschel Jauer,

den Matrikeln VOI1l Frankfurt Wittenberg und Jena fehlt @111

Name In Liegnitz wurde E 1614 ZU Pastor nach Märzdorf
Bunzlauer Kreis ordiniert 173) Sein Todesdatum War bisher

bekannt Seine Witwe fand 16735 Jauer hre letzte Ruh=
STa

1621 Dezember Herr Palzer Hoffman Pastor TIMUS Evangelicus
ZU Candt Balthasar Hofmannus Javoranus Siles studiert ce1it

1617 Wittenberg, schon 1620 wurde Breslau
für das Predigtamt Kanth geweiht!’*) und früh sinkt 1171 Grab
S5ein Todesdatum kannte LILal  3 nicht Ehrhardt äßt ih: his 1632
an leben 175)

101) Im Verzeichnis der älteren Personenstandsregister Schlesiens 1938 wird älschlich 1618-21 C1iNe Lücke
des Begräbnisbuches angegeben

1flfl) Berg, Geschichte der gewaltsamen Wegnahme 1854 149
109) Album Acad Vıteb Jungere Reihe, Teıl 204
110) Correspondenzblatt 1904 132 Nr und Predigergeschichte von Goldberg,
\H) ademacher, Predigergeschichte von Jauer, 11
112) Kırchenbuch VO] Leıipe 1607 1653 (Fiılm 1593 Zentralarchiv Potsdam)
l13) Correspondenzblatt VUIIL, K 1902, 61, Nr. 110 und Predigergeschichte VO] Goldberg,
114) Konrad, das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums 1913 I Nr. Zur. Reformations-

geschichte VO!]  3 Kant do Moepert, die katholischen Kırchen der Ptarrei Kanth (Führer schlesi-
schen Kirchen Nr 45, Breslau

175) 584



1622 Dezember (begraben) Elisabeth Georg. Ludwigs gewesenen
Pastorem Dammritsch nachgelassenes Töchterlein. Es wird der=
selbe Georgius Ludowicus USs Freiburg 1n Schlesien se1In, der 28
1598 1n Wittenberg immatrikuliert Uun! 16 1599 daselbst, durch
Leonhard Von Kittlitz 1n Mallmitz berufen, für Jauernig (Jauernick
bei Schweidnitz) ordiniert wurde.*76) Von Dambritsch (jetzt
Parochie Blumerode), dessen Kirche 1654 wieder kath
Hände überging un vorher 1n viel Jahren keinen Prädikanten
gehabt,177)sind evangelische Pastoren nicht bekannt gewesen.!’®)

16273 19 Maı Barbara Georgil Pistorn 1acon CONJUNKX. Das SOhI\=
lein Christophorus folgte August ach Die est raffte 1625

Oct die 14jährige Jungfrau Ursula h  M, und Novem=s=
ber 1625 wurde begraben der Ehrwürdige und wolgelartte Herr

Georgius Becker Diaconus DEr nn peste Concione funebri
Luc 12

1624 28 April Dom Jubilate (begraben) der Ehrwürdige und wolge=
lärte Herr Heinrich Weiß Pastor Groß Rosen abgekündiget. OTG
fun ODA IT Abr Dittm 1n PagO Kosen Psalm. 73 180)

1625 E“ Juli FEra Barbara Scheerin Paulj Kiendleri Pastoris Gutsch=
dorf Ehewirtin abgekündiget. Sie AT 1599 1n Jauer g=
boren un starb >6 1625.19%2) Die Personalien Paul Kindlers

SoOWEelt S1e nicht oben 1mM. Taufbuch 15573 stehen oiDt UunNs das
Wittenberger Ordinandenverzeichnis!®?) ; Helene O Mühlheim 1n
Pirchen Sso Pirschen e1 Neumarkt sein?) beruft ih ZU.

Predigtamt, wohin ist nicht gesagt, doch ohl nach dem Wohnsitz
der Lehnsfrau, ordiniert 1615. Befremdlich Ware IUUT,
wenn Pirchen mıit Pirschen gleichgesetzt werden diarf, dafß die
adelige Dame, die 1650 Georg Jugelt ach Pirschen voziert, Helena
VO  3 Bedaun heißt183), also anscheinend 1ne andere als die vorhin
genannte. Vielleicht 1st auch Pürschen Kreis Glogau den=
ken Wielange Kındler in Gutschdorf WAar (vielleicht selt

176) Correspondenzblatt AIV, 1 19714, 81 Nr. 124 Er tehlt ın Schultze, Predigergeschichte VO)]  3 Schweid-
nıtz-Reichenbach, 34, ebenso 1n Böttger, Ergäanzungen ZUX Predigergeschichte 1m Jahrbuch AXX,
1940,

l") Berg 168
M7 8) Der beı Ehrhardt IL, Z 61 verzeichnete Jonas W agner (aus Köben, 1614 Unıryv. Frankfurt) scheint

dort alschen Ort stehen.
l79) Todesdatum bei Rademacher, Jauer Nach Fischer IL, 114 lehrte Becker bıs ZU]

Februar 1626.
180) Weiıse geb. 1573 ın Rothkirch, Jahre Schüler in erg, Jahr in Liegnitz, ahre 1ın reSs-

au, 1593 Univ. rankfurt, 1594 Wittenberg, ord. Wittenber 1595 nach Rot ırch Corres-
zugänglıch (Ehrhardt HI, 165
pondenzblatt 1914, 78); 1624 1n Groß Rosen. Die BC ruckte Leichenpredigt War mır ıcht

‘lfll) Leichenpredigt Stolberg 6 Sonst ıcht nachweisbar.
182) Correspondenzblatt AIV, 1914, 23 Nr. 219
183) ebenda DE Nr. 257. Er ehlt beı rhardt 1, 579 ebenso wıe Kindler.
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äßt sich icht IL  u bestimmen. Seine zweiıte Frau, die auch
Barbara hieß, kommt 167373 als Gutschdorfer Pfarrfrau 1mM
Striegauer Taufbuch unter den Paten VOTIS 167373 wird dort
eın Sohn begraben. 16734 Z1iNg der Hohenfriedeberger Pastor Baltha=
Sar Kretschmer ach Hirschberg,!®*) Kindler wird noch in diesem
Jahre OTt das Amt angetreten haben!®); ber seinen Lebensaus=
Za WI1Sssen WIT nichts, David Hartmann wurde 1642 1n Hohen=
friedeberg Se1IN Nachfolger. In Gutschdorf scheint der letzte
Pastor VOT der Kirchenreduktion gEeEWESCH SEe1IN.

1627 24.Oktober Gabriel Lutherus Pastor Repperßdorf abge=
kündiget, habui CKZO (schreibt tmann ONC funebrem
A Tim Die schlesischen Namensträger der Famiilie Luther sind
|biS jetz och wen1g erforscht. Zu den dürftigen Angaben 1mM deut
schen Geschlechterbuch!®®) kann kaum hier 1Ne Ergänzung ge=
geben werden. 1St Gabriel Luther Pfarrer 1n Puschkau
geWESECN ist""), verheiratet mit Barbara Tilesius aus Hirschberg,
dem Se1n Sohn Heinrich Luther (1594 Universität Frankfurt) dort
1 Amte folgte.188) Der Reppersdorfer Gabriel War vermutlich
Heinrichs Bruder und 1st ohl mıit dem Gabriel Luther identisch,
der Dezember 1581 1n Liegnitz ZU Pastor 1n Groß Merzdorf
bei Schweidnitz ordiniert wurde.189) Sein Sohn Christoph, der
1618 Schüler bei Gt Maria Magdalena 1n Breslau War) steht als
Jaura Silesius 1619 1n der Wittenberger Matrikel!*!): der Vater
u also schon 600 die Reppersdorfer Pfarrei innegehabt
haben.1?2)

1627 Oktober Christophorus Mencelius Pastor Lobriß abge=
kündiget, Er hatte 1608 1n Jena Un Leipzig un 1610 1n Witten:  =  -
berg studiert; seit TOLITL War Substitut SEeINES Vaters.*??3)

184) Vgl Jahrbuch 1957,
185) Ehrhardt H, 81 ohne Angabe des Jahres,
186) Band 19726, 233 Gabriel Luther STAaMmMmL wahrscheinlich aus der Famiılie des TU  ers VO!] Mar-

tins Luthers Vater ab und ‚oll der Sohn des Bürgers Johann Luther in Eısleben sC111.

181) Predigergeschichte des Kırchenkreises Striegau Dıie Zahlenangaben erscheinen zweifelhaft, be1 Heın-
rıch stımmen sıe ew 16 ıcht. Dıie 1n der tol enden Note Leichenpre Igt @1 Pusch-
kauer Gabriel Lu ISI (aus Eisleben, Vater Jo an Luther, Bürger das., eın Vetter Martın Luthers)
Amtsjahre an, tür Heınrı

188) Heınrıch Luther Hedwig Hübner, T ochter des Pastors Severinus In ingra.msdorf ; Söhne Heın-
riıch, 1627 tudent ın Wittenberg; Gabriel, geb. 1612, 1633 stud. Jur. ın Frankfurt, 1672
als markgräfl.-bayreuch. Justiz- Regierungsrat In Bayreuth Pr. der Bibliocthek des Gymna-
S1UMS ZU] Grauen Kloster ın Berlin, Band 59, Nr.

189) Ehrhardt Z 164 [o)#:1

190) Schlesischer Familientorscher 1937;
19l) Album Acad. Viteb. (1602-1660) 1934, 230 A, 406. rler K 276.
192) Dıie arlıchen Angaben 1m Ptarrerkatalo VO] Re persdorf beı Rademacher, Jauer 18, können eLWAaSs

Verme werden: 1571 ISt Matthern Pra Ptarr err Reppersdorf. Ihm schuldet der Händler Hans
Goldpach 100 Taler Halbguth 82). 15/76, heiratet Liegnitz (Peter Paul) Christoph
Junge VO] ‚Ööwenberg, Ptarrherr Reppersdorf, Jungter Ursula, Sımon Drenikes nachgelassene Tochter.

Abraham Fechner aQU>S Liegnitz, 1621 Univ. Wıttenberg, ord. ın Liegnitz 1625 für
Lam rsdorf beı Neumarkt; als Verstorbenem 1634 bei St. Peter Paul 1n Liegnitz ausgeläutet.
(Kır enbuchauszüge VO] Liegnitz

193) Lebenslauf bei Ehrhardt II, 161 Das Todesdatum 1St berichtigen.



16258 August iezmun Ludwigs Pfarrers Graänwitz SEöhnlein.
Seit 1614 als Bolcolucanus Gilesius 1 Wittenberg 1:  =  =
matrikuliert,!®*) empfing 1616 die Ordination in Lieg
nıtz ZU Pastorat 1n Gränowitz.**?)

1629 den September 1st ZUr Lignitz ın seinem, der Religion halben,
Exilio ınn standhafftiger Anruffung SPINES Erlösers Jesu
Christi, den biß 1NSs Jahr ın Schulen Ü, Kirchen offentlich
geprediget, still, sanfft ond selig eingeschlaffen der weiland
Wohl Ehrwürdige Groß Achtbare on hochgelehrte Herr Mazgister
dam Hentschel, der Geburt 0O  - Haynaw, nach dem ehe ond
U anfenglich ZU Goldberge ım Fürstlichen GymnNası1O (srece
linguae et Poeseos Professor Jahr, drauf Gränowitz auf dem
Lignitschen Fürstlichen Cammergutt 4 Jahr Pfarrer ond dann biß 1S

Jahr dieser JTawrischen Kirchen prımarıus Pastor ond der Schulen
Inspector ZCWESEN , Im Ehestande gelebet Jahr un Tage vnd
also sSeiInNnen gantzen Lebenslauf gebracht biß aufs 64 Jahr Sein
verblichener Leichnam ist den Septemb. War Dominiıica 5:
Trinit: ın volckreicher Versamlung Christlich U, Ehrlich in der
ber Pfarkirchen daselbst Pa Detri ond Pauli mi1t gehaltener
Leichenpredigt Herrn Ulrici Kutschreuters Pastoris Ordinarii CHUD
32 Gen 10° Herr, ich hin geringe aller Barmhertzigkeit ICa
welchen Leichen ext der selige Herr Hentschel lange UD
auch bey gesunden Lebenstagen erwehlet ond erkohren, biß auff
den Tag der allgemeinen Aufferstehung beigesetzet worden. Re=
quiescat ın Sancta ACEe,

1632 den Febr ıst Gutschdorf in ihres Eltesten Sohnes Fuhr=
WETSZ (Vorwerk) selig uvnd artı] WAar der Montag nach In=
vocabit daselbsten In die Kirch Christlich vnd Ehrlich begraben die
Ehrentugendreiche Fraw Maria geb, Helmrichen 00 Goldberge,
Herrn Adami Hentschelii Pastoris Jaurani hinterlassene Witwe
ihres Alters 59\]ahr Wochen.196)
Beide Eintragungen stehen Anfang des Jahres 16373
Wie schrecklich das große Sterben dieses furchtbarsten Jahres
des zojährigen Krieges auch für Jauer Wäar lesen WIT den
nüchternen Zahlen ab  J die das Kirchenbuch angibt, wonach 310%
Personen gestorben sind, darunter 2557 der est In normalen
Zeiten kamen 196, 2235, auch einmal (1616) 594 Todesfälle 1M Jahre

104) -  Album Acad. Vıteberg. (1602-1660), 156 283
195) Correspondenzblatt VIIL, E 1902, 63 und Ehrhardt IV, 704
IBB) Geb. Januar 1573 ın Goldberg (Vater Johann Helmrich, Hoterichter und ehemaliger Bür ermeıster, geb

1533 Go CT, erh. Goldber
die Goldberger Schule 1921, 321 1 1993; vgl Bauch, Valentin rozendort



VOT Wie Familien ausgelöscht wurden, zeigt das Beispiel des
Pfarrers Gottschalck aus Profen Die Yastoren der wehrlos der
Wut des Feindes ausgelieferten Nachbardörfer hatten mi+t ihren
Angehörigen Zauflucht 1n der festen Stadt gesucht. Ja lesen WIT,
und ergreift un1s ‚ och ach über 500 Jahren

16737 August Christophorus Herr Caspar Gottschalckens Pfarherrn
Profen SP1IM Söhnlein; tem eın vielgelibte Tochter UNZTrawW

Catharina. Und Tag spater:
27 August Herr Caspar Gottschalck, Pfarrherr Profen, dazu
Maria, sein Töchterlein, Caspar, sSein jJüngstes Söhnlein, Jung
Traw Vrsula (getauft 1616 1n Schweidnitz), eın Elteste
Tochter, und Rosina eın JÜüÜngZstes Töchterlein.
Gottschalcks Lebensbild, das durch die Eintragung des hisher
bekannten Todesdatums abgerundet wird, bietet das Verzeichnis
der Wittenberger Ordinanden.!?7)

1677 25.August (begraben) Herr Christoph Opitz Pfarrherr Peter:  =  .
WOLEZ98) Der 167373 begrabene Herr 1MOon Opitz der
Eltere könnte sSein Va  ® sein Kinder gingen ihm UTrZ UuVo
1M "Tode August Rosina, Christoff Opitzens Pfarhers

Peterwitz Töchterlein, Ugus Se1n Söhnlein Christoph.
Es sSind dies idi€ etzten Eintragungen, die der fleißige Pastor

Abraham Dittmann gemacht hat Auch Iag plötzlic| durch die
est hingerafft worden Se1IN

16737 D September oblüit, sepult. Sept., der Ehrwürdige och= vun
wolgelährte Herr Abraham Diettman, wolbestelter arr=
herr alhir. Aus den Häusern der beiden Kollegen LWUg 198028  . wenıge
Tage danach kleine und große Kinder Grabe

September Balthasar, Herr Caspar T ietzens Diaconi Söhnlein:
Sept obiüit Jungfraw Maria=Elisabeth, Herrn oachimi Profii

1aACcONi Ecclesiae hujus Töchterlein ihres Alters o1/2 Jahr,
aquiescat ıIn sancta PACE;,

Oktober Jungfraw Rosina Herrn Caspar I ietzens wolverordne=
fen Diacon1 dieser Kirchen geliebte Elteste Tochter;
L Dezember Ist gestorben deß Ehrwürdigen eic Herrn Caspari
Titzens eın Jüngste Töchterlein Rosina hatte LLUT Tage
gelebt * —

191) Geb. 1585 ın édmweidnicz‚ 1604 Uniıv. Franktfurt. 1607 Wiırttenberg, daselbst ord. 1609tür (Grofß-) Merzdort bex Schweidnitz ; vgl Corres ondenzblatt Nr. 177. ıne Patenschaftnach dem Schweidnitzer Kırchenbuch bezeugt ihn tür _ den 1615 als Pastor Von Proten.
198) Danach Ehrhardt I1I, Z 114 und Rademacher, Jauer erganzen. 1613 ISt ÖTr ın Wit-tenberg tudent geworden ; Weißenborn 138
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167373 N obember des Ehrwürdigen Herrn Georze Thilens Pfarherrns
Z.U Ronstock Sohn.1?9)

November dem Ehrwürdigen Pfarrherrn Wolstadt UÜS:

geleut.?09)
1634 DA Juni begraben Herrn Hans Hebers Pfarrers ZU N eundorff

Witwe.“91)
16734 Septbr, begraben Herrn artinı Förster1 Pastoris A LA Neun=

or; Ehewirtin.

Das 1st der presbyterologische Ertrag aus sie:iaen Jahrzehnten des reduzier=
ten. Kirchenbuches der Gtadt Jauer, Für die etzten Jahre des Uu115 interes=
sierenden Zeitraumes, 16739 bis TONZ: VOT dem Bau der Friedenskirche, sind
1n Potsdam keine Filme vorhanden. Durch. das guütige Entgegenkommen
der Archivleitung des Erzbischöflichen Diözesanarchivs Breslau habe
ich eine Aufnahme VO]  3 1642 bis 1652 erhalten. Aus dem Schreiben VO

März 1958 geht hervor, daß die Jahre 16739 his 1641 1 Taufbuch
fehlen un 1n den Totenregistern eine Lücke besteht, die die Jahre 16738
bis 1659 umfafßt das Kirchenbuchverzeichnis 19738 Seite 48 ist demnach

berichtigen. Leider geben uns die genannten zehn Jahre keine Aus=
kunft :ber wissenswerte Einzelheiten dem bewegten Auf und der
örtlichen Kirchengeschichte b  15 ZUT endgültigen Rekatholisierung der Mar-=-
tinskirche. S0 ware 1ne Nachprüfung des VO:  3 Ehrhardt berichteten
Ereignisses wünschenswert, emzufolge der schwedische Feldprediger, der
gleichzeitig der evangelischen Gemeinde diente, bei Eroberung der Stadt
durch. den kaiserlichen General Goetz 1640 VOT dem Altar der Pfarrkirche
niedergeschossen un sSein Leib Stücke yehauen worden sein SO115°2):
uch ber den etzten evangelischen Pastor Wolfgang Ferentz (1646
his 1650?) und SEINeE persönlichen Verhältnisse erfahren WITr kein Wort;
nicht einmal £e1nNn Name ommt 1n dem wen1g sorgfältig geführten Kegister
VOT Als Dezember 16473 der Stadtvogt Wenzeslaus Weintrit eın
Kind taufen Jäfßt, steht der Ehrwirdige un gelerte Herr Mazgister Girnig
far alhie ate Am pril 1646 och einmal: Johan Girnig arr
alhie Es 1sSt der katholische Stadtpfarrer. Die spärlichen Eintragungen der
evangelischen Jahre 1646 bis 1650 erwähnen Februar 1647 LIUT och
als Paten Herrn Christoff pfarr roffen 1st Christoph Lehnmann,
seit 16732 1n Bärsdorf, dann 1n Profen; 16573 wurde erster Senior der
Friedenskirche. Dann hat eine feste, sichere Hanıd eingeschrieben: Anno

199) Georg T hılo starb 1634 ıIn Striegau, War beim Tode seınes Sohnes noch 1 Amt, danach Pre-
digergeschichte VO] Bolkenhain verbessern.

200) Nach Ehrhardt /29, Walr wohl Christoph Volkmann, au Liegnitz, 1585 Unıiv. Frankturt. Junı
1587, Wittenberg, selit 1591 in Wahlstatt, mal verh. : Eva Luther; Margaretha (F Oktober

201) Er tehlt 1m Pfarrerkatalog VO! Gro{fß Neudorf bei Ehrhardt D 165 Johannes Heberus Jauranus
1617 ın W ıttenberg immatrikuliert.

202) Ehrhardt I,



1650 den Augusti Ist dem Ehrwürdigen un Wolgelehrten Herrn Bal=
thasar Wilhelmo Seelbach die Stadt= un Pfarr Kirchen ad Martinum
der Königl. Stadt Jauer (910)]  r itul hre Ker Gn dem Herren Landeshaupt=
MÜ  - DOoO  n Starhemberg der beyden Fürstenthümber Schweidnitz vnd Jauer
wiederumb überantwortet worden ond darinnen die Catholische Religion
fortgepfanczet worden.
Den schr entlegener Stelle*°3) veröffentlichten Katalog der Jauerschen
Geistlichen VO  3 1564 bis 1636204) halte ich für bedeutsam geNU$S, da{fl CeI,
verbessert und vermehrt durch die aus dem Kirchenbuch eWOoONNECNeEN Er=
gebnisse, hier, ohne Darbietung der ausführlichen Personalien, och einmal
stehen coll

Pfarrer
1526 War ‚amuel TeNZE verheirateter Prediger ın Jauer.

Johannes Kurtzer1564—1571
ELE Laurentius rofe, VOorT 1567 Diakonus
1575—1580 Matthias Schneider
1581—1604 Johannes Kindler
1604—1629 dam Hentschel
1632—167373 Abraham Dittmann
1634—1676 Christoph Steinbach

Archidiakonen:

L567—1571 Laurentius Profe
E S Johann Teichmann
1574—10605 Valentin Profe
1605—16173 Ambrosius Profe, se1t 159% Diakonus
1613—1617 Martin Hyller
1617—16209 Abraham Dittmann
1632—1676 Joachim Profe

Diakonen
15771 Joachim Heilmann
n Johann Hauptmann
1593—1605 Ambrosius Profe
1605—1606 Abraham Dittmann
1606—1625 Georg Becker

oachim Profe1626—1629
1632—167%6 Caspar Titius.

23) Im Evang, Kırchen- und Schulblatt, ” zunächst tür Jesien und das Großherzogthum Posen, Jahrgang1855, Nr. 40 und 41 vgl. Anm. weder VO] Heuber noch Rademacher benutzt.
204) Fuüur die Jahre vorher siehe Dr. Kurt Engelbert, Kaspar VO!] Logau, Bischof Von Breslau 1926, 184—

196. Eın austührliches Verzeichnis aller Jauerschen kath. Pfarrer, Kapläne und Altarısten bis ZUr Retor-
matıon bietet Halbsguth
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Zum Schluß sejen noch e1n Pdar Ausschnitte auUus der „Chronica”* mitgeteilt,
die einige kirchengeschichtliche Bedeutung haben könnten.

Anno 15237 Donnerstag ach Oculi stirbt der Wolweise Herrt. Ambro=
S1115 Girlach Rahtsherr, welcher der Erste Liebhaber Evangelischer War-=
heitt ZUI11 Jawer gewest (vgl Halbsguth, Seite 150)
Anno 1556 hat Bewler Hans der Münch as Kloster ZU Jawer resignirt.
Anno 1576 den Julii springt Ad€T Abbt VO:  5 Grisse VOT großer andacht
ZUT Schweidnitz 17 e1n Born*®>).
Anno 1578 1nnn diesem Jahr kam der Bayrische Pauerknecht VOoO  $ Wertters=
dorff Michael Wiederman 1n die Schlesien, welcher se1n Lebtag keinen
buchstaben nlıe gelesen hat, vnd VO]  3 allen Artickeln Christliches Glaubens
vnd der Augspurgischen Confession gemeß bescheidt gzegeben hat, vnd
SLE vortheidiget, vnangesehen das ihn viel gelehrte examınırten, aber sich
allwege vorteidigt hat Den Martij ar 1e7r ZU Jawer, da disputirt
mit ihm Herr Mathes Schneider Pfarherr 1n der Haugwitzen Hause, hilt
sich lange Kolmicz auff

Anno 1552 Ist den Martij Hans Hoffman vmb einer Strignischen
Nonnen willen, der die ehe vorsprochen hatte, VO  - Merten Hertwig,
Scholzen Hermbßdorff, VOTIN Goldbergischen Thor +ödlich verwunvd‘etworden.
Dis Jahr schliechen die W derteuffer sechr hin vnd wieder 1n Schlesien
ein, vnd beredten viel Aarnıe Paures Volck, das 61€e mıit ihnen ZU: Land
hauffen WEe1s außzogen
Anno 1587% diR Jahr fiel die große Verenderung fur mıit dem alen=
der, VO Bapst Gregorio Ao 8& > geschmidt, War diß Jahr vVon

Kay geboten, das Inan Für den Jan den schreiben muste, worden
also tage vnterlassen, haben WIT also auch das mal Zeichen der Babi=
lonisch huren I1USSen VI1S5 streichen lassen, doch haben WITS dem Keiser

gefallen gethan, all£ 1Ser Erbherr, vnd nicht dem Antichrist, Ich wolt
aber das 111a ihm die vage nichts hette sollen geben, weil S1e
sich aus dem Calender verlohren haben, hoffe S1€e wurdens wol haben blei=
ben aßen
Anno 1595 den Augusti hat INa  3 28 Wiederteuffer hiedurch geführt
VO! Kerczberge, S1711 vber nacht 1m gefengnis gehalten worden, worden
1n ngarn auff die TEILCZ heuser geführt, auff die besaczung.
Anno KL den Juli; starb Francz heßler burger ZU Jauer, wardt ohne
Pfarherrn beleitet. Schwenckfeldinus.

205) Es ISt Nikolaus VII., der 1Ur kurze ‚eIt regierte yn das Kloster erließ und sıch verheiratete vglArchiv tür schlesische Kirchengeschichte Band, 1939, 244 und Band Band, 1956, 232).



Anno 1598 1st geendert worden, die Christnacht erst nach Mitternacht
anzufangen alhier ZU Jauer.
Den Octob ward die Vhr geendert ZU Jawer eln halbe
Anno 1599 Junio starb die alte Martin heußlern 1{g ihr UVO' inen
Prister holen ZUT Striegaw auß dem Kloster ward ohne Pfarherrn be=
yraben 206)
Anno 1612 den Februarij 1St der Edle Melchior VO'  5 Langenaw
storben welcher sich offentlich ein lange eit VOrT Propheten geschrie=
ben vnd außgegeben hat

Johannes Grünewald

3.6) Über die Famılie Heusler siehe HalbsguderPfarrkirche, 1561 wurde er katholischer  ADSBUCHh 3, Ka
154 Eın Martınus Heusler War 1542

ausgeschlossen, geheiratet hat, aber dabei r alten Kirche Lreu blieb.
ları vgl. auch Fischer 1Il, 70). 1STE ıcht
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Von Ümt un Ürt
Öer Yreslauer V(ircbenin{ pektoren

(Abkürzungen: Kircheninspektor, Pastor, Magister,
Maria Magdalenenkirche, Elis Elisabethkirche)
ber >die Predigergeschichte Breslaus findet sich 1n Ehrhapdts „Presbyterolo=
z1€ des Evangelischen Schlesiens”, Band VO 1750, 1n Gomolke „Evan=
gyelisches Breslauisches Zion  “ VOIL 177306, 1n Pantkes Pastorenverzeichnissen
Breslauer Kirchen von DLn all, spater 1n (J)tto Schultze „Predigergeschichte
der Stadt Breslau” VO  3 19738 urn auch 1n meıiner Schrift ” D Aas evangelische
Breslau 1523—1045” VoO  3 1052, allerlei Material. Indessen 1St vielleicht
nicht abwegig, AauUus der Geschichte der kirchlichen Führer Breslaus, der
Kircheninspektoren, über ihr Amt und ihre Art 1n esonderer Zusammen-=
stellung berichten un damit das Bild der Kepräsentanten des CVaIllsC=
ischen Breslaus durch Jahrhunderte verfolgen.
Freilich annn Schom zweifelhaft se1in, en 11La  z als ersten Breslaus

bezeichnen hat Paul Konrad will seiner 1915 erschienenen Schrift
über das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums Zacharias
Herrmann als solchen ezeichnen, weil unter ihm 1619, nach der 1615
erfolgten Einrichtung des Breslauer Stadtkonsistoriums. die ersten rdi=
natıonen durch den vollzogen worden sSind. Ehrhardt und Schultze
eröffnen die Liste der schon mıit He und Moiban Sie haben Freilich
och icht die Amtsbezeichnung gehabt ber schon 1524 1 vep
tember hat der Kat alle Prediger 1Ns Ratshaus gerufen und ihnen Befehl
vegeben, da{f( S1e  2l sich 1n ihren Predigten nach dem Exempel essens
richten ollten Und VO  - Moiban schreibt wieder Paul Konrad 11 sSeiNer
Licentiaten=[)issertation 18091 ” D Ambrosius Moiban“, nach Tode
xalt Moiban unbedingt als Haupt der evangelischen Geistlichen Breslaus.
Dme Aufsichtsgewalt hatte allerdings ach Wie VOT der Bischof. Die I'd‘l=
nation empfingen die Geistlichen 1n Wittenberg. Moiban machte aber dem
Rat Vorschläge auch für die anderen Kirchen der Stadt, sodaß VO  3 1LU

sicher der erste Geistliche Vd€I' Elisabethkirche, :WenNnn auch nicht kirchen=
rechtlich und mıit besonderem Titel, doch tatsächlich, die Gtelle des
oder Superintendenten einnahm, bis durch den Majestätsbrief dieses Amt
wirklich geschaffen wurde und die bischöfliche Gewalt auf das Stadt=
konsistorium überging. Zählt 11La  3 also Hefß und Moiban mit, haben
bis 1946 insgesam die Diözese Breslau geleitet. Seit Moiban War
durch Jahrhunderte das Amt des mit dem des Pastors VO  3 Elis Ver:  =
bunden ; erst mit Fischer, der 1831 Vom nicht hinüberwechseln
wollte ach Elis trat e1inNne eıit der Unsicherheit ein, 1n der E 5SUOSar ein1ge
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Jahre ınen für die Stadtgemeinden, nämlich Rother Elis un
einen für die Ruralgemeinden Domslau, Herrnprotsch, Riemberg und
Schwoitsch, 1n der Person des Heinrich VOoI xab, bis bei Amts=
eintritt VO'  ; Hermann Spaeth, das Kircheninspektorat wieder Elis
ZUTÜC|  1e]1,  ® Ja, 1n dem 1559 erlassenen Reglement des Breslauer Stadt=
konsistoriums bestimmt der >8 „Die Stelle des Kirchen-= und Schulin=
spektors 1st regelmäßig verbunden mıit der Pfarrstelle VO  3 Gt ‚Flis.“ Frei:
ich War schon unter Heinrich das Schulinspektorat VOIl seinen
Obliegenheiten getrennt und Probst Schmeidler Gt Bernhadin über=
tragen worden. ber als 1504 nach dem VO  3 Hermann Spaeth das
Stadtkonsistorium icht dessen Nachfolger, sondern den prım. Matz
VvVon ZU wählte, erhielt dieser, n des Einspruchs der
Elis Gemeinde un e1Nes langwierig sich daraus entwickelnden verwalt=
lichen Streitverfahrens, niemals die endgültige kirchliche Ernennung, da
TSTt Monate ach seinem Tode 11771 Januar 1906 das Rech+ des Stadtkon:  =  e
S1Stor1ums ZUT Wahl des adus der Zahl der leitenden Geistlichen aller
Breslauer Kirchengemeinden anerkannt wurde. ach 1906 sind die leiten:  z  =
den Geistlichen der Bernhardins, Erlöser= un Elftausend Jungfrauen (Ge=
meinde nacheinander gewesen. Auch 1st 1025 die veraltete Amts:
bezeichnung 1n die zeitgemäßere. Formung Stadtdekan umgeändert
worden. TSst mıit Dr Konrad, dem Stadtdekan des zerstorten Breslau,
kam die alte Würde wieder die FElis Gemeinde.
Da his 1888, bis ZART. Ablösung des städtischen Patronats und der Ver=
selbständigung der Kirchengemeinden, die Wahl der Stadtgeistlichen dem
Breslauer Kat resSp Magistrat zustand, die Pastoren eigentlich
städtische Beamte, die auıch 1n der damals viel abgestuften Rang= und Titel=
folge der geistlichen Würden einem Amt ZUIN anderen aufstiegen und
oft VO  3 einer Voirortskirche nach Bernhardın, dann und schließlich
Elis berufen wurden. uch dies endete 1888 mi1t Gleichsetzung aller Bres:  =
Llauer Pfarrstellen und der gemeiınsamen Amtsbezeichnung aller Breslauer
Geistlichen als PastoFEL SiaterPfarrer genannt, mıiıt der einz1gen Ausnahme,
daß die leitenden Geistlichen der Kirchengemeinden den Titel Pastor prım
trugen. Freilich wurden die Pfarrer och 1n die s der Pfarrstelle
vewählt reSp umgewählt, bis 1928 alle Pfarrstellen 1UT nach dem
Dienstalter der einzelnen Kirche gezählt und die dienstältesten Pfarrer
der Kirchengemeinden als solche Pfarramtsführer wurden.

Da früheren Zeiten eine Pensionierung uch altgewordener nicht
Sitte WAalT, 1L1LLUT der siechgewordene Zacharias Herrmann wurde
16736 ach dem Tode SEeINEeSs ihm 1 Amt vertretenden Sohnes „PTO emerito“
erklärt mußte bei zunehmender Schwäche eines eın Amtsbruder,
melst der VO  - als Pro=-Inspektor seine Vertretung übernehmen,
bis selbst als nach Elis hinüberwechselte. Solche Pro=-Inspektoren
d T1
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Johannes choltz SeIL; 1557—1500, 1562—1567 und 1568—1569
Christoph choltz, 1593—1611 Propastor Elisabeth (sollte
werden, lehnte dies aber ab, sSeiNnen alteren Bruder, Johann Scholtz

M., icht übergehen und blieb b:  15 e1nem. Tode
TO17 Pro=-Inspektor)

anle Herrmann, 1634—16706
(Propastor Elis für erkrankten Vater, wohl auch Pro
Joachim Fleischer 1636—106737
Georg Teubner, ELE

Christian Ludwig üller, damals als VOI1L M.,S
Später 15st da S Amt eines Pro=Inspektors nicht besonders geführt
worden.

Kircheninspektoren
Johann Heß 25—1547, ohne diesen Titel aber muıt der Inspektion

xd€l' Kirchen un: Schulen Breslaus betraut
Ambrosius Moiban, 4A77 21352
Simon Musaeus, 542557
Maternus Eccilius, 1560—1562
Johannes Aurifaber 1567—1568NN NN ST N AD LEsalas Heidenreich 1569—1559

(ordnete bei allen Breslauer Kirchen Anlegung Taufregisters an)
Johann Fleischer, 1550—
Zacharias Herrmann, 1611—16737
Joachim Fleischer, 1637—16406a RA Ananıilas Weber, 1646—106065
Michael Hermann 1665—1669
Johann Acoluth 1669—1689

15 Friedrich Viccius, 1689—16097
L5 Christian Herrmann, 1715A2r
16 Georg Teubner, 755

Johann Friedrich Burg, 1735—1766
18 Friedrich Eberhard Rambach 001775

Christian Ludwig Müller 1775—1778
David Gottfried Gerhard 1778—1808
Joh Timotheus Hermes, 1800—1821

amue! Gottlieb Tscheggey, O22 R  a
z. Johann Wilhelm Fischer, 1831—1849
25 Gleichzeitig 1849—18506 Rother Elis für Stadt Breslanu und

Samuel Heinrich, VO'  3 18573—18706, für die Ruralkirchen
26 Hermann Spaeth, Elis., 1877—18094

Hermann Matz, 1804-—1905, PTI1ILL
28 Julius Decke, 1906—10922, Probst Bernhardin
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Richard Spaeth, 27102352 prim Erlöser
Walter Lierse, 5—1945, prim. Elftausend

IIr Joachim Konrad, 1945—1946, späater Professor 1n Bonn.

Nach verwalteten, stellvertretend bis 10473 Kirchenrat Werner Kein:

hardt, Johannes 15ball Gottfried Leder das Kircheninspektorat.

Der Amtsbereich des WarTr früheren Zeiten bedeutend umfänglicher
als spater. Er umfafßte außer den S+adtkirchen Breslaus un den SUgc=
nannten Ruralkirchen Domshau, Herrnprotsch, Riemberg und Schwoitsch,
die Kirchen der spateren reise Neumarckt, Canth, Namslau, Wartenberg
un: Trachenberg wobei übrigens Wartenberg und Trachenberg bis 1629
eigene Superintendenten hatten ach den katholischen Reduktionen
VO  z 1653 wurde das Amt des 1Ur auf die Stadtgemeinden beschränkt.
Aber Caspar Neumann erlebte ach dem Alt=-Ranstädter Vertrag 1/707/
die Wiedergabe der Ruralkirchen. Seit 1741, Iso cse1t der preußischen
Besitznahme Schlesiens und der dann folgenden Einrichtung VOI  - Ober=
konstistorien 1n Breslau, Glogau etC., gehörten ZU Kircheninspektorat
Breslau die Parochien der Gebiete Vo  a} Namslau, Trachenberg, Praußnitz,
Militsch, Wartenberg, Goschütz, Freyhan Un Sulau, daß damals der
I mit dem 1Te eines Oberkonsistorialrat geschmückt, außer Breslau

und den Ruralkirchen, über GStädte und Standesherrschaften un
Landkirchen gesetzt WAaTfT. Oberkonsistorialräte jedenfalls: Burg,
Müller, Gerhard. Fischer Wäar ach 1531 Kons.Rat und Superinten-
dent der Diozesen Breslau=Land, Neumarkt, Namslau und Wartenberg;
seın Amtsnachfolger Heinrich WarTr gleichfalls Kons.Kat unı ouper=
intendent.

Kennzeichnend £ür die Wertung der Stellung des I \d‘€l' übrigens früher
VO  . einem Mitglied des Breslauer Rates, also einem Laien, iın Se1Nn Amt 1:  =

geführt wurde, 1St auch die umfängliche öhe seiner Amtsbezüge: o1ban
bezog ach Hessens Tode 0440 Groschen Jahresgehalt (1 Groschen

etwa 1m Wert Mark) Caspar Neumann’‘s Gehalt cetzte sich 1700
ZUSamınenN aus freier Dienstwohnung, 462 Talern (Taler z6 Groschen
gerechnet) T\\d 158 Groschen, Malter Korn, Stößen Holz un LO  O Talern
Gratial VO  3 den Kirchenväterm. Der Unterschied des Einkommens eines

von dem der anderen Breslauer Pfarrer War also ehedem bedeutend
orößer als spater.

Zu den wichtigsten Obliegenheiten des Breslauer gehört wI1e schon
Desagt, das Ordinationsrecht. Es haben nacheinancler ordiniert die

:, Zacharias Herrmann Ordinanden1619—10637:
Joachim Fleischer 1637—1646:
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Nnanias Weber 1646—1665 49
Michael Hermann 5-16 I>

Johann. Acoluth 1669—1689 J;

Friedrich Viccius 168909—1697 J

Caspar Neumann 1097—1715 JJ

Christian Herrmann LEL
GeoTg Teubner 5—=1L795BACO 7E O

IM “ 1 \O
Joh. Friedr Burg 1735—17066 364

als VO  3
J;Christ Ludw. Müller 17066

danach Rambach 1767—1771 J;

Christ. Ludw Müller 1771—1775 (nunmehr als
D 1: als VO  5

Joh. Tim. Hermes 1778
danach

Dav Gott£fr Gerhard 1778—1808 3065
Joh Tim. Hermes 1808—1821 'a (als

(Da unter Hermes das schlesische Provinzial=-Konsistorium gegründet, die
Stellung des Generalsuperintendenten geschaffen, diesem die Ordination
aller auf schlesische Pfarrstellen außerhalb Breslaus berufenen andi=
daten 1n übertragen und dem 1Ur die Ordinationen der 1n
Breslauer Pfarrstellen berufenen Ordinanden belassen wurde, schränkte
sich die Zahl der VOT dem vollzogenen Ordinationen nunmehr ein)

Dan Gottlob Tscheggey 1822—18231: Ordinanden
1O.; Joh Wilhelm Fischer 1831—1848: 64 Ordinanden

(auch w1e  — gesagt als Konsistorialrat und Superintendent)
arl Heinrich Rother 18490—1856 Ordinanden

Ordinanden16 Samuel Heinrich 1856—1871:
(auch als Konsistorialrat und Superintendent)
damals 1874 arl Gottlieb Girth a Elis Ordinand

Ordinanden103 ‚eTrMann Spaeth 1877—18094
J prım. Matz 1 04-—1905 Ordinanden
Die etzten V'O Matz für die Barbarakirche, reSp die Hilfs=
predigerstelle Bernhardin ordinierten Kandidaten Fritz Bederke

ar] Raebiger.
ach 1002 haben keine Ordinationen durch den Breslauer tt:
gefunden.
au] Konrad eiübt iın seiner Schrift über das Breslauer Ordinationsalbum

1015 eENAUE Angaben über die Jahresziffer, den Pfarrort das
Alter der jeweiligen Ordinanden. In wder eit der Gegenreformation WaT



die Zahl der Ordinierten natürlich gering und stieg nach der preußischen
Besitznahme erheblich A zumal dıe Stellung des bıs 1815 den
Einrichtungsjahr des chlesischen Provinzialkonsistoriums, selbständigen
Amtsbefugnissen ungefähr der Wirksamkeit eines Generalsuperintenden=
ten yleichkam Der me1ı1sten Ordinanden konnte sich Burg und Ger:
hard rühmen. ber auch der allgemeine Jahresdurchschnitt der Ordinanden,
der 1n der eit VO  - 1054 his 1707 0,96 £ersonen betrug, stieg 1 der

Regierungszeit Friedrich des Großen auf LLı Personen. Die meıisten (Or=
dinanden natürlich schlesische Gemeinden berufen, doch finden
sich £ür S1E auch einige weıit entfernte Pfarrorte. So werden geNnannt Ko=

ylin 1n 'olen, Trübau und Ullersdorf ähren, Lissa, Sduny, Petrikau
und Warschau 1n olen, ferner eine ssische Gemeinde Neudort b.  el Schla=
watıtia und Rothenburg 1n der damals sächsischen Oberlausitz Bedenkt

schließlich noch, VO  3 Caspar Neumann noch nach sSeInNem Tode
L5 eın gaNZCT Band „Ordinations= und Installationsreden“ veröffentlicht
worden ist, zeigt auch diese Tatsache, wI1e umfänglich die Breslauer

früherer Zeiten ihr Ordinationsrecht ausgeübt haben

ber die persönlichen Familienverhältnisse der Breslauer ist 1n meiner
Schrift „Das evangelische Breslau“ VO  3 1952 und 1n meınem Artikel „Bres=
lauer Pfarrfrauen“ (Jahrbuch für schlesische Kirche und Kirchengeschichte
1955, ff) einiger zusammengeftragen. Hier 6e1 1LUT das mehr
amtliche Leben der Breslauer berücksichtigt.

Doktoren der Theologie Wi  en

Heß, Moiban, Musaeus, Aurifaber, Heidenreich, Johann Fleischer, Zacha=
1a5 Herrmann, Weber, Acoluth, Burg, Rambach, Gerhard, Hermes, Her=
INa Spaeth, Decke, Joachim Konrad. Iso 16

Aus Breslau tammten
Moiban, Aurifaber, ohann Fleischer, Zacharias Hermann, Joachim Flei=
scher, Michael Hermann, Viccius, Neumann, Burg, Fischer, Rother, Joachim
Konrad. Iso ; aus anderen Orten Schlesiens: Eccilius (Franken=
stein), Heidenreich (Löwenberg), Acoluth (Glausche bei Trebnitz), Chri=
stian Herrmann (Namslau), Gerhard (Herrenlauersitz), Tscheggey rey:  s  =
stadt), Decke (Festenberg), also

Außerhalb Schlesiens sind yeboren:
Heß (Nürnberg), Musaeus (Vetsch bei Kottbus), Weber (Lindenhayn bei
üben Meissen), Teubner Schmiegel olen), Rambach (Pfullendorf
bei Gotha), Ludwig Müller (Stendal), Hermes (Petznick D 1 Stargard),
Heinrich Punitz), Hermann Spaeth (Nürtingen 1 Schwarzwald), Matz
Stettin), Richard Spaeth (Gründelhardt/Württemberg), Lierse (Bromberg),
also Dem Lebensalter ach wurden:
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Heß mit Jahren L, wWaäarTr Jahre
Moiban

Musaeus
Eccilius

Aurifaber
Heidenreich

Johann Fleischer 49
Zacharias Herrmann 45 26

Joachim Fleischer
Weber JI J7

Michae]l Hermann
Acoluth
Viccius 60 JI

Neumann. 15
Christian Herrmann

Teubner J64
Burg 40

Rambach 58
Ludwig Müller

Gerhard
Hermes

Tscheggey
Fischer 69

Heinrich
Rother JJ 64

ermann Spaeth
Matz 74

Decke 673 16
Richard Spaeth

Lierse 62
Konrad

Die beiden jüungsten aller F Musaeus n<d Eccilius, mufßten ihre Wirk=
samkeit vorzeitig abbrechen; Musaeus e der Ungnade Ferdinand
und Eccilius, weil ihn der Rat e Verdacht der Hinneigung ZU Calvi=
N1SMUS amtsenthob. Musaeus ist dann noch viel herumgekommen, War
eINe zeitlang Professor un: Superintendent ın Jena, geriet stark 1n die
damaligen theologischen Händel starb 1n Mansfeld 1582 Eccilius kamdurch Vermittlung des Mitverfassers des Heidelberger Katechismus Zacha=
Mas Ursinus, der selbst eın Sohn des Subsenior Bähr War, nach
Benzheim 1ın der alz gestorben ist Lle anderen hbis
anıs Ende ihrer Amtstätigkeit oder ihres Lebens 1n Breslau tatıg. Die läng:
ste Amtszeit als erreichten Burg mut un Gerhard mit Jahren
Wirksamkeit 1n der Breslauer Diözese. Ihr goldenes Amtsjubiläum konnten
feiern: Zacharias Herrmann, Michael Hermann, Christian Herrmann,



Georg Teubner, Johann Friedrich Burg, Johann Timotheus Hermes und
Julius Decke; Fischer durfte o0% das 6ojährige Amtsjubiläum be=

der Breslauer belief sich aufgehen. Die durchschnittliche Amtszeit
etwa Jahre un Monatg.
Die literarische Tätigkeit der 1st natürlich V O]  3 verschiedener Umfäng=
ichkeit geEWESCH., Gesangbücher haben Neumann, Burg und Gerhard heraus=
vegeben, bei Neumann mıit seinem 1n vielen Sprachen übersetzten „Kern
aller Gebete“ verbunden. lle drei Gesangbücher haben derFrömmigkeit
des schlesischen Hauses eine bedeutsame Rolle gespielt. Natürlich sind VO  -

sehr v1ie  Je Predigten einzeln der Sammelbüchern veröffentlicht
worden. Ihre anderen Publicationen zeigen das Gepräge ihrer eit Eine
Z sind akademische Dissertationen, andere theologische oder populär
wissenschaftliche Werke Hermes hat o als Romanschriftsteller durch
sSe1n Buch „Sophiens Keise Meme|l nach Sachsen“ sich einen bedeuten=
den, VO  3 den deutschen Klassikern £reilich abgelehnten Ruf erworben,
21n aber durch se1ın schönes Kirchenlie: Sal hab VOIL ferne, Herr, deinen
Thron erblickt“, 1n die Zahl der schlesischen Choraldichter eın Als jeweilig
für ihre eit bezeichnend selen folgende Veröffentlichungen Breslauer

genannt:
Von Aurifaber:
„Mecklenburgische Kirchenordnung“ ; „Preußische Kirchenordnung”“ VOÖ'  3

1558

Esaias Heidenreich außer Bi1be]auélegungen die Schrift: „Wider das
der Vollsäuferei  “ aster
Zacharias Herrmann eben anderen Veröffentlichungen die Predigt als Fer=
dinand der dritte 1027 ach Schlesien kam

Joachim Fleischer unter anderem: Disputatio de processione opiritus
Sancti patre et filio simul.

nanias Weber, neben anderen Leipziger Dissertationen, 1ne€e „über die An=
kunft des Messias, daß S1€e schon geschehen sel, gegecn die Juden”

Michael Hermann unter anderem: „De decessu Christi ad inferos et
resurrectione mortu1s; de aeterna deitate Jesu hristi“

Acoluth, eın sehr kundiger Orientalist, schrieb „Disputatio de VeTO

anmnl0o die Dass1oN1s Christi”.

Viccius neben anderen Dissertationen 1ne de affectibus.



Caspar Neumann unter seinen vielen Veröffentlichungen Disputatio
CIrCcCa legem naturae 1668; 1681 \di‘8 Kometenpredigt; 1693 die Unwetter=
und Heuschreckenpredigt. Einige etwas mißlungene Arbeiten ZUT hebräischen
Lexikographie. Seine 1 Gegensatz dazu hochbedeutsamen statistischen Zu=
sammenstellungen VOoIl rd€I\ Jahren 1687 his 106901, die Neumann den mıiıt
ihm 1n lebhaftem Briefwechsel stehenden Leibniz schickte, weil durch G61€e
„schöne Anmerkungen göttlicher Pror  ıdenz über uUu11ser Leben und Tod, Er=
haltung und Vermehrung der Welt dergleichen mehr können gemacht,
auch vielerlei Aberglaube desto besser aus der Erfahrung widerlegt werden.“
Schließlich der Absonderlichkeit Wegen, och sSeiNe gelegentliche Disser=
tatıon: „Num us Caffee dicti aliqua dentur 1n Sacra Scriptura vestigla.”
ach Neumann Se1en och erwähnt:
5Sein Nachfolger Christian Herrmann schrieb unter anderem: „Dissertatio
de SOMNU1S vigilantium“ „Göttliche Wasserstrafe, bei der 1n den MoO=
naten März und pri] dieses 1698ten Jahres schädlichen Ergießung des
Oderstromes un anderer Flüße, 1n 'We1 Mittwochpredigten, 16 und
April 1n der Kirche Gt Maria Magdalepen betrachtet.“

Herrmanns Nachfolger Teubner veröffentlichte: „Axioma SEeNN1OTS, die
priesterliche Würde eines Altesten 1n der Kirche Christi“, ließ also die
Bedeutung der Laien neben den Pfarrern hervortreten.

Von Burgs vielfachen, besonders umfängliche Predigten umfassenden Ver-
öffentlichungen, selen als mehr wissenschaftliche Arbeiten genannt: „Ana=
lysis Jogica epistolae Pauli ad Ephesios“, 17571, „Geist und Leben 1n den
geistreichen Worten, die der Geist den Gemeinden saget“” L7 92; „Elementa
orator1a, antıquıs atque recentioribus tironibus eloquentiae AdCCOMNO
data” 177306; „Einleitung ‚Ur natürlich=vernünftigen und christlichen Gitten:  =  =-
lehre“, mehrtfach aufgelegt; „Summarische Wiederholung unı Erläuterung
des Grundes und der Ordnung deis eils aus dem Katechismo 1n Lauter
Sprüchen“ un „Institutiones theologiae theticae, Justo ordine verbis
Scripturae 5SacCcTde conceptae” 1759 und zweimal och aufgelegt. S Chli\€'ß =
lich 61 och gen des charakteristischen Titels SE1N 1759 gyedrucktes
Schriftchen genannt: „Die verborgene Seelengefahr der Beunruhigung
seTen eigenen Gedanken nachzuhängen, wenn die köstlichen Gedanken
Gottes noch ohl gemeint sind.“ Burgs i10grap Georg Blüme] kenn=
zeichnet spater richtig diie Schriftstellerei des groisen Breslauer Theologen

den „Schlesischen Lebensbildern“ VO  S 1926 mi1t den Sätzen „Dem
Geistesleben seiner Zeit gegenüber nahm Burg 1Nne konservative, ompli
kationen dus dem Wege gehende Stellung e1in. Weder erschloß sich auf
der einen Seite dem Pietismus, och auf der anderen der Aufklärung
ber War geistesfrisch, sich diesen Bewegungen völlig V e’
schließen.“



Von Burgs gyleichfalls sehr bedeutendem Nachfolger Rambach, führt Ehr=
hardt die Titel VO  3 Veröffentlichungen die UL größeren Teil
Übersetzungen oder Bearbeitungen englischer oder französischer theolo=
vischer und erbaulicher Schritften sind Persönlicher sind unter Rambachs
Arbeiten etwa:

„Kurze Untersuchung der Frage, ob den Juden und Heiden ihre bei den
Leu'den Christi unternommenen Handlungen zuzurechnen sind?“ IL7AR
„Schicksale der Protestanten ın Engelland”, Teil, 1702 „Entwürtfe der
Sonn:  = un Festtäglichen Amtsreden 1 der Gt Elisabethkirche Breslau,
fünf Jahrgänge, 1767 bis 177111 J „Katechetisches schlesisches Handhbuch Z
Unterricht der Schulmeister 1n den schlesischen Landschulen“ 1769 und L*
„Vorrede Hensels protestantischer Kirchengeschichte der (Ge=
meinden 1n Schlesien, Leipzig und Liegnitz“” 1769

Von Christian Ludwig Müller sind seine Reden bei \dET Grundsteinlegung
und bei der Einweihung des damals 111e°  s eröffneten Friedhofs ”  UT dem
Nikolaitor“, amnı der spateren Friedrich=-Wilhelm=Straße erwähnen, auf
dem auch beerdigt wurde, während Burg der letzte ist, der 1n Elis
unter dem Chor beigesetzt wurde.

Von David Gottfried Gerfiard, der übrigens als Student Hörer der gelehrten
und ild rationalistischen Hallenser Professoren Michaelis und Cemler
ZeWeESsSCNHN ıst, Se1 außer sSeINem schon genannten Gesangbuch LLUT alg
für die ‚ANZe eit kennzeichnend sSe1n Schriftchen angemerkt: „Die wahre
Gestalt gläubiger Proselyten iber welchen auf Erden und 1 Himmel
Freude ist, aus DPetr. A bei der Taufe zweler jüdischer Personen 177205
uch 1mM und Jahrhundert ließen sich manchernlei Veröffentlichungen

anführen. So schrieh Tscheggey „Versuch einer Betrach=
tung über den Zustand der GSeelen nach dem Tode des Leibes b  15 ZUr aıl]=
gemeinen Auferstehung”, verfaßte Konsistorialrat Fischer ein
„Neues Spruchbuch”“ 10 vielen Auflagen und stellte ZUu zoojährigen Refor=
mationsjubiläum 1Nne eschichte SEeINeTr Kil'Chr€ dar, veröffent=
lichte Hermann Spaeth ıne gaNZze Reihe wissenschaftlicher Arbeiten
in theologischen Zeitschriften, wıe auch Decke 1m Breslauer Kirchlichen
Wochenblatt eine reiche literarische Tätigkeit entfaltete und 4kOL5 ZUS5.A1711:
mmen mıit allen Breslauer Geistlichen einen Sammelband VO  3 Kriegspredig=
ten „Gott 1ser Hort“ herausgab. Richard Spaeth hat schließlich, noch
als VO  3 Elftausend Jungfrauen, eine höchst umfängliche, auf alte Ur=
kunden gegründete Geschichte dieser Kirche un spater 1904 e1ne Dar-
stellung der Begründung Erbauung der Breslauer Erlöserkirche
herausgegeben, und der letzte Breslaus, Dr. Konrad, 1st als Bon=
1ier Professor durch wertvolle Studien ZUT systematischen Theologie her
vorgetreten.

85



Wenn schon dieser UÜberblick die Beteiligung der Breslauer
dem geisugen Leben der kirchlichen Anschauungsweise ihrer eit bezeugt
kann dies noch durch 111e Reihe einzelner Züge verdeutlicht werden Dabei
hat zuma|l früheren Jahrhunderten die gut protestantische WIe die all=
em politische Einstellung des KRates selbstverständlich auıch die Wirk=
samkeit der als führender städtischer Beamter bestimmt und die
Nöten und Wechselfällen reiche Geschichte Schlesiens auch die Kanzel=
reden ihrer beeinflußt

Dogmatische Schwierigkeiten, W1Ie 51e 1l 16 Jahrhundert die Wirksamkeit
des Eccilius ZUIN Abbruch ZW.aANgeN kamen spater ohl kaum VOT

Nur VO  a Johann Fleischer wird erichtet daß sich SCcHCHN den
orwurf verteidigen mußte, 5€1 VO  3 der Iutherischen Lehre abgewichen,
und deshalb noch Urz VOT se11em Tode 1592, Ehrhardt berichtet
vierzehn Predigten VO  5 eben dieser Materie (des Abendmahls) gehalten
habe, sich hierdurch entschuldigen
Sonst hat der Rat tatkräftig unterstutzt Caspar Neumann, den
1678 die Breslauer Ratsmannen alıs den ‚ehrwürdigen, wohlgelehrten Maz=z
gister Caspar Neumann unNnseTren guten Gönner ZU: Diakonus
berufen hatten wurde bei sSCe11ler Ernennung ZU Von katholischer
Seite scharf angegriffen weil 1119a  3 ihn fälschlich beschuldigte, habe
einer Wochenpredigt den Kaiser einmal inen Ketzer yeheißen och Setz  =  =
ten sich Bürgerschaft und Rat entschlossen für ihren Pastor ein und letz:  S
terer bewirkte SEeINE Einführung als aus CISCNECT Machtvollkommen-=
eit

Bei goldenen Amtsjubiläen VO  j trat ihre Hochschätzung U Beliebt=
heit deutlich cht ber Burg berichtet wieder hrhardt „Unser VeTl:

ehrungswürdiger Greis konnte April 17673 mi1t orößter Zufrieden=
heit 56111 5ojähriges Amtsjubelfest hoch und bei ziemlichen räf=
ten 17 der Kirche und den Gymnasien feiern Unbeschreiblich 15 INT,
gen der Enge 4d€5 Raumes alles Sagen, Was Von diesem für Sanz
Schlesiern frohen Jubeltag Sagen NOg wWarTe Genug 1st melden,
daß die Ehrenbezeugungen, die dem Jubiläo wiederfuhren, seinen längst
bewiesenen gTOßen Verdiensten Stadt, Land und gesamte Iutherische
Kirche angemMeESsSsen geWwesen sind.

Als 18173 Johann Timotheus Hermes gzoldenes Amtsjubiläum fei=
konnte gratulierte ihm atıch die Breslauer Synagogengemeinde mMT

e111em schwungvollen hebräischen Festcarmen Als 1854 Rother den
yleichen Gedenktag beging, nahmen M Festessen der Gemeinde auch
Weihbischof Latussek Landesrabbiner Tiktin und Rabbiner Dr Geiger
offiziell teil Ja, als Decke Dezember 19019 wundervoller Rü=
stigkeit SE fünfzigjähriges Ordinationsjubiläum rlebte brachten ihm die



evangelischen Männer= und Jugendvereine und viele treue Gemeindeglieder
der Stadt einen solennen, durch 1Nne BAallZe Reihe Straßen sich ZUT

Wohnung des Gefeierten bewegenden Fackelzug dar.
Auch die Weltgeschichte und Politik ihrer eit spielten 1n das Leben und
Schaffen mancher hinein. Moiban nahm 1n seiner chrift „Vom Iur=
ken‘  44 1541, der damals drohenden Türkengefahr der verschwie=
genen Hoffnung ein1ger Kreise, d die Türken gegenüber dem katho  =  -
ischen ruck der Habsburger den Evangelischen Erleichterungen bringen
könnten, bedachtsam Stellung ; Laß loben, wWer da wiüll, den Türken, SEe1INEe
Frömmigkeit, Friede und Ordnung. Es liegt allhier eın schwarzer und
begraben, der mıit der Zeieit bellen wird Wird die Obrigkeit dir Was aulf=
legen, wider den Türken streıten mi1+t Leib und Gut, tue das deine. ist
du deinem Christus nd Seiner ordentlichen Obrigkeit gehorsam, wird
sichıs Seiner ‚e1it finden Er wird kommen und sich der Deinen treulich
annehmen, der für S1e Kreuz gestorben ist.  4I

Der Nachfolger Moibans, der gelehrte und viel umgetriebene Musaeus,
trat das seiner Amtszeit eingeführte Augsburger Interim
energisch auf, daß katholische Kreise den Breslauer Kat ZWaANgCHN, ih Aadaus
seiner Wirksamkeit Elisabeth entlassen.

Zacharias Herrmann elt Februar 1620 dem damals König
Böhmen gewählten Kurfürsten Friedrich VOon der Pfalz ın Elis die

Huldigungspredigt, ordnete sich aber ach dessen Niederlage Weißen
Berge ‚erdinand VO  3 Osterreich und dem ihm 1m Sächsischen Akkord Ver=
bündeten Kurfürsten Johann Georg Von Sachsen unter, daß hrhardt
erzählen kann J‘ D Herrmann hatte verschiedene Mal die Gnade, VOT
diesem großen Reichsfürsten predigen und E Oktober mit anderen
Deputierten des Breslauer Ministerii bei ihm besondere Audienz. Eben
bei dieser Gelegenheit ZOS ih der Kurfürst SEeINeE Tafel, welcher ZU:  =  -
leich der Erzherzog Karl, Bischof Breslau und die schlesischen Herzöge
Georg Rmdolf VO  3 LiegnitzzWohlau, Johann Christian Brieg Unı Kar! !
Friedrich VO:  >} Münsterberg=ÖOls speisten.“

uch in die Periode der beiden größten unter den Caspar Neumann
un Johann Friedrich Burg griffen Ereignisse ihrer Zeit hinein.

Neumann elt ZUmN Beispiel 1681 gegenüber dem damaligen a*bengläu-bé
schen Erschrecken VOT einem sichtbar gewordenen oroßen Kometen 1ne
ETU. gewordene Predigt und zwölf Jahre spater gelegentlich e1INes
ber die adt niedergegangenen schweren Unwetters 1ne wirkungsvolleKanzelrede, 1n der unter anderem heißt „Gott hat bisher Dächer und
Fenster bei aufgeschlagen, denke aber 1LUr jedweder, daß ihm atuch
171S Herz sehen kann und darein sehen Fenster habe Darum nach



sovie] . ang‚ehört en Donnerschlägen habe eın jedweder eın zerschlagenes
Herze und einen zerknirschten (zei6t.? Ja, wieder fünfzehn Jahre spater bot
dem die 1n Schlesien ausgebrochene schwärmerigsc| überstiegene Be=
WESUTV der sogenannten „betenden Kinder“ Veranlassung iner seiner
besten, Bedachtsamkeit mıiıt Innerlichkeit verbindenden Predigten, die bald
unter dem 1Te verbreitet wurde: „Unvorgreifliches Gutachten ber die 1n
Schlesien öffentlich ‚etenden Kinder, welches 17 der Furcht des Herrn ab=
gefaßt un den Februar 1708 der damaligen Abendpredigt fürge=
tragen Caspar Neumann Breslau.“

Da die Amtszeit Johann Burgs als Breslauer VO!  5 17735 his 1766
fast gänzlich die Epoche Friedrichs >d-es Größen fie] da Burg die=
SC 1Nne WTın patriotische Hingabe m1t aller damals üblichen rethorisch
feierlichen Schwülstigkeit empfand, 1st klar, die Wechselfälle der
schlesischen Kriege sich auch 17 den Kanzelreden \d65 Breslauer un
Oberkonsistorialrats widerspiegeln mussen. 50 hielt nach Einzug Frie:  =
drichs 1n Schlesien amn 15. August FEZ7AL 1n se1iner Gegenwart dfl«€ Predigt:
ır  ben und eil dem Gesalbten des Herrn angewünschet VO  . Johann Frie=
drich Burg, S0 mußlßte allerdings auch, als A die Osterreicher für
eEINe eit lang Breslau wieder eroberten, V'O)  z SEINeT Kanzel dieses Ereignis
elern und wählte dafür di\€ sehr kluge Themaformung: „Die rechte An=
dacht einer Stadt, welche ott wieder unter den Zepter führt, unter wel=
chem ehemals ihre Vorfahren glücklich ewesen waren  “ Als dann aber
nach dem Dieg VO  - Leuthen Friedrich der Große Yal) Dezember EL
den Gottesdienst 11 Elis besuchte, wählte Burg für sSeiNne Predigt die dank=
erfüllte Überschrift: „Die Freude eines siegenden Monarchen, ails e1Nn
U Leben SE1INES begnadeten Volkes”, und als nach: dem Hubertus=
burger Frieden den Dankgottesdienst halten hatte, gab SeINeTr Rede
den Titel „Das göttliche Wohlgefallen Segenströme des Friedens über
alles auszubreiten, Was bisher VO  3 Kriegsfluten überschwemmt gewesen.“
UÜbrigens Z der orofße Kirchenmann auch lokale Ereignisse VO'  3 Bedeutung
1n den Kreis selner andächtigen und gegenwartsnahen Betrachtungen. S0
sprach bei der schweren Explosion des Breslauer Pulverturms 1749 (in
eiNner übrigens eineinhalb Stunden dauernden Rede) ber Lukas 1—10
Un Petrus 3I „Bußfertige Bekehrung der Sünder Gott, als die
Hauptabsicht aller Nachsicht, die SeINe Langmut ihnen och gönnt”, und
zehn Jahre später ging auf den Juni 1759 erfolgten Brand der
beiden Breslauer Domtürme schon Lags danach mıiıt einer Predigt ein, die

überschrieb: IID  1e Seelengefahr‘ Sssen, W1e al VOT Gott gestal:  =  .
tet s€1 un LLIUT als e1n Brand U dem Feuer ger1ssen G1 worden.“” Es ist
verständlich, \däß der große Breslauer als Repräsentant SEe1INeTr Zeit, w1e
ihrer kirchlichen Darbietung verdienter Verehrung bis Se1IN Ende
;jetragen wurde.

Burgs Nachfolger Rambach, der 1 Herzogtum Gotha geboren, erst 1mM



Saalekreis un darauf 1n Magdeburg und Halle zuletzt Oberdomprediger
und Superintendent WAÄdT, ehe 1766 ach Breslau kam erlebte 17 Halle
den Siebenjährigen Krieg. Ehrhardt berichtet davon: „An Lätare 17673 hielt

die feierliche Friedenspredigt bei unglaublicher Bewegung e1nes ga
zahlreich VEeTIS ammelten Volks.“
Aus dem Leben VO]  3 Christian Ludwig Müller S£1 erwähnt, daß ©} 1745
Feldprediger wurde und weil sSe1in Regiment 1n Breslau stand, seiıne An=
trittspredigt als solcher 1n der damaligen Salvatorkirche elt Er hat den
Krieg VO!  ; 1756 bis 1758 mitgemacht und wurde danach als Pastor VO'  3

Züllichau durch Kosaken mißhandelt, Ahe 1760 bei wurde
UÜbrigens 1St damas auich: der spatere Breslauer Johann Timotheus
Hermes Feldprediger Lüben gEeEWECSECN.

Von David ottfried Gerhard wird gerühmt, da Sseine Gedächtnispredigt
beim Tode Friedrichs des Großen ohne jeden. rethorischen Überschwang,
sich durch schlichte persönliche Wärme ausgezeichnet habe Sie unter:  —  =
scheidet sich damit nebenbei gesagt sehr gunstig VOI der Irauer=
kantate, die 17958 beim Tode Friedrich Wilhelm 198 1n Elis aufgeführt wurde
un den reichlich. byzantinischen Schlußchor darbot:

AHört € Völker aller Zonen,
Hört’s, ihr kommenden Äonen,
Tugend erntet Siegeskronen,
Wenn des Erdballs chse bricht!“

USs e Jahrhundert, 1n dem kommunalen Leben Breslaus be=
sonders die Bernhardingeistlichen ahn un Krause, ersterer als wertge=
schätztes Mitglied der Stadtverordnetenversammlung und letzterer durch
SeINE VormN Magistrat 1n +ausenden VO'  . Exemplaren verbreitete, beruhigende
Ansprache auf dem Exerzierplatz, bei der Märzrevolution 1845 sich betei=
ligten, 6@e1 wieder 1Ur Finzelnes hervorgehoben. Tscheggey, der die
Union durch 1ne gemeInsame Abendmahlsteier fast aller Breslaur Geist  =  —-
lichen 1870 1 uniseTer GStadt einführte un damit den Anregungen VO  3

König Friedrich Wilhelm II1 entgegenkam, wurde, wieder bei einer Amts
handlung staatlichen Charakters, nämlich bei der Eröffnungspredigt für
den Provinziallandtag 1870, auf der anze VOTT Schlage gyetroffen. In
den letzten L5 ren hat die amtliche Wirksamkeit der sich im
Rahmen der allgemeinen preußischen Geschichte bewegt, den deutschen
riegen und beiden Weltkriegen mit seelsorgerischer TIreue \].11‘ld
caritativer Tätigkeit teilgenommen und ın mancherlei staatlichen un d kom=
munalen Behörden mitgewirkt. och 1045 War der letzte Breslaus
VorT dem Zusammenbruch Dr Konrad neben Präses Hornig und WeIl
katholischen Würdenträgern einer der Vvier christlichen Geistlichen, die dem
Kommandanten der aus tausend Wunden blutenden Stadt tap-fer UTW ernst
die christliche Verpflichtung ZUT Beendigung der Leiden und ZUT ber=



gabe der Stadt i11195 (Jew1ssen riefen. Er schloß damit würdig die lange Keihe
aufrechter Männer, denen die Verantwortung VOT ihren Gemeinden menr
als die Sicherheit des persönlichen Lebens malt
Wenn Schluß die Ausprägung zeitgeschichtlicher Eigenart den („2
stalten einzelner angedeutet werden darf C] anıf die Reihe ihrer
Bildnisse ZEeWIECSECN die der fleißigen Arbeit Von Richard Fuchs P  1e
Elisabethkirche Breslau Festschrift 650jährigen Jubiläum 1907
enthalten sind

Heß und Moiban beweisen würdiger Gedrungenheit ernste, VO  3 wal:
enden Vollbärten umrahmte Gesichter die die Wucht reformatorischer
Innerlichkeit bekunden Moiban ze1igt dabei mM1 Se111e11 klugen scharfen
Augen yleichermaßen den Typus des Gelehrten WI1e den des Breslauer
Handwerkersohnes dessen Vater bekanntlich C111 wohlhabender Schuh=
macher SCWESECN 1st

Fünfzig Jahre spater sich der we1it gepflegteren und vornehmen
Gestalt VO  3 Esaias Heidenreich schon der Führer der Breslauer Kirche
bewußter Würde aus

Ende des Jahrhunderts 1ST 1CC1US MLTE großer sorgfältig g=
pflegiter Halskrause geschmückt CI eLtwas kritisch blickender Theologe
der endenden Periode altlutherischer Orthodoxie

Sein Nachfolger, Caspar Neumann bartlos MT schmaler hoher Kopfbildunge
urn geistvoll überlegenem Lächeln, reprasentwert mehr den Iypus des (Ge=
lehrten als des Predigers, och keine Gestalt der Aufklärung, aber VO'  3

ihrer Intelligenz beherrscht.
(Ganz anders imponierend VOT. mächtiger Allongeperücke umwallt völlig
Kirchenfürst aber auch Von väterlicher Jovialität getiragen schaut Johann
Friedrich Burg, d  1e Rechte zierlich erhoben die Linke anuf das Johannes=
evangelium gelegt den Betrachter ein Rationalist och WENISECT E1
Pietist verkörpert »das 18 Jahrhundert mı1t ver (ravität und Se1NeTr
Liebe ZUT vornehmen Eleganz
David Gottfried Gerhard CIN1ISEC Jahrzehnte spater, bartlos Int gepuderter
Perücke hat STa der Würde seelsorgerliche Freundlichkeit STa refor=
matorischen Ernstes humane Herzlichkeit ang eNOoMMEN, eln frommer
Mann dem der milde Rationalismus nichts schadet aber auch nicht ah=
zusprechen i1st

Nach ihm Johann Timotheus Hermes, aristokratisch schmal Se1INes Wer=
tes sichtlich f£roh und der heraufdämmernden Moderne aufgeschlossen
mehr geistvol! als gutmutıg, mehr wertbewußt als innerlich C111 Gestalt



deren Anblick verständlich macht, dafß sich Hernmes, als er mit Jahren
pensioniert werden sollte, durch Verbreitung 1nes Flugblattes 1n SeiINer
Gemeinde diese „vorzeıtig Emeritierung” energisch verwahren
suchte.

Nun 1n LIEUCIEeTr eit Hermann Spaeth: Seine süddeutsch behäbige Gestalt
kann \d«l€ geistige Bedeutung dieses wirklichen Kirchenführers kaum VerT:

raten, der aber, obwohl fast den Eindruck e1N.es Landpfarrers macht,
einen ihn ergangenen Ruf als Professor der Theologie ausgeschlagen
hat wissenschaftlich WI1e€e organisatorisch 1NSECTEN bedeutendsten

zählt

ach ihm, die eine ZeWlsse herbe Priesterlichkeit darbietende Erscheinung
Hermann Matz, nachdenklich, unabhängig, einer, der aul der An=

schauung der sogenannten liberalen Theologie heraus jJungere Amtsbrüder
‚ohl ermahnte, Rückrat bewahren und der geradlinig un unbeirrbar
seinen Weg ıng
Dann, SONNUS, jugendfroh, 1 weißen. Haar mıit weltoffenem Blick, ein
verstehendes Lächeln die Mundwinkel UurvV bis 15 hohe er wunder=
volle geistige Elastizität bewahrend, Julius Decke, dem 1n Hermann
Spaeth’s bienenfleißigen, wieder einmal vollbärtigen und bedachtsam ZUu
rückhaltenden Sohne, Richard Spaeth, 1n der mild aufgeschlossenen
freundlichen Gestalt Walter Lierses und 1n der schlanken, geistvollen Per=
sönlichkeit VO  3 Dr Joachim Konrad letzte Nachfolger veworden S1Nda.
Was kannn VO  3 ihnen en, bei oroßer Verschiedenheit der Schicksale und
Temperamente, aber bei letztlicher Einheit Id€l' religiösen, ethischen und
pastoralen Grundempfindungen als Ausklang gesagt Gein?

Luther hat einmal Hef geschrieben: „Bist Da miıt Christus 1N: Schiftf
gestiegen, as willst Du erwarten? Heiteren Himmel? Nein, Winde, G+tür=

un Eluten! Hast Du nmal durch das Wort dien Kampf entschieden,
wird Er Lr beistehen.“ Und Dr Konrad sprach 1946 17 SeINer letzten

Predigt VU  3 der Elis.=Kanzel als Ausklang vieler treuer Arbeit uUuNnNsSeTeTt
Breslauer VOT Verlassen der Heimat: „Gesegnet SEe1N heißt, auch mit:
ten 117 aller Mühsal]l un Schwere der (jüte Gottes oeWiß se1n, die mi:t
19888 1St.  c

LIC Konrad Müller
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Oer Weg des Evan ge[iums ın ©ßet:{éßle{ ien
Daflß die oberschlesische Bevölkerung 1 und Jahrhundert we1it in
der Mehrzahl katholisch. gewesen ist, ist 1ine bekannte Tatsache. ] HMese
unbestrittene Tatsache darf aber nicht der Behauptung ren, dafß
Oberschlesien dem Evangelium Luthers wesensmäßig fremd gegenüber=
stehe Leider gyeschieht Letzteres 1n der Broschüre VO  3 Emil Brzoska: „Die
geistige Gestalt Oberschlesiens unı ihre Stellung innerhalb der deutschen
Kulturlandschaften“ (Frankfurt 195723). Der Verfasser behauptet: ür
die besondere innere Art des Oberschlesiers hatte allerdings 11 die katho=
lische Kirche Brücke Un Klammer Z Deutschen Reich und ZU deutschen
Geistigkeit Se1n können“. el Unı 21) Ja versteift sich yleich
dahinter der kühnen Behauptung: „Wäre die durch die Hohenzollern
versuchte Protestantisierung Oberschlesiens bleibende Tatsache geworden,
ich glaube, Oberschlesien ware weit früher un ‚WaT sicher endgültig £ür
Deutschland und seinen Kulturkreis verloren gegangen!” Vorsichtigerweise
oibt der Verfasser für diese Se1INe Meinung keinerlei Begründung. Es ware
ihm ohl schwer geworden, eiNne stichhaltige finden Schon allein eine
Gegenfrage ätte ih: SEINeTr These stutz1ig machen mussen: W1e konnte

denn dann geschehen, daß das unzweifelhaft protestantische Nieder=
schlesien dennoch für Deutschland und dem deutschen Kulturkreis keines=
WegSs verloren eIng. Allein WIT lassen das ef+t VO  3 Brzoska mı1t seinen
vielen anfechthbaren und konfessionell einselitigen Urteilen dahingestellt,
unı sehen U11LS de n geschichtlichen We: / den das Evangelium 1ın ‚ber=
schlesien gegangen ist, mit eigenen Augen al  7

Drei große Tatsachen werden dabei deutlich:
Oberschlesien War In der Reformationszeit eın ıIn der Hauptsache "DAan
gelisches Land.

Das zeigt schlagend 1ne Gegenüberstellung der Evangelischen und katho=
lischen Kirchen 1n den oberschlesischen Herzogtümern 1580 Die Zahl
der Letzteren 1st LLUTr e1n üunftel der evangelischen Gemeinden und Kir=
chen (47 243) Ia's Jag 177 erster Linie Markgraf Georg VO  3 Ans=
bach, der se1t den zwanziger Jahren >des Reformationsjahrhundert den
größten Teil Oberschlesiens teils durch Kauf (Jägerndorf, Leobschütz), teils
durch Pfandbesitz (Oderberg, Beuthen, Oppeln/Ratibor) seine Han:  C
gebracht hatte, Unı als eifriger Anhänger Martin Luthers die Reformation
1n se1inen Landen mächtig förderte. uch die Bergleute, die aus seinem
fränkischen Erbland ach Oberschlesien rief, und Von denen die
] arnowitz gegründet wurde, brachten ihren Lutherischen Glauben aus der
Heimat mıt Aber die evangelische Bewegung hatte schon VOT Markgraf



Georg den Weg ach Oberschlesien gefunden. In Oppeln verließen die
Mönche ihre Klöster, die Dominikaner ebenso W1e die Franziskaner und
WEe1l Prediger der Pfarrkirche ZIU! Heiligen Kreuz traten für Luthers
Lehre und den Laienkelch In Troppau suchte sich: der Bischof vVon Ol=
mutz SCSCI das Eindringen der Reformation wehren und WI€eSs einen
Lutherischen Prediger 'USs dem Lande In der Herrschaft ess breitete aich
die Bewegung ebenso unaufhaltsam aus, WIe 1mM Herzogtum Teschen,

die Mitte des Jahrhunderts beide Länder der lutherischen Lehre
zugefallen WarTrelnl. Als die leiche eit 177 Kreuzburg, der erste V ail:

gelische Geistliche eingefül wurde, fand 1908028  - keinen besseren alls Georg
Stosch, d uls dem oberschlesischen Leschnitz. Dabei 1St wichtig be=
achten, dafß nicht I1UTr 1d1€ deutschblütige Bevölkerung, sondern auch die
slawische das Evangelium annahm. Markgraf Georg suchte FÜr se1ine Län=
der Prediger, die der deutschen, polnischen und böhmischen Sprache mäch=
UL Waren Im besonderen War Teschen die Brücke zwischen Deutschtum
und Slaventum ; die Bevölkerung des Herzogtumes War fast überwiegend
slawischer Sprache; aber die Mehrzahl ihrer Pastoren stammte aAuLSs der
deutschen Sprachinsel Bielitz.

Der stärkste Beweis für die geistige Kraft der Iutherischen Bewegung War
das Bistumsland Neiße=Grottkau. Es 1st interessant, dafß schon anfangs der
ZzWanzıger Jahre Bischof Jakob VO]  3 Salza den Magister Joachim /ieris aus:
drücklich ZUT Bekämpfung des Luthertums nach Neiße berief. Nicht weniger
als fünf der Domhbherrn 1n el sind Iutherisch geworden, un eine SANZEC
Reihe lutherischer Geistlicher der schlesischen Reformation stammen aus
dem Bistumsland. Das Breslauer Domkapitel hatte immer wieder LEUE

Kilagen über Neiße vorzubringen, bald ‚Der Pfarrer 1 Bistumsland, die
verheiratet se1en, bald über Kapläne, die den Laienkelch reichten, bald
über „verdächtige“ Lehrer Gymnasium. och deutlicher für die Aus=
breitung des Evangeliums Neiße, sprechen die Flucht des Konvertiten
Stapylus VOIMN dort ach Bayern, mıiıt der ausdrücklichen Begründung,
„sintemal hier 1 Ort der Schlesien auch überhand nımmt 1n len
Ketzereien“, und die Tatsache, daß unter den Bischöfen Caspar VO' Logau
und Martin Gerstmann, der Prostestant Simon VO  - Hanniwald Kanzler
1 Lande WAarT.

Es herrschte also In der Reformationszeit eindeutig e1iNe portestantische
Sıtuation ın Oberschlesien. Dieses Iutherische Oberschlesien stand 1n
auernder Wechselbeziehung den übrigen schlesischen Herzogtümern
un umm deutschen Reich Evangelische Geistliche Kamen a'LL5s Binnen=
deutschland nach Oberschlesien und umgekehrt gingen oberschlesische
Studenten nach Wittenberg, dem Zentrum der Reformation. Dort wurden
auch viele VO)  3 hnen ordiniert. Andere 1n Brieg UL Liegnitz. Es würde
etwas fehlen, wenn icht noch einige bedeutende Persönlichkeiten erwähnt
werden, die 1n Oberschlesien geboren, Träger deutschen Geistes geworden



sind UuSs eiße stammten der Domherr Dominikus 5chlempner? späater
Prediger 1n Nürnberg, desgleichen der Domherr Valentin Krautwald, ohl
der bedeutendste Mann der Liegnitzer Reformation, und VOT allem Mi=
chael eiße, der erste große, evangelische Liederdichter Schlesiens, der das
deutsche Gesangbuch der böhmischen Brüder herausgab, un heute 1n
unseTen Gesangbüchern weiterlebt. och ZzZwWeil andere Liederdichter S ham:  =  =
19915  z aluıs Oberschlesien: der berühmte Apelles VO  3 Löwenstern aus Neu:
stadt und der weniger bekannte Martin Kinner VO!)  5 Scherffenstein aus

Leobschütz. Waas arl Hausdorf£ff£ VO  - diesem schreibt, ilt für alle DC=
nannten Sie gehören jr den Oberschlesiern, die das Geistesleben ihrer
Heimat frühzeitig das 1m deutschen Reich angeschlossen haben.“

Ein Blick auf den Weg des Evangeliums 17 Oberschlesien ze1gt uns ZU

anıdern die erstaunliche Tatsache, daß die r1Zg0rose Kirchenpolitik der abs=
burger wohl das evangelische Kirchentum vernichten konnte, nicht aber den
lIutherischen Glauben ın den Herzen.

Im August 1609 Z1Ng eın Ereudenschrei durch ZaNz Schlesien über die Ge:
währung des „Majestätsbriefes“, der den Augsburgischen Konfessionsver=
wandten SeCNaU die gleiche Glaubens: und Kirchenfreiheit brachte wI1e den
Altgläubigen. Wenn diese Toleranz, die ihrer Zeit vorauseilte, sich durch:
gesetzt hätte, ware Oberschlesien ein evangelisches Land veblieben. Dafß
S1e sich nicht durchsetzen durfte, dafür sorgte das ständig unter dem FEin=
fl jesuitischer Beichtväter stehende Haus Habsburg. 'hhnen WarTr Ent=
völkerung und Auswanderung, wirtschaftlicher Untergang und Verarmung
lieber als e1n „ketzerisches“ Land. Das Jus reformanidi wurde ihnen
ın einer harten und brutalen Weise durchgeführt, nich+t LLUTr V all:

gelische Fürsten darüber 1n Wien vorstellig wurden, sondern auch die
katholischen Reichsfürsten darauf aufmerksam machten, da{fß 171 keinem
anderen Lande die Andersgläubigen art angelassen würden WIle
Osterreich. c£ Leibniz Meyer, Seite 24)
Nun stehen WIT aber VOT der erstaunlichen Tatsache, der oberschlesi=
sche Protestantismus nicht einfach durch Gewaltmafßnahmen erledigt WL

de, sondern unter der Decke In er Stille ıpeiterlebhte. Von dieser Tatsache
rzählen «di:e Zufluchtskirchen 1m Kreuzburger und Brieger Land, Z denen
die Oberschlesier pilgerten. In der Kirche Z} Loewen ar eigens eın „Sla=
wentzitzer Chor“ Davon erzählen weinter folgende Zahlen: 1651, eın
Menschenalter ach der Schlacht Weißen Berge, ergab ine Konfes=
sionszählung auf den Kammergütern T, Unkatholische SEgn 685 Katho=
liken In Neustadt standen eLiwa u die gleiche Zeit 82 katholischen Bür=
gCIn 290 evangelische gegenüber. Vor allem hielt sich das Evangelium 1n
den Dörfern Neustadt un Jägerndorf herum. Bis 1Ns Jahrhundert
hinein WaTen Rösnitz und Pommerswitz rein evangelische Dörtfer. Von
jenem geheimen Widerstand gCgCI die Katholisierung erzählen atıch e1n=
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7Eln hervorragende Persönlichkeiten. 5o, das Geschlech+ 1d€t Henckel 1n
Beuthen, das der Promnitz 1n Pless, die ‚amilie Kieckbusch 1n Jägerndorf,
der tapfere Bürgermeister Treptau 1n Neustadt und andere Der beste
Beweis für die bleibende Liebe der Oberschlesier ZU Evanglium 15+ die
Gnadenkirche 1n Teschen. GSie hatte Kaum £Ür Tausende Besuchern,
die auch aus SAaNZ Oberschlesien, tatsächlich die Kirche £üllten. In ihr wurde
1n drei Sprachen: deutsch, tschechisch un slonsakisch gepredigt und
der esusschule 17 Teschen 'ar Luthers Katechismus 1ın vier Sprachen 1m
Gebrauch. Von dieser Kirche INg durch den berühmten Pastor Johann
dam Steinmetz INe große geistige Bewegung durchs Land. 5ie ergriff
Adlige, WI1e TWa die amilie VO  5 Henckel, Morawitzky und Lichnowsky
als auıch Teile der Landbevölkerung, Aa1lLs denen die ersten schlesischen MiSs=
S1ONATe ann Beck unı Friedrich Martin hervorgingen. Ein Zeichen VO  3

dem starken inneren Leben des geheimen Protestantismus sind vd.l€ vielen
KReisen der Grafen Zinzendorff un SE1INES Freundes Christian aVl 1n den
ZWanziıger Jahren des 15 ahrhunderts nach Oberschlesien und ihre vielen
geheimen Zusammenkünfte mıiıt den dortigen Erweckten. Kein Wunder,

beim Einzug Friedrich des Großen 17 Schlesien, sotfort auch ober=
schlesische Gemeinden einen evangelischen Prediger baten, und fünf
VIO|  5 ihnen wurde sofort VOTN König die Bitte gewährt. Es die (je=
meinden Falkenberg, Neustadt, Pless, Schnellewalde und Tarnowitz. Letz=
teres hatte sich schon 17009 vergeblich ine Gnadenkirche bemüht iLle
diese Tatsachen zeigen, WIie unhistorisch und zugleich absurd ist, den
evangelischen Glauben als etwas dem oberschlesischen olk fremdartiges

bezeichnen.

Schließlich tellen WI1T als dritte Tatsache fest [Jas moderne Ober=
schlesien des und Jahrhunderts ıst NUr durch die Fürsorge der
Hohenzollern und unter Mitwirkung evangelischer Persönlichkeiten das
geworden, Was bis 1045 SCWECSCH WaT das Ruhrgebiet des Ostens. Auf
1nem üge oberhalb Von Königshütte steht das Denkmal des Gratfen
Reden, er noch: VO  3 Friedrich des Großen als Leiter des schlesischen ber=
bergamtes eingesetzt WarT, daran die Inschrift: „Dem Begründer des schle=
sischen Bergbaus”. Wer 111 e  J iıhm un selinen Mitarbeitern oder
Nachfolgern oder dem gaNzen Heer der Industriellen, Ingenieuren und
Beamten \d€!l' letzten Jahrhunderte die Kollektivschulid 1Ns Gesicht Z
schleudern, s1e etwas „Unorganisches”, eın „Keim für Störungen“” 1m
oberschlesischen Volkskörper geWESECN selen, und ILUT auf Leistungs=
scheine abgesehen hätten. Zum Gesicht der oberschlesischen Großindustrie
gehörten die evangelischen Magnaten (die Fürsten Henckel, von Pless, der
raf VO.  . Tiele=-Winkler) und schöpferische Geister wWI1Ie die Pfitzner,
Borsig, Hegenscheidt und Hilger nicht wen1ger als die katholischen VO  3

Ballestrem, Godilla, Schafgottsch, Strachwitz und andere.

Das moderne Oberschlesien zeigte In keiner Weise e1In 2inselitig kathé=
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lisches Gesicht. Nicht wegzudenken aus ;hnen sind die Siedlungen Friedrich
des roßen, die vielen Gustav=Adolf=Kirchen, die evangelisch=polnischen
Gemeinden des Plesser und Kreuzburger Kreises, das Wirken Wicherns
und der Rauhäusler Brüder 1ın den oberschlesischen Hungerjahren 1547
bhis 1850! Nicht wegzudenken das langjährige gesegnete Wirken er Pfarr=
£amilien Koelling 1n Pless, Pietschen unı Roschkowitz, der beiden Prusse
1n Konstadt, \d61.' Cochloviusgeneration Schönwald und des Kirchen=
präsidenten Voss 1n Kattowitz. Wie sS1e alle mıit ihren oberschlesi=
schen Gemeinden auf Gedeih UT Verderb ‚erwachsen.

Nicht wegzudenken Aaus Oberschlesien sind die beiden Diakonissenhäuser
Bethesda 1n Kreuzburg und VOT allem der Friedenshort 1n Miechowitz, des=
S€  5 „Mutter Eva‘  4 1n Zanz Oberschlesien un vergessen bleibt Sie verkör=
perte 1n ihrer Persönlichkeit und ın ihrem Wirken die schlesische Toleranz
und 'r bewußt die Brücke zwischen Deutschen und Slawen SOWI1e zwischen
Katholiken unı Evangelischen. Von ihr StTammıt das ergreifende ]I reue=
gelübde ZUT oberschlesischen Heimat:

'olk meiner Heimat 171 Nebel un Rauch
Dir bleib ich TITeu bis ZiU etzten auch
Ich habe mein Herz, me1n Leben,
Meine Kraft, meine Liebe Dir hingegeben.
Dein .11 ich se1in bis ZU etzten Hauch,
olk me1iner Heimat 1n Nebel und Rauch

Die letzten Jahrzehnte mit dem gemeinsamen schweren Erlebnis der Po=
lenaufstände und des Abbstimmungskampfes 1019 hbis 1I02T, und mıit dem
och schwereren Gemeinschaftserleben der Katastrophe VO  3 1045 haben
die gesamte schlesische Bevölkerung, Oberschlesier W1e Niederschlesier,
Evangelische W1e Katholiken ıner großen Finheit und Bruderschaft der
Not und des TeuUuzes zusammengeschweißt. Es hieße, die durch (;ottes
Schicksalsweg gewollte Einheit storen oder AT zerstören, wollte 1119  z} Schle=
sien konfessionell aufspalten un Oberschlesien einseltig für die katho=
lische Konfession Anspruch nehmen. Unser yeschichtlicher UÜberblick
hat mehr als deutlich gezeigt, das Evangelium weder früher, och heute
dem. Oberschlesier yrundsätzlich un wesentlich fremdartiges e
esen 1st.

Lic. Hellmut Eberlein



Oie 3e{u5ßircbe vor 'Üe{2ßen
Ich stand unlängst dem Kölner Dom, blickte schier fassungslos der
himmelstrebenden Wuwucht und Feinheit seiner 1 ürme EIMPOI und suchte ach
einer gedanklichen Formel, dieses Wunder deuten. Balıd gesellte sich
mMr eın alterer Herr und sprach mich - Das 1st jeden Tag auch meıne
Morgenandacht und diese halbe Stunde lasse ich m1r durch kein Weftter und
keine Arbeit nehmen.“ Dann hörte ich Geschichte und Analyse dieses Wun=
derwerkes aus dem Munde e1ines begeisterten Anbeters der durch den
Geist 1n Harmonie unı Schönheit verzauberten Stoffmasse. Als ich dann
1 Zuge ca{flß und das Erlebnis überdachte, fiel mMr ein, daß der Mann VO  3

Vielem, jedoch - VO  > der Glaubensseele dieses Wunderwerkes ZESPTO=
chen hatte nd da mußte ich meine Tauf=, Konfirmations= und spatere
Ephoralkirche, die Jesuskirche einst Vor 11011 schon 1n Teschen, denken.
5ie steht 1n keinem Kunstalmanach und 61€ lockt keine bewundernden Welt:
fahrer oder Kunstenthusiasten herbei, WEer S1e aber mi1t wissendem Auge
ansieht, möchte die Schuhe ausziehen, denn fühlt, da{( der (FE darauf

steht, 1S$ eın  A heilig Land Es ist d:  1e steingebundene Glaubensgeschichte
und Glaubensseele dieses Bauwerkes, die immer wieder 177 Innersten be=
wegt nd erweckt. lle durchlittene Glaubensnot der Väter, dann |d'i‘€ ret:
tende Gottestat und eın  n geschenkter Sieg, en Ostern nach \d.€'1' Karwoche,
1st arın verkörpert, greift AIls Herz und Laßt die ulse rascher schlagen
Ein ymbo. erlösender Gottesgnade redet SE1INe Sprache und niemanid, der
S1e hört, ann sich ihr verschließen.

Den Was al ihrem Werden vorausgegangen? DDas Herzogtum Teschen,
geographisch der etwa 2500 grofße suüdöstliche Zipfel Schlesiens, WAaT

mit dem Mai 1653 erfolgten Tod der letzten Piastin, der Herzogin
Elisabeth Lukretia, die Habsburger al den Kaiser Ferdinand 111
gefallen. Dieser trat sogleich seinen Sohn Ferdinand I König VO  3

Böhmen und Ungarn, ab, um E 1654 nach dessen £rühem Tode wieder
unter seine Hoheit nehmen. Der west£älische Frieden hatte wohl mit
dem Spruch U1US reg10, e1USs religio. (wess‘ die Herrschaft, dess‘ / der
Glaube) den Protestanten beider Bekenntnisse 1n den deutschen Erbfürsten=
tumern 1ne rechtlich gesicherte Existenz gegeben. Nicht aber den Schlesiern,
die ach dem l. 13525 TIrenczin geschlossenen Vertrag adAuU'Ss dem Lehens=
verhältnis ZUT polnischen Krone 1n das der böhmischen getreten
und nNUu  3 ach und nach mıit dem Aussterben der piastischen u Teilfür=
sten unmittelbare Untertanen der katholischen Habsburger wurden. Nur
die Fürsten VO  e Brieg, Liegnitz, Münsterberg un ÖOls, SOWI1LE die Stadt Bres=
lau erhielten 1mM gen Friedensvertrag das Recht der freien evangelischen
Religionsübung und dazu durften och 1n den tädten Schweidnitz,
Jauer und Glogau dvei SOg Friedenskirchen erbaut werden. Wo jedoch eın



Fürstentum die habsburgische Hausmacht fiel, wurde ®verzügfi& un
brutal mit der Gegenreformation.begonnen. So im'Teschner Herzogtum.durch
die Ernennung lner Religionskommission, die aus einem Erzpriester (Otyk)
und einem Oberstleutnant SOWILe Soldaten ‚estand und die VO Maäarz
bis ZU 16 April 1654 alle Kirchen des Landes sperrte, Prediger aus

Haus und Land verwiles und damit nach menschlichem Ermessen den blü=
henden evangelischen Glaubensgarten 1n e1Ne Wüste verwandelte. Die
Glaubensnot der Evangelischen, die I1LU]  3 anıhob, hat ihre Kerben tief ın
den Lebensstamm des Volkes geschlagen, daß S12 och nach 20  O Jahren
15 Mark, ın das Bewußtsein der Nachfahren schnitten. Waren schon
die vorhergegangenen Jahre se1it dem Übertritt des Herzogs dam Wen=
zel des Abtrünnigen ZU Katholizismus voller Drangsal und verzweifelter
Selbstbehauptung g  J wWas die 11UN folgenden Jahre brachten, War

kalter Ausrottungswille auf der einen und hoffnungsloses Dulden auf der
anderen Seite Rechtlos un schutzlos sinıd die Evangelischen Leib und
Seele ihren Peinigern ausgesetzt und diese ersinnen immer Ul Arten
der Marter und Drangsal, den Iutherischen Glauben restlos aUSZUTOT{=
ten Am schlimmsten War ın der Stadt Teschen celbst. Unter Berufung
auf das (diktierte) Religionsstatut der Herzogin Elisabeth Lukretia VOIN

Mai 16573 wurde den Evangelischen das Bürger:=, Zunft= UnNn! Wohn=
recht 1n Stadt Uun! Vorstädten abgesprochen, Taufe, I rauung SOW1e die
Bestattung 1n geweihter Erde verweigert, evangelischen Witwen die Wai=
sen und evangelischen Eltern die Kinder WeggCENOMM und diese katho=
lischen Waisenhäusern oder Vormündern übergeben und nicht 1Ur die
Andachten 1n Schlössern urnı Häusern, sondern selbst der Besitz CVansC=
lischer Bücher unter schwere Strafen gestellt. Die Jesuiten bekamen Recht
unı Auftrag ZUrTr Durchsuchung der Häuser Konfiskation jeder VET:
dächtigen Schrift. Sie besorgten ihr Werk mıiıt dem sprichwörtlich SCWOTI=
denen Fanatismus Un einer 1n Jahrzehnten ungemilderten Verbissenheit,
b  15 das gesteckte Ziel der völligen Ausrottung erreicht WIÄarT. Den evangeli=
schen Bürgern, wollten S1e nicht 1n den Kerkern verfaulen, blieb LUUT der
Bettelstab oder die Beugung. Der Großteil] wählte Armut und Fremde  8 der
Rest gab ach und mit Teschen wurden alle Städte des Landes, AaUSgECNOM=
189915  5 Bielitz, außerlich wenigsteqs, restlos katholisch.
Weniger Erfolg zeitigte die Gegenreformation Lande, WO del und
Bauer 1n großer Bewährung die harten Notzeiten durchlitten. Immer wieder
schlichen sich Prädikanten 1NSs \L&.'Ilrd u 1 Schutz tiefer Wälder und
Bergtäler Gottesdienst halten, das h Mahl z spenden, Z taufen und

irauen Nächtlich wurden die 1n Erd=, Stein= urnı Baumverstecken Ver:
borgen gehaltenen Bibeln, Postillen, Gesang= und Gebetbücher hervorgeholtund beim Schein des Kienspans Andacht gehalten. Vater und Multter lehrten
Katechismus und Lied Einer stand ur  an den anderen, kein Judas fand sich
1m ‚Aanzen Land In den über fünfzig Jahren gelang den Häschern ILUT
zweimal, einen Prädikanten aufzugreifen. Eine Passion VO  3 schier endloser
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Dauer hat sich in die Geschichte evangelischer Glaubenstreue mıit der
Aureole weltüberwindender Kraft eingeschrieben. Für den. Schreiber dieser
Zeilen dr erschütternd und zugleich wundersam tröstend 1n eigener
Lebensnot 1n einem böhmischen Arbeitslager, also viele hundert Kilometer
VO  3 der Heimat entfernt, ınen katholischen Tschechen den Satz sprechen

hören: A AJas hält Ja fest, wI1e der Lutherglaube Teschen.“ Lies 240
Jahre ach wden geschilderten Ereignissen. Von größerem Wert aber, als
dieses weitverbreitete und ehrende geflügelte Wort ist die Feststellung,
4d aß evangelischer Glaube 1 Feuer der Not Hochwerte gepräagt hat, die 1n
den Nachfahren vieler Generationen lebendig und wirksam blieben. Mögen
S1€e unverlierbares Gut 1U auch der Vertriebenen leiben.
Endlich erfüllte sich auch den schwer Geprüften d«ie' Verheißung: Du
wirst meılne Seele nicht dem Tode lassen und nicht+t zugeben, daß dein
Heiliger VeELIWESE, LUStTt IMIr kund den Weg Leben, VOTL dir ist
Freude die Fülle (Ps 16, 10—11). Dies wieder einmal dort un: S VV und
WI1e ach menschlicher Einsicht wenigsten erwartet werden konnte.
Der jJunge Schwedenkönig arl XII Talıg mıi1t dem Dreibund der Kegenten
VO  5 Dänemark, Polen und Rufßland Er rang 6S1e nieder und marschierte
nach: dem 5Sieg über die Russen an der Narwa durch Polen und Schlesien
ach Sachsen, den sächsischen Kurfürsten August II ZUT Abdankung
als König VO'  3 Polen zwWingen. E:  17 Schuster, der des Königs Roß ber
die der führte so1l sich besseren Lo.  J als das angebotene O10 VO'

König erbeten und ihm die jammervo Lage der Evangelischen Schlesiens
geschildert haben. Der König als Garant des Westfälischen FEriedens fOT=
derte VO damaligen Kaiser Von Deutschland und Träger der böhmischen
Krone, ose 1 die freie Religionsübung für die evangelischen Schlesier
und der Kaiser, 1n den spanischen Erbfolgekrieg verwickelt, mudßte Otge=
drungen zustiımmen. Die August 1707 abgeschlossene Altranstädter
Konvention gab ies erbetete Gut und den drei bereits genannten Frie:  =
denskirchen sechs weıtere, 5SUS. Gnademkirchen (siehe Jahrbuch Band z6/
10957 oppe, Seite 124 ff)
Sofort nach Bekanntwerden des Vertragswerkes wählten vVierz1g Stände
Oberschlesiens sechs Adelige Vertrauensräten und Vertretern der “Viall=

gelischen Belange und diese bemühten sich darum, die 1n Breslau tagende
Kommission Z Vollziehung der Altranstädter Konvention bewegen,
eiNne der bewilligenden sechs Gnadenkirchen Teschen zuzusprechen, weil
dieses e1llen (d 165 VO nächsten evangelischen Gottesdienst=
Ort entfernt Ge1 unı ler ber OOQ!  O der Zugetanen leben Das WAar
damals die Hälfte der Bevölkerung und soviel doch der über
fünfzig Jahre währenden chweren Verfolgung standhaft geblieben, 150
gerechnet die weıteren schätzungsweise OOO dUuSs Adel und Stadtbürger=
tum, die ausgewandert ©]

Die VO:  3 Ferdinand Heinrich Sobek, Freiherrn Kornitz, geleitete V Bemü-z



hung erreichte ihr Ziel Im sogenannten Executions=Rezeß VO11711 Februar
1709 wurden die Evangelischen des Teschnischen und der Umgebung, die
neben dem Nordteil Mährens auch Gebiete des spateren Preußisch=Schle=
sıen, w1e insbesondere die Herrschaft ‚ess,/, umfaßte, mıit ıner der sechs
Gnadenkirchen bedacht. Freilich kostete diese kaiserliche „Gnade“ die
wenig begüterten Landstände freiwilliges Geschenk VO  3 OO!  O Gulden
Ungeachtet dieses schmerzlichen Opfers wurden weıtere OOO rhein.
aufgebracht und unverzüglich ein1ge die Obervorstadt angrenzende
Gärten angekauft, geschwind mıiıt dem Bau VO  3 Kirche, Schule und den
ohnungen FÜr Pfarrer und Lehrer beginnen können. Reichsgraf Erd=
INLaAIl V O]  3 Promnitz, Herr der freien Standesherrschaft Pless, verpflichtete
sich einem Baubeitrag VOnNn 3000 nebst einem Jahresgehalt VO  - 20  Ö

für einen Pfarrer, Ttaf Sunnegh und die Bürgerschaft Vo  - Bielitz stifteten
weitere O00 und 20  O Gehalt, andere, wıe die Gratfen VO  3 Henckel,
Herren auf Oderberg USW. folgten mıt für ldi€ damalige ‚e1it namhaften
Beträgen. Das Landvol aber gelobte, „jeder nach seliner Armut  M4 opfern.
Schon Mai 17009 pflanzte der Kommissär Graf Georg Ludwig
V'O!  - Zinzendorf „einen Stück=Schuß weit  a  44 VOT der Stadt, aulf einer die
Stadt überragenden Anhöhe den goldenen kaiserlichen Adler ın den Bo=
den, übergab den atz den Ständen als den Patronen der Kirche un RI  _  =

klärte, 1er 1ıne evangelische Kirche und Schule VuLS allerhöchster
Begnadigung erbaut werden dürfe ach rd€l' V heißem Dank bewegten
Rede des Baron VO  3 Sobek stimmte die Menge der Versammelten das Lied
„Herr Gott, dich loben WIT  08 urnı hielt Pastor Johann uthmann, Dia=
kon Konstadt, die Festrede, die ach ber fünfzig Jahren wieder erste
evangelische öffentliche Predigt. Es 1n Dank Gott Un den
Monarchen brennende Herzen, die S1€e aufnahmen.

Die Grafschaft sch WAar damals och nicht der böhmischen Krone e1nN=
verleibt. 50 erstand hier für einen Zeitraum VO.  5 weiteren siebzig Jahren
die erste und einz1ge evangelische Kirche auf dem Gebiet der österreichi=
schen Kronländer mıit ihrem Ausmafß VvVon 2300 OO  O kım? Und da der Groß=
teil VO  Z Schlesien 1/ AR Preußen fiel, War diese Jesus=Kirche VOT Teschen
mıit ihrer hochstehenden Schule bis I: Toleranzpatent Kaiser Josephs 11
VON Jahre 1781 auch die einzige Pflanz= un Pflegestätte evangelischen
Glaubens auf dem vorerwähnten Gebiet.

och stand der Bau och nicht ve:  en nahezu wel Jahrzehnte,
bis das Werk, unterbrochen durch Jahre der Mißfernten, alle Dorgen, MüÜüz
hen und Opfer krönte. och 1m Jahre 1709 wurde auf dem bezeichneten
Platz zunächst ein Holzkirchlein mıit einem Altar errichtet. Den Oktober
17009 wurde der Grundstein ZUN eigentlichen Gotteshaus gelegt und dessen
Mauern den bestehenden Holzbau hochgeführt. Planherstellung und
Bauführung wurden dem Troppauer Baumeister Hausracker anvertraut
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Materialfuhren und eiNnen beträchtlichen Teil der Handarbeit gistete das
Landvolk e171 blutarmer Schäfer AaUs dem Weichsler Bergland TUg 217116 i1

schönen über kg schweren Stein über km herbei und War nicht
der Einzige miıt solch’ 1111711 Witwengroschen Ungeachtet aller Opfer  S  -
Ffreude von de] und 'olk mußte die Arbeit jedoch wieder unter=
brochen werden, da das Geld auUSg111$ Pfarrer Muthmann reiste ach
Bayern und Württemberg, erbat un: rhielt Gaben Regensburg, Augs=

alles mmen 000 Endlich nachburg, Nürnberg, Meiningen
vierzehn Jahren 172% schloß sich das hohe Gewölbe über dem
ach der Holzkirche und konnte VOUO  3 der Kollektensammlung Muthmanns
das ach aufgeführt werden Erst 17409 aber wurde der hohe 1Iurm=
bau begonnen und 1754 vollendet In Jahren erstand Iso dieser Dom
muıt sSeinen drei das Hauptschiff angebauten und mi1t diesem durch oroße
Rundbogenöffnungen ohl ustisch, jedoch LUr teilweise optisch VeTl:

bundenen Emporen, 5elinen 2092 numerTIerten Sitzplätzen, die durch (;e=
nerationen fest vergeben sind UT mi1t S£111E1I11 Fassungsraum für 000
Menschen Ich ‚enne VO)]  - den fünf anderen Gnadenkirchen Dagan, Frey=
stadt Glogauischen, Hirschberg, Landshut und Militsch ILUT die VO  3

Hirschberg, die 1946 VO  5 den Katholiken EINSCILOTNUN: wurde mutmaße
edoch auf Grund von Erkundigungen daß die Teschner die orößte der
Gnadenkirchen ist Bis ZU Toleranzpatent und dem damit angebrochenen
Baufrühling gehörte ih: e111 Gebietssprengel von km Durchmesser mi1t

OO  O Seelen nährte 51€e€ mıt ' Tot des Lebens Gäste AaA'U's Mähren,;
Galizien und der Slowakei und strahlte ber ihre Schnule die mM1 Söhnen

auls Böhmen Polen und Ungarn beschickt wurde, We1lt ber die dem
Blick erreichbaren renzen hinaus Von den Zel1twelse fünf Geistlichen fFOor=
derte 51€e€ übermenschliches Maflß VO  3 Arbeit Von (OQstern his Michaelis
wurden sonntäglich V1ier Predigtgottesdienste und WEe1 Abendmahlsfeiern
gehalten, Uhr früh beginnend und 16 endend, daneben

der Taufkapelle auch dreißig Taufen. Beerdigungen und Irauungen nebst
Krankenbesuchen üullten alle Stunden >de'l' Wochentage.

Manches wWarTe auch noch über die mannig£achen Beziehungen Witten  =  -
berg, Erlangen Leipzig Strahlungsstätten evangelischen Geistes
Sadgen Davon 61 11UTr die kleine Notiz gebracht daß das Abendmahlsbild
des mächtigen barocken Altars VO  = dem Leipziger Maler Qeser, durch
Goethes Studienjahre dort die Weltliteratur INSCSANSECN gemalt 1St
Ob die VO  3 Schmeling gestiftete dem Advokaten Gottlieb VO  3

Tschammer reich ausgestattete und erst unllseTer Aera ImM1t den Amts=
brüdern VO:  3 der Gnadenkirche und grofßzügiger Hilfe des Breslauer Kon=
S1STOT1UMSs geordnete un würdig untergebrachte Bibliothek miıt 'ber 3000
Bänden Massen VO  3 Archivgut und sehr schönen und wertvollen
mittelalterlichen Bibelerstdrucken och jemals deutschen Forscheraugen
zugänglich werden wird steht allein bei Gott

101



Mögen aber noch viele (Generationen evangeliécher Menschen, welches
Zeichens S1e SONStT sSe1in mOgen, ihre Augen diesem Berg VOIl Stein T:  =  z

heben und ihnen daher Hiltfe kommen V U  - dem Herrn.

Paul Zahradnik

TEr rTAature
Biermann: Geschichte des Protestantismus 1n ÖOsterreich=Schlesien,

Prag 1897
Lehmann 1es5 Zahradnik: Um Glaube un Heimat, Melsungen 1057

Oie ßaatsrecbt(icben Yrundlagen
des V<ampfes Dder Sch [e{ ier ihre Religion sfr:eibeit

Teil

Schon dreimal War Schlesien Gegenstand internationaler ideologischer
Auseinandersetzungen: Bei den den Dreißigjährigen Krieg beendenden
Friedensverhandlungen Osnabrück, beim Eingreifen Karls ME VO  3

Schweden urnı bei den Auseinandersetzungen Friedrichs des Großen und
der Kaiserin Maria Theresia. Jle dreimal WAar 1da5 Land Gegenstand harter
Auseinandersetzungen zwischen den Parteien, denen darum 21INne, 1ın kon=
fessionspolitischer Hinsicht das Möglichste aUu's den Verhandlungen heraus=
zuholen. War das dritte Mal Preußen, dessen Übergewicht schließlich
endgültig Gunsten des Protestantismus entschied, indem dem Lande
die Toleranz, dem Protestantismus die freie Entfaltungsmöglichkeit brachte,

WarTr 1n den beiden ersten Fällen die damalige protestantische Groß=
macht Schweden, \di€ Entscheidendes ZUr Erhaltung des schlesischen Pro=
testantısmus beigetragen hat, das erste Mal 17 den langwierigen Verhand-=
lungen Osnabrück, das zweite Mal kurz, bevor seine europäische
Großmachtstellung aufgeben mußte, als Kar/|l XII 1ın Ausnutzung der Uun=
stigen militärischen Lage den schlesischen Protestantismus VvVor dem Er=
liegen ettete Zur Erreichung sSe1iInNes Zieles konnte sich der König weitest
gehend der Mitarbeit deis evangelischen Schlesiens bedienen. Warteten
doch dessen mıit dem Rüstzeug der Aufklärungsphilosophie des Jahr=
hunderts un ihrer Toleranzidee versehenen Gelehrten darauf, ihm das
wissenschaftliche Tatsachenmaterial ZUT Verfügung stellen und VeT:

arbeiten, dessen Unı Sse1in tatkräftiger Bevollmächtigter für Schlesien,
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Baron Henning Stralenheim, bedurftén, seine Ansprüche rechtlich
Nn termauern Das Material, das 'ıhm die schlesische Wissenschaft ZUI

erfügung stellte, War überreichlich, und die Tatsache, daß damals 1mM
Westen des Reiches mehrfach 1ın umfangreichen Veröffentlichungen Be=
druck+t un ın gaNZz Deutschland verbreitet wurde, beweist, daß SyallZ
Deutschland der Sache der evangelischen Schlesier Anteil nahm, Z.U

derselben Zeit, 1n der die protestantischen Mächte des Kontinents 1n der
Pfalz und 1 Rheinland für die protestantischen Belange eintraten. Es
zeigte sich, daß das protestantische Bekenntnis iın Schlesien Se1t seinem
Bestehen durch zahlreiche Vereinbarungen und Konzessionen geschützt
worden WTr und daß die evangelischen Fürsten des Reiches ebenso W1€e
die außerdeutschen (aranten des Westf£fälischen Friedens VO  3 jeher als

Anliegen betrachtet hatten, die schlesische (GGewissens= und Religions=
Freiheit sicherzustellen. .T'St die zunstige militärische Lage Schwedens e=
stattete aber dem schlesischen Protestantismus, das große wissenschaft=
liche aterial geschlossen VOT dem Forum des Reiches sprechen lLassen
unı bei den Verhandlungen zwischen Schweden un Osterreich seinen
(GGunsten 17 die Wagschale werfen, WO die protestantischen Mächte
dies Reiches einschließlich Brandenburg=Preufßens nicht 1n der LageJ
ihr Gewicht 1n dieser Angelegenheit, die ıne Sache des anzen K öm1  =
schen Reiches WAT, gegenüber dem übermächtigen Hause Habsburg- wirk=
S5am einzusetzen. Nachdem alle VOoO  j deutschen un außerdeutschen Für=
sten angewandten gütlichen ittel keinem Erfolg geführt hatten und
die evangelischen Reichsstände auf dem permanenten Reichstage Ne=
gensburg nicht über die Worte hinausgekommen WarTen, WarTr schließ=
lich <d8'5 militärische Gewicht Schwedens, das dem schlesischen Protestan=
tismus seinem Recht verhalf un ihm die Daseinsmöglichkeit Ver:

schaffte, die ihn bis ZUTr Besitzergreifung Schlesiens durch Preufßen hinüber=
ettete.

Für die Verhandlungen mit >Kaiser Osep. ieß sich Karl die wissenschaft=
lichen Unterlagen nach folgenden Gesichtspunkten erarbeiten: 1.Das staats
rechtliche Verhältnis Schlesiens Deutschland und die davon abhängende
Anwendbarkeit von Reichsgesetzen auf Schlesien un die Legitimation der
deutschen Reichsstände, sich für die Erhaltung der EeV. Religion 1n Schlesien
einzusetzen. Rechtsgrundlagen für dae Religionsübung der Schlesier.

Haben die Schlesier die Rechtsgrundlagen für diie Religionsübung aus

eigener Schuld eingebüßt oder sinıd S1e berechtigt, sich auf wohlerworbene
Ansprüche berufen? Hat ihren Beschwerden abgeholfen unı die
Gegner ZUT Einhaltung Vldel" Bestimsmungefi veranlaßt?!)
Kernpunkt des Eingreifens Karls A WAar die Verpflichtung Schwedens als
eines Garanten des Westf£älischen Friedens, dieses Reichsgesetz für die

Schlesier ZUT Geltung bringen. Seine Anwendbarkeit für Schlesien
wurde nämlich österreichischerseits späterhin bestritten. Die Bestrebungen
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der Maächte, die Lage des <Schlesiens erleichtern, waren nicht neu

Zauuletzt dr das. Eintreten Friedrichs Preußen für die Protestanten
der Unterpfalz, welches die Frage ZUI1IL Gegenstand größerer Erörterungen 1n
Deutschland machte, o.b nicht auch den bedrückten Schlesiern auıf erlaub  =  -
te Ärt geholfen werden könne, nachdem Preußen den E Fürsten 11 der
Pfalz mıiıt utem Beispiel voTangegaNnsgen G1 Bei diesen Erörterungen kri=
stallisierte sich 1U  } der Fragenkomplex heraus: Welches 1st das staatsrecht=
liche Verhältnis Schlesiens Deutschland? Legitimiert die deutschen
Fürsten, sich für die Erhaltung der Lehre 1n Schlesien einzusetzen und
ihren Bekennern eine freie Religionsübung verschaffen? Ihre Gegner
brachten folgendes dagegen VOT Daß Schlesien Böhmen yehöre;

da{fiß e1n Erbgut des Hauses Osterreich sel; daß den Reichs=
umlagen nicht beitrage; daflß den Reichstagen nicht teil  =

dernehme und deshalb Ne außerhalb des Geltungsbereichs
Reichsverfassung gelegene Landschaft sel, 1n deren Angelegenheiten sich
die Reichsstände nicht inzumischen hätten. Hierauf entgegneten die Van=.
gelischen, ldilß 1 8 Schlesien eın schönes und Aroßes, unstreit1ig innerhalb der
deutschen Reichsgrenzen gelegenes Land sel; da{fß selit den £rühesten
Zeiten die Schlesier die Oberhoheit ld\E T deutschen Kaiser anerkannt hätten;
Z |däß die Rechte der Schlesier durch verschiedene Gesetze garantıert
worden und daher die Reichsstände berechtigt und verpflichtet sei1en,
für ihre Glarubensgenqssen einzutreten.

Da der Punkt e1ns keiner Erörterung bedarf, sind die Punkte Zwe1 und drei
und innerhal dieser drei staatsrechtliche Beziehungen Z} behandeln: 1 Das
erhältnis Schlesiens Böhmen, >.das Verhältnis Böhmens ZU deutschen
Reich, das Verhältnis Schlesiens ZU Reich.?)

Das staatsrechtliche Verhältnis Böhmens und Schlesiens
zZU deutschen Reich

Der ersten Bindung der Böhmen das deutsche Reich begegnen WIT unter
Karl dem Großen, als 805 der Chagan der Avaren bei ihm erschien und
un Hilfe die Slaven bat. arl entsandte seinen GSo  S gleichen Na=
mMenNns, der die Tschechen ıuınterwarf und tributpflichtig machte. Seit dieser
eit heißt „König“” Kral ach König Karl, dem Sieger, und hier beginnt die
Geschichte der Beziehungen Böhmens ZIUN deutschen Reich. 5ie sind 1n der
Folgezeit ungleichmäßig, dadurch, 1dflß diie böhmischen Herzöge versuch=
ten. sich durch Festigung des Anschlusses Deutschland außere
oder innere Feinde schützen oder dafß, begünstigt durch starke böhmische
und schwache deutsche Herrscher, die Böhmen versuchten, das Aibhängig=
keitsverhältnis Deutschland lockern. Die schwachen Nachfolger Karls
behaupteten die Oberherrschaft der Böhmen mıit wechselndem Glück, Z
mal ihnen 8881 Großmährischen Reich eın mächtiger Gegner erstand, der 1LU:  3
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seinerseits Böhmen beanspruchte. Die ach dem Tode deis gewaltigen Mäh=
renfürsten Swatopluk einsetzenden Wirren veranlaßten die Böhmen ö05,
sich freiwillig unter die deutsche Herrschaft begeben. Nachdem durch
die inneren Schwierigkeiten 1177 Reich sich das Verhältnis Böhmen wieder
gelockert hatte, stellte Heinrich die Verbindung 1n dauerhafter Weise WIE®e:  =  —
dier her Die wichtigste der Prager Kirchen, St. Veit, wurde VO! Herzog Wenz=
ze] dem Heiligen ZUu Ehren des hl. Veit, des cächsischen Schutzpatrons, 1n der
Mitte der Prager Burg gegründet, WOZU Heinrich den Arm des Heiligen als
Reliquie stiftete. enzel erkannte die Abhängigkeit VO  3 Deutschland
und versprach dem König Treue, auch wurde die Tributzahlung V O]  - 700
Mark Silber un: E fetten Rindern wieder aufgenommen. Wenzel wollte
Böhmen 1n e1inNe christliche Monarchie umgestalten, WOZU der Mitwirkung
Von König und deutschen Bischöfen bedurfte. Deutsche Missionare knüpf:
ten das Verhältnis Böhmens PE HÖözese Regensburg immer fester.®) 1 Ja
der Nachfolger Wenzels, Boleslaw, die deutsche Oberherrschaft nicht mehr
anerkennen wollte, oriff (Otto der Große mıit Waffengewalt e1n I\\d ctelllte
die Oberherrschaft wieder erT, zumal der Herzog die Verbindung mıit
Deutschland uch Z.U1711 Schutz außere und innere Feinde benötigte.
Boleslaw unterstützte auch Otto 1mM amp SsCcgen die Ungarn, und der
Schlacht auf dem Lechfelde nahmen die Böhmen einen ruhmvollen Anteil.
In seinen Feldzügen brachte auch einen größeren Teil Schlesiens 17 S@1=
1LE  3 Besitz. Tat auch Se1Nn Nachfolger Boleslaw TE gemeinsam mit Heinrich
dem Zänker 1n Opposition ZUTIL Reich, unterwarf sich doch schließlich
Otto E und Ott+to 111 Der ohnmächtige Boleslaw 1I1 mußfte sich och IV

Deutschland anlehnen, sich: VOT dem Polenherzog BoleslawChrobri
reiten, der hm Schlesien wieder abnahm. Als der Pole Böhmen 1n Besitz
nahm, vertrieh ihn Heinrich i} und setzte Jaromir als böhmischen Herzog
eın. In dem LLU  3 folgenden langen PE«1VdEZ!U% Polen eistete Jaromir
dem König Heerfolge, „ der Seite der deutschen Markerafen, un diesen
yleichgestellt“ (Thietmar). Sein Nachfolger Udalrich ZUS den Schutz des RNei=
ches den polnischen Bemühungen 180 eın slavisches Bündnis VOT Unı auch

leistete Heinrich 1 Kampfe Polen wesentlichen Beistand. So VeT:

wuchs Böhmen durch militärische, politische und kirchliche Abhängigkeit
mehr und mehr mit dem deutschen Reichsverband, un als Heinrich 88
Starb, besaßen die Premysliden \di‘€ gleiche Stellung WI1E die übrigen Fürsten
des deutschen Reiches. Heinrich vollzog, Was arl der roße begonnen
hatte, und als der JCU' deutsche König gewählt wurde, hob auch Herzog
Udalrich Konrad I1 auf den deutschen Königsthron*). Dem Versuch Herzog
Bretislaws E} eın großes westslavisches Reich gründen, begegnete Hein:  S
rich I indem den Herzog ZW.aNg, ih: als Oberherrn anzuerkennen
und der Herrschaft ber Polen Bretislaw behielt 1Ur Schlesien
mit \d€l' Hauptstadt Breslau, überließ aber 1054 jährlichen Tribut

olen In <der Folge leistete dem König treue Vasallendienste
ngarn Unter den wenigen, di e Heinrich auch 1n seinen Unglückszeiten
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die Ireue bewahrten, befindet sich der kühne Herzog Wratislaw LE der
Deutschland und Italien vorderster Gt+elle mit Se1INen Kriegern dem König
1n seinen vielen Feldzügen beistand, Un Böhmen Wareln unter den ersten,
die 1087 Kom erstüurmten. Als höchste Anerkennung erlieh ihm Heinrich
den allerdings L11UrTr persönlichen Königstite] Von Böhmen und auch VO  a

Polen, die beide mit Zustimmung der deutschen Fürsten e1n böhmisches
Königreich bilden sollten. 1086 überreichte Heinrich ihm autf einer Synode

Mainz selbst |di e Königskrone, und 1n Prag wurde Wratislaw Von Er7z=
ischof Egilbert Irier feierlich gekrönt. Er a1i, W1€e e1n Mönch |d€S Kılo=
Sters Pegau schreibt „ein treuer Mitarbeiter Reich, bewährt als treuer
Freund Heinrichs 1n vielen Nöten”®), Heinrich cetzte Swatopluk,
Fürsten VO  } Olmütz, als Herzog eın  , und entschied atıch ım Thronstreit
zwischen BOT1IWO] I1 und Wladislaw Waährend der erste als Gefangener
auf die Reichsfeste Hammerstein Rhein geführt wurde, wurde der
letzte als Herzog anerkannt mıit der Verpflichtung, Waffenhilfe ZU RSÖ=
INCTZUS leisten. Sobeslaw hätte en die Verbindung CTE Reich
welöst, verglich sich aber schließlich mıit Lothar, der ihn mit der
Herzogsfahne belehnte, und leistete ihm Kriegsdienste SgCRCN die
Staufer.®) Wladislaw I1 ieß sich VO  3 Konrad 111 mı1t Böhmen belehnen
und nahm des aisers Stiefschwester Gertrud Ur Frau. Er War 1ne Haupt  a  S
stütze der Reichspolitik Barbarossas und erhielt DE das Versprechen,

Zug Mailand teilzunehmen, 1158 die Königskrone für sich und
se1ine Nachfolger. Gleichzeitig wurde ı hım der ce1it hundert Jahren VO  >
Polen empfangene Tribut bestätigt. In Italien zeichnete sich mıit sSeiINnen
Mannen durch große Tapferkeit ausS, und ebenso WI1e Brescia ersuchte auch
das belagerte Mailand den Böhmen u Vermittlung bei Friedrich. Er und
der ihn begleitende Prager Bischof Daniel rugen auch ZUU Friedensschluß
be:  ‚B un: der Prager Kaplan inzenz verfaßte den den Mailändern über=
reichten Friedensbrief. Sopäter kam Unstimmigkeiten zwischen den
Herrschern, da das Prager Domkapite] WI1e auch des Herzogs Sohn Adal=
bert Anhänger des kaiserlichen Erzfeindes Alexander I1I1 d daß
Wladislaw die Kegierung Gunsten SEe1INESs Sohnes niederlegte.
Barbarossa jedoch erklärte die Wahl Friedrichs für ungültig, schaffte den
böhmischen Königstitel wieder ab und belehnte Sobeslaw 11 mit Böhmen.
ach dem Zusammenbruch 1n Italien aber wurde 11 Frieden VO  } Venedigauch \di8 böhmische Herrscherfrage geregelt, indem Sobeslaw \d€’5 Thrones
enthoben un Friedrich wieder eingesetzt wurde. 1187 verlieh Barbarossa
dem Prager Bistum die Reichsunmittelbarkeit.?)
Unter Friedrich begann sich auch die Loslösung Schlesiens und seine
Eingliederung 111s Reich völkerrechtlich vollziehen, als sich 11673 der
Kaiser für die SSöhne Wladislaws, des Bruders VO  3 Polenkönig Boleslaus
einsetzte, ihnen ihrem Patrimonium verhelfen. Der Kaiser wandte
sich die Stände des dem Reich zinspflichtigen Polens mit dem Erfolg, daß

eın Vergleich getroffen und Schlesien unter die Söhne aufgeteilt wurde,
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deren Nachfolger bis ihrem Aussterben 1 1675 in den schlesi=
schen Fürstentümern reglerten. Als Zeichen der Anerkennung der kaiser=
lichen Oberhoheit kam © ur Zahlung e1nNes Tributs. Dadurch, dafß Frie<drich
dem Herzog Wladislaw IL VO  3 Böhmen den Tribut AaUlıs olen und Schlesien
schenkte, wurde 1d€11 böhmischen Herrschern die Gelegenheit erleichtert,
die schlesischen Fürsten sich ziehen und deren Gebiete mit Böhmen

verbinden, Unı 1ın der Folgezeit begab sich einer ach dem andern unter
böhmischen Schutz Segen Polen, und \d’i€ böhmischen Könige sicherten sich
mit kaiserlicher Zustimmung £ür den Fall vd€5 Aussterbens die Nachfolge.®)
Auf den Einwand, daß mıit dem schlesischen Tribut die Kaiser auch ihr
Rech+ Schlesien die Herrscher VO  3 Böhmen vergeben hätten, 15t 7{1
erwidern, obwohl Friedrich Herzog Wladislaw und seinen Nach=
folgern den schlesischen Tribut schenkte, damit icht aulf SEINe un des
Reiches Oberhoheit über Schlesien verzichtet hat Wenn auch die böhmi=
schen Herrscher mittels dieses Tributs die schlesischen Fürstentümer umnso
leichter mıit Böhmen vereinigen konnten, hätte dies doch kraft des Vor=
behalts kaiserlicher Oberhoheit über Schlesien ohne kaiserliche /Zustim=
mMunNng nicht geschehen können, WI1e Kaiser Rudolf£s Bestätigungsurkunde
für den Erbvertrag zwischen Premysl Ottokar 18 VO  . Böhmen und Herzog
Heinrich VO  3 Breslau beweist. [)Darin heißt ausdrücklich: Uns
unid dem Kaisertum unter Lehen gehörig 1/9) Hatte schon Barbarossa
Böhmen 1n strenger Unterordnung unter das Reich gehalten, verfolgte
Heinrich VI einen noch strengeren Kurs und versuchte, jede territoriale
Selbständigkeit 1n sSeINen Landen unterdrücken. Rücksicht darauf,
da{s der böhmische del den Bruder Sobeslaws, Wenzel, ZU Herzog wählte,
übertrug das AÄAmt Premysli Ottokar I den Sohn Wladislaws, SETzZie
ihn aber ab, als dieser sich mıit reichsfeindlichen Persönlichkeiten einlief.
ach dem Tode SEeINES Nachfolgers und Heinrichs übernahm endgültig
die Regierung. Die staatsrechtlichen Verhältnisse hatten sich bis dieser
eit klar entwickelt. Die böhmischen Herzöge WaTen Vasallen des deut=
schen Kaisers, und Böhmen <alt als Reichslehen, ber dessen Besetzung die
Kaiser frei verfügten. Das Recht der Bestätigung SeINer Wahl wurde VO'  3
keinem der böhmischen Herrscher geleugnet. Die Bestätigung erfolgte
durch feierliche Belehnung kaiserlichen Hofe, wobei die Herzöge dem
Kaiser huldigten den Treueid leisteten. Der Eintritt den Reichs=
fürstenstand scheint TST durch di e Verleihung des Reichsmundschenken=
amts erfolgt sein, unı als erster böhmischer Reichsmundschenk gilt
Wladislaw Premys] Ottokar n eın Meister der Diplomatie, benutzte
die eutsche Zerrissenheit, Böhmen einer selbständigen Macht
erheben, unı trat jeweils auff die Seite dessen, der ihm die größten Vor=
teile bot Unter Philipp Schwaben erlangte 1198 die erbliche Königs=
würde. Sie wurde, nachdem er Otto übergegangen War, VO  . Papst
Innozenz II bestätigt. Als sich dann auf die Seite Friedrichss IL schlug,
verlieh iıhm der König den großen Freiheitsbrief, der die Söhmische ’Könivgs=
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würde bestätigte und das Recht der Investitur des Landesbischofs verlieh!!).
Bis auf remys Ottokars eıit äld+t sich auch das Kurrecht der böhmischen
Könige verfolgen.

War 1n den Zeiten der deutschen Gegenkönige auch eın Leichtes, 1ne
vermehrte Macht und Selbständigkeit VO  - Deutschland erlangen,
dachte der tatkräftige und begabte Premysi Ottokar H s die Er=
richtung e1ines böhmisch=österreichischen Grofßstaates. Er verleibte Oster-=
reich und Steiermark seinem Lande eın und 1eß sich 1262 Richard
V. Cornwallis damit belehnen. 1269 ergrä. VO  3 Kärnten Besitz. Die
Lage änderte sich, als Rudolf Habsburg gegecCnN die böhmische Stimme
ZU deutschen König gewählt wurde, und 1n dem sich entwickelnden
Machtkampf siegte Rudolf£. Aufbauend auf dem, W ds se1ine beiden Vor=
fahren nicht zuletzt mit Hilfe der Kirche auf Kosten Deutschlands f  1

mengetragen hatten, WarTr der Premyslide nicht gewillt, dem kraftvollen
Habsburger weichen, der \di€ Reichseinheit unbedingt wiederherstellen
wollte, wobei Rudolf alle Reichsgüter für das Reich beanspruchte, die die=
€l VOT der Exkommunikation Friedrichs 11 -geho rt hatten. Der der Reich  G=  G=
S Verfallene mufßfßte 1n dem darauffolgenden Kampfe auf allen Gebiets=
zuwachs verzichten, wofür mit Böhmen UTW Mähren belehnt wurde.
Der Friede zwischen We1l ehrgeizigen Männern konnte ber nicht VO'  >

Dauer se1n, und die Schlacht bei Dürnkrut 1275 1 der auch Schlesier auf
Ottokars Seite kämpften, entschied endgültig GGunsten der Erneuerung
des Reiches.12)

Premysl Ottokar II schloß auch mit Herzog Heinrich Breslau einen Erb=
vertrag, der ihm oder seinen Erben den Besitz des Herzogtums verschaffen
sollte, und dien auich Rudolf als Lehnsherr vVon Breslau bestätigt hatte
Nachdem 1U der Erbfall eingetreten VWAaÄIT, sollte Schlesien Ottokars
Sohn enzel I1 fallen, der Rudolfs Schwiegersohn Wa  - In diem darauf
bezüglichen plom Rudolfs 12090 heißt .[Dass Wir die Ord=
LUg WIl1e mıit dem Breslau«s- oder Schlesischen Fürstentum, Uns
und dem Kaisertum unter Lehen gehor1g 7 künftig gehalten werden sollte,
besiegelt sehen: Wenn Unser Herrgott den durchl. einrich, Herzog 1n
Schlesien, Todes halber abfordern würde, daß d‘e T durchl. Ottokar, König
1n Böhmen, oder sSe1Ne Erben r  dlr€ d}  Z Landschaft Schlesien erblich
einnehmen und besitzen möchte. Dieweil denn dieses Recht auf diesmal
König Wenzeslaus, Unserm allerliebsten Sohn angefallen, tun Wir
solches hiermit kraft Nnseres Römischen Königreiches bestätigt übergeben.“
enzel gelangte jedoch nicht 1n den Besitz \d85 Herzogtums, das damals
VO'  Z der ave bis Krakau reichte, weil ihm der VO  3 Heinrich ZIU
Erben eingesetzte Heinrich Glogau zuvorkam, und enzel mußte sich
muit Glatz zufriedengeben. uch huldigten ihm die Herzöge VO  3 Teschen.
Oppeln (1291) unı Ratibor 1292) 18)
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Mit der Ermordung Wenzels IIl 1306 erlosch das alte Geschlecht der Y”re=

mysliden, das Böhmen die einzige einheimische Dynastıe geliefert hatte
und Albrecht belehnte seinen Sohn Rudolf mit dem erledigten Reichs=
lehen Gegen Heinrich Kaärnten, der sich für seine Gemahlin das König=
reich als Erbe ane1ignete, leiteten Heinrich NT und das Reich Frank-=-
furt Verfahren ein, und dem Reichsspruch heißt S daß Hein=
rich Kärnten, der sich das Königreich Böhmen dem HI Röm Kaiserreich
zuwider selbst mutwilligerweise zugeeignet unı noch besitzt, durch diese
Lat all se1ın Recht diesem Königreiche sSamıt sSe1Nnes Gemahls Erbanfall
verloren hat LDenn e ist unbillig, derjenige, welcher sich gegell die
kaiserlichen Rechte auflehnt, eın König, noch der, welcher das Lehen V OI

Kaiser nicht empfangen, Fürst genannt werden co11.“ Daher sollte der
Kaiser ihm Böhmen und Kärnten nehmen und S1e anderweit verleihen.**)
Jetzt erbaten die ‚öhmischen Stände VOIN Kaiser seinen Sohn Johann ZU

Könige, der 1310 MT dem 1Dom Speyer mit Böhmen belehnt wurde.
Unter diesem tatenlustigen Herrscher 1s+t das wichtigste Ereignis der Er=
werb Schlesiens Als die Premysliden ausstarben. endete nıch die böhmi=
che Lehnshoheit über Oberschlesien. Nun befanden sich die schlesischen
Piasten 1m ständigen Kreuzfeuer der rivalisierenden Polen= und Böhmen=
herrscher, und da Ss1e se1it langer eit der deutschen Kaultur: und (eistes=
welt zugewandt Waren), beschlossen s1e, sich ınter die Oberherrschaft
Böhmens stellen, dessen mächtiges, deutsches Königshaus ihnen ihre
Unabhängigkeit VO  — Polen gyewährleistete. Zwischen LLL und 13209 hul=
digten Johann die Herzöge Wladislaw Cosel-Beuthen, Lesko Ratibor,
Kasimir Teschen, Johann Auschwitz, Boleslaw V, Falkenberg, Boles=
law Oppeln un.d Heinrich NT Breslau. Als dieser VO  < anderen schle=
sischen Fürsten bedrängt wurde, 24 Johann uch 1ese, SE1INE ber=
hoheit anzuerkennen, und huldigten öhm Johann Steinau, Boleslaw I11

Liegnitz=Brieg, Heinrich Sagan, Konrad Oels, Premek
Glogau und Heinrich Jauer. Die Kaiser blieben aber nach W1e VOrTr die
Oberherren 1555 verzichtete Johann auf all seine polnischen Ansprüche,
Wogegen Kasimir Polen 1m Vertrag Trentschin die böhmische Lehns
herrschaft über Schlesien anerkannte. Zur selben ‚e1it empfing die Hızl=
digung Boleks I1 Münsterberg.*!°)
Sein Nachfolger Kaiser Karl erwarb das einz1ige ‚och nicht Böhmen
gehörende schlesische Herzogtum, Schweidnitz, indem die Erbtochter
Anna Schweidnitz heiratete. 1355 verleibte unter Zustimmung der
Kurfürsten die schlesischen Fürstentüumer der böhmischen Krone feierlich
eın durch eine darüber ausgefertigte Goldne Bulle (Aurea Bulla Incorpo=
rationis Carolo IV.) „Wiewohl ‚... Friedrich, Röm. Kaiser, dem durchl
Wladislaw, Herzog 17 Böhmen, und seinen en den Zins aus dem Landıe
Polen, den sSeINe Vorfahren lange eit aus Polen haben gepflegt,
den auch die Herzöge Polen und Schlesien dem Köm Reich
reichen schuldig ZeWESEN, ‚. Mildiglich geben geruht, haben doch
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mehr Hilfe und besserer Sicherung mıit der eıt besagte Herzöge für
sich selbst und ihre Nachkommen .. König Johann Böhmen, und
der Krone des Königreichs Böhmen die gebührende Lehnspflicht SOWI1Ee
Eide, schuldigen Gehorsam, Getreu= und Untertänigkeit geleistet

S0 haben Wir aus Köm Königl Macht das Herzogtum Breslau mi1t
der Stadt daselbst als Unser und der Krone Böhmen rechtes Eigentum
und zufügen, einverleiben, eingliedern, zuschreiben, zueignen und Ver:

einigen ungeteilt und unzertrennlich demselben Königreich un
desselben seliger Krone 1n Ewigkeit.“16) Kar] ordnete weıter
d daß die Herzöge N Schlesien und 1.  .  hre Nachfolger, oft sich
auf der einen oder andern 5eite eın Sterbefall ereigne, seinen
Nachfolgern und der Krone Böhmen den Lehns= und Treueid schwören
ollten Gleichzeitig annullierte Aa UsS kaiserlicher Machtvollkommenheit
alle eriwa entgegenstehenden Gesetzesbestimmungen und etwaligen Män=
gel, die den voTangegaNgeENeN Privilegien und Verträgen anhaften ONN:  =
ten. Die schlesischen Fürsten behielten Regierung Verwaltung ihrer
Länder bei, und erst ach dem Aussterben der Geschlechter wurden 61€
vVon Böhmen ausgeübt. arl stellt 1n dieser Urkunde das Weiterbestehen
der Autorität VO  3 Kaiser Reich über Schlesien klar heraus un be=
gründet 61€e auf den kaiserlicherseits geschenkten Tribut, die VOon den
Kaisern zugelassene und bestätigte Erbfolge un auf die Vollkommen=
heit der kaiserlichen Gewalt Um diese jedoch noch mehr bekräftigen,
ließ S1e durch den Erzkanzler des Reichs, Kurfürst Gerlach Mainz
1355 Nürnberg bestätigen. Durch die Einverleibung Schlesiens 1n
Böhmen äanderte sich nichts der Oberhoheit VO  3 Kaiser und Reich über
ieses Lanı  O Weder i1st \d8‘1‘ Bulle etwas darüber erwähnt, noch WIU:
den ldi€ Reichsstände zugestimmt haben, Wenn Schlesien ZU Schaden des
Reiches Von ihmn worden ware. uch hätte der Erzkanzler der
Begründung SeiINer Bestätigung nicht haben agen können: aus

rechtmäßigen, des HI OIn Reiches Zustand und Vermehrung angehen=
den Ursachen . Der Kaiser hat ferner diese Einverleibung gefestigt
durch die Androhung einer Geldbuße, zahlbar Je ZUT Hälfte das Reich

Böhmen, WOTAaUıs sich ebenfalls ergibt, IC].EAS Reich weiterhin
eın Mitspracherecht hatte. Da auıch Böhmen selbst eın Reichsglied WAar,

wurde das Land durch die: Einverleibung auf mehrfache mi1t Deutsch=
land och fester verbunden. Was aber die Reichsgliedschaft Böhmens be=
trifft, hatte sich der ZU König Gewählte ZUum. Kaiser verfügenun VO:  5 ihm \d118 Regalien empfangen, und his hinauf Ferdinand I1
(1617) sSind die böhmischen Könige VO aiser mit den Regalien belehn+t
womé.en.")
Mit Kaiser Sigismund erlosch der Mannesstamm der Luxemburger. Es trat
der Erbvertrag VO  } 1364 zwischen den Luxemburgern und Habsburgern bal
Kraft, un: Albrecht II bestieg den Thron. Da aber die Böhmen einem
poh1\rischen Fürsten ne1gten, mufß(te der König sich gegen Polen und Böh=
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I1ieN verteidigen. Er eilte auch den Schlesiern die Polen Hilfe und
nahm Winter 1438/39 1n Breslau seinen Aufenthalt er dem Utra

qgU1SMUS ergebene Georg V, Podiebrad mußte Waffengewalt anwenden,
HeVOTr ihm die Schlesier huldigten, die VO  S Kapistrano beeinflußten Bres:  =
lauer TST 1460 Seine Belehnung durch Friedrich ‚BER erfolgte 1459, die
des Jagellonenfürsten Wladislaw LA ach dem Tode Kaiser Maximi=
lianıs gestand das Kurfürstenkollegium ZU, daß Stelle des EeTSst fünf
ahre alten Königs Ludiwig die böhmischen Stände ZUI deutschen Königs  =  =
wah ınen Abgesandten schickten, der seine Stimme Erzherzog arl gab
Ferdinand I der auf den 1526 gefallenen Jagellonen Ludwig folgte un
damit endgültig die Habsburger die böhmische KRegierung brachte,
wurde VO]  5 seinem Bruder Kaiser Karl belehnt. Im Landtagsschluß
VO  3 1545 erkannten die Böhmen die Erblichkeit des böhmischen Thrones
1 Hause Habsburg d. indem 61e Ferdinand zustimmten, daß nicht
ZU »Köni\ge S gewählt",_ sondern „aufgenommen“” worden gei.!®)

Ebenso WI1e schon lange Böhmen 1 Verhältnis ZUIL Reich, all=
mählich auch Schlesien und ld‚18 Lausitzen bestrebt, die staatsrechtlichen
Beziehungen Böhmen Richtung einer eıgenen Autonomie lockern.
Grund Unzufriedenheit besaßen S1e deshalb, weil die Böhmen den
einverleibten Ländern keine Gleichberechtigung gewährten, ihnen M

bei der Königswahl kein Mitwirkungsrecht zustanden und viele wichtigen
Amter, die alle Kronländer betrafen, IUUT mut Böhmen besetzten. Unter
Matthias platzten schließlich. 1616 die Gegensätze zwischen den böhmisch=
mährischen und schlesisch=lausitzischen. Abgeordneten aufeinander, wobei
die Schlesier darauf hinwiesen, Schlesien eın böhmisches, sondern
e1n deutsches Reichslehen Sel, und schließlich erklärten, „sıie wollten sich
VIO:  } den Herren Böhmen ferner nicht regleren lassen.“ Die Zugeständnisse,
die Matthias machte, wurden jedoch bald durch d:  Dl  L Verfassungsänderung
Ferdinands I1 vegenstandslos, Seine „Verneuerte Landesordnung“ VO  >

1627 die ber 20  O J ültig beseitigte mit der Wladislawischen
Landesordnung V O]  3 1500 \d18 Macht VO  . Ständen und Landtag (Gunsten
der Krone, machte die Geistlichkeit ZUI ersten Stande, beseitigte aller=
dings auch di\€ Benachteiligung der deutschen Sprache und Nationalität.*?)
Mit der Umwandlung der böhmischen Adelsherrschaft 1n eine absolute
katholische Monarchie, verbunden mit der Personalunion VO  z böhmischem
Königtum und deutschem Kaisertum, ist unter den Habsburgern der End=
punkt der gemeinsamen staatsrechtlichen Entwicklung Böhmens und
Schlesiens erreicht.
Schlesien War also immer eın Reichsglied und blieb ungeachtet der. Ein  s  =
verleibung 1n Böhmen mit dem Reich weiterhin fest verbunden Hiergegen
geschah der Einwand, vdflß, wWenn auch chlesien Z Reich gehöre, doch
ILUTr aıls e1in Mediatstand betrachtet werden könne, Un« Wie hinsichtlich
anderer reichsmittelbarer, unter Reichsfürstentümern stehender Gebiete,
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se1 auch hinsichtlich Schlesiens £1N Reichsstand berechtigt, sich 1n die
Angelegenheiten Schlesiens einzumischen, weil jeder Reichsstand Herr
sSeEINnem eıgenen Lande 61 und ach eigenem Gutdünken darin schalten und
walten önne. Nun 1st wohl richtig, dafß kein Reichsstand 1ın dem Land
eines Mitstandes etwas en hat och besagt dies nicht, eın
Reichsstand auf seinem Gebiet alles tun und lassen könne, vielmehr 15t

die allgemeinen Reichsgesetze gebunden un! hat sich die für das
gesamte Reichsgebiet geltenden Normen halten, die dazı geschaffen
Sind, das Reich 17 seINer Harmonie, Ordnung und inneren Sicherheit
enhalten, und die ld\i‘€ Stände untereinander Un gegenüber ihren Unter=
tanen verpflichten. Dazu gehört insbesondere das durch zahlreiche Ver=
trage und Friedensschlüsse gewährleistete Recht der TEeIeN Religions:  -
übung, das icht allein für die Reichsstände güilt, sondern auch für deren
Untertanen. Werden die Untertanen VO  3 einem Herrn anderer Reli=
gionszugehörigkeit 1n ihrer Religionsfreiheit bedrückt, sSind. die Reichs=
stände gleicher Religion rechtigt, sich Gunsten der Bedrückten
verwenden auf die Einhaltung bestehender Gesetze dringen, be=
sonders dann, wWenn e die Garanten bestehender Verträge sind. Es be:
stehen wichtige Gründe dafür, daß die evangelischen Reichsstände die
Schlesier 1n Religionssachen VOT dem Kaiser vertreten: Schlesien nahm
VO'  5 Anfang M der Reformation teil, und als das Augsburgische Be=
kenntnis aiser Karl überreicht wurde, WäarTr auch von Herzog Georg

Jägerndorf unterzeichnet worden. Schlesien ar 1n alle Unruhen V OT:

wickelt, die US Gründen der Religion 1 Reich entstanden, wurde aber
auch in alle deshalb beschlossenen Reichsverträge muit einbezogen. WaTenN
die Reichsstände die Beilegung der schlesischen Religionsunruhen und
L den Schutz der evangelischen Religion Schlesien bemüht, wWI1e
Kursachsen, das ZuUu Majestätsbrief beitrug und ih: durch den Kursäch=
sischen Akkord EeINEeUeEeTN Iiefs Schlesien 1st 1n den Westf£fälischen Frieden
ausdrücklich mıi1t einbezogen. In den Wahlkapitulationen verpflichteten
sich die Kaiser, die drei 17 Reich anerkannten und durch den Westfälischen
Frieden bestätigten Bekenntnisse schützen, und Kaiser Leopold be=
annte selbst den fürstlichen Abgeordneten 1n Liegnitz: Obwohl hre
Majestät durch die letzte ‚Wahlkapitulation VO] 1658 den Frie=
densvertrag durchaus bestätigt haben und den Herren Herzögen eine
weıitere Versicherung gegeben werden kann, als bereits darin enthalten
1St Die protestantischen Fhürsten und Stände des Reiches haben
sich usdrücklich vorbehalten, auf Reichstagen und bei sonstigen Gelegen=
heiten beim Kaiser vermehrte Religionsfreiheit der Schlesier e1INZU=
kommen, ‚WOZU sS1e sich ihnen gegenüber verpflichtet hatten. 7 u den
Punkten, die auf dem Reichstag VO  “ 1654 ZUT Behandlung stehen sollten,
gehören auch die schlesischen Religionsbeschwerden, wobei der Kaiser
selbst zwischen den Schlesiern und seinen anderen Erbuntertanen und
Vasallen unterschied. Auf diesem Reichstag wurden die schlesischen
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Religionsangelegenheiten von den evangelischen Reichsständen dem Kıai=
5er sechs verschiedenen Denkschriften unterbreitet, auch wurde spater
auf den Kreistagen, wıe —  17 Niedersächsischen Kreis 1662 über die
Erhaltung der Religion Schlesien beraten. 10685 ermahnte der Kur=
fürst Friedrich Wilhelm Brandenburg die evangelischen Mitstände, ach
dem spie: ihrer Vortfahren zusammenzutreten und das, d5 VOINl diesen
mıit viel Blut teuer erworben, nicht verrtia..  en lassen. In einem
Interzessionsschreiben für die Schlesier VO >6 Juli 1699 die auf dem
Regensburger Reichstag versammelten evangelischen Stände bat der Kur=
fürst vVon Sachsen dringend, sich doch der Sache der Schlesier mit mehr
Eifer als bisher anzunehmen. Sämtliche Verwendungen der Reichsstände
zingen arauf dUuS sich für die Erhaltung der evangelischen Lehre eINZU=
setzen, weil s1e sich azu verpflichtet hatten und das Wohl des Reiches

erforderte.*®)
IT Die reformatorische Entwicklung ın Böhmen und ihr gemeınsames

Schicksal mıiıt der schlesischen Reformationsbewegung
Dafß sich die schlesische Reformation £rüh und ungesto: entwickeln
konnte, verdankt das Land nichtt allein der protestantischen Nachbarschaft
1m Westen und Norden, sondern ZUII1 erheblichen Teil auch der Abschir=
IMUN' durch das se1t Huss den reformatorischen Bestrebungen zugetanen
Böhmens, das bei der Verfolgung seiner religiösen Absichten fast ständig
mıiıt dem Landesherrn kämpfen hatte, das aber bis Zusammen=-
bruch der Reformation ach der Schlacht auft dem Weißen Berg VO] den
kirchlichen revolutionären Ideen erfaßt WadT, daß sich 1 Schatten des
böhmischen Reformertums die schlesische Reformation frei entfalten konn=
te und 17 etzten Abschnitt der Entwicklung 1n Böhmen mıit dieser SUORar
gemeinsam verläuft. Die schlesische Entwicklung 1st ohne die böhmische
nicht denkbar, und die Reflexe aus Böhmen sSind och viele ahrzehnte
spater bemerkbar, als V O]  3 einem böhmischen Protestantismus als Faktor
der Politik längst nicht mehr gesprochen werden kann, nämlich 11 (3e=
setzgebungswerk ZUN Schutze der protestantischen Religion, ‚ı das sich
der schlesische Protestantismus his Karl XII klammert Es erscheint
daher tunlich, die böhmische Reformation 1ın ihren wichtigsten Vorgängen
und Merkmalen kennzeichnen, die Abhängigkeit der schlesischen
VO' ihr und die Reflexwirkung des böhmischen auf den schlesischen Pro=
testantısmus UMNNSo besser verstehen können. Die gemeinsame Betrach=
LUung der Reformation beide T Länder 1st aber auch deshalb ehrreich,
weil S1e zeigt, WI1e durch die Reformation Böhmen, nachdem durch die
Bekämpfung der Utraquisten durch das Reich ihm entfremdet worden
WAaT, durch die Reformation mit Schlesien un: dem gesamten Reich wieder
zusammenwuchs.

Ausgehend VO'  3 Wiclif, entfaltete sich die Lehre von Huss bald einer
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mächtigen religiösen Bewegung, deren religiöser Kernpunkt der Empfang
des Abendmahls unter beiderlei Gestalt CL uch fünf Kreuzzüge, für
deren ersten die päpstliche Bulle auf dem Breslauer Reichstage März
1420 feierlich verkündet worden WAÄT, konnten die Entwicklung nicht autf=
halten Marksteine der kirchlichen Entwicklung sind die Prager Artikel
V'O!  5 1420, ferner die Prager Kompaktaten VO  3 14736, 1iNne durch das Ba=
seler OoNnZzZ1 vorgenNOMMENE Änderung der Prager Artikel, die den Böhmen
die Freiheit des Glaubens verbürgen sollte Während der Herrschaft des
Utraquisten Georg Podiebrad 1St Schlesien noch strenggläubig un dient
als Ausgangspunkt FÜr die Bekämpfung des KÖönigs durch die Päpste
Pius 88 und Pau/l Aufgestachelt durch einen päpstlichen Legaten,
hoben sich die schlesischen un lausitzer Stände Böhmen, doch
wurden die Breslauer 1467 VOon Georgs Sohn Viktorin bei Frankenstein
veschlagen. In dem Madße, wIi1ie der Utraquismus durch Demoralisation ZeT:

fiel, kam die „Brüderunität“ AaUF, die ohl Lehre und Zeremoniell TLUT

wenig V OIM ersten abwich, jedoch alle Gewaltmittel ZUT Ausbreitung der
Lehre verwarf.“?)
Die deutsche Reformation entfachte 1n Böhmen 1ne gewaltige Bewegung,
beschleunigte den Niedergang des Utraquismus und führte dafür 1ın Böh=
IMe  } die evangelische Lehre ein, der viele Katholiken übergingen. Unter
Ludwig spaltete sich der Utraqguismus 1n 1ne lutheranisierende und katho=
lisierende ichtung. Als erster evangelischer Geistlicher Zilt der utraqui=
stische Pfarrer 1n Deutschbrod, Johann, der 1518 daran 21ng, die Zeremo=
nıen e1mM. Gottesdienst abzuschaffen. Als zweıter verkündete der Pfarrer
der Prager Teinkirche Poduska die Lehre Luthers, und bald klagte das
utragistische Konsistorium bei Ludwig, daß der Adel lutherische Prediger
beherberge. Nachdem Thomas Münzer \d1 e unteren böhmischen Volks=
schichten beeinflußt hatte, wandte sich Luther 1322 mit seiner Schrift „An
die böhmischen Landstände“ das böhmische Volk, VOor dem Fana=s
UsSmus bewahren. Die protestantischen Erfolge bewogen die inzwischen
ZUT stärksten religiösen Partei vyewordene Unität, für Markgraf Georz
V. Brandenburg, Herzog Jägerndorf, den Erzieher König Ludwigs, 1ne
Ampologie ihrer Lehre verfassen und L392 drucken 1assen. Luther selbst
besorgte die Drucklegung der zweıten, fehlerfreien deutschen Übersetzung
1n Wittenberg und schriebh dazu eEINe Vorrede. König Ferdinand hingegen,
der gemäfs der beschworenen Wahlkapitulation den Utraquismus duldete,
zeigte sich dem Luthertum ebenso Wlie der Unität abgeneigt, duldete die
Einführung des Protestantismus 1n Prag un anderen königlichen GStädten
nicht und begünstigte dem wec! die katholisierenden Utraquisten,
erreichte aber sSe1n Ziel nicht, das Aufkommen des Protestantismus unter
den Landständen und die Protestantisierung des Utraquismus verhin=
dern Als 1m Schmalkaldischen Kriege Ferdinand Z.UI1 Vollzug der Reichs=
acht Johann Friedrich Sachsen z den Böhmen Waffenhilfe VeOeTl:

langte, lehnten 61e ab, gegCHN die sächsischen Glaubensgenossen, =  ZWI1
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schen deren Fürstenhaus und Böhmen übrigens eINe Erbeirfigwung bestand,
Felde ziehen. Zu einer wirksamen Hilfe kam jedenfalls nicht. In

der Folgezeit geschah dem böhmischen Katholizismus weiterhin Ab=
bruch, ebenso dem Utraquismus, der sich 1n Richtung des Luthertums
bildete, während sich die Unität vermehrter Blüte entfaltete) eINe Ent=
wicklung, die bis Ferdinand I1 anhielt. Wittenberg wurde Wall=
fahrtsort der böhmischen Studenten. Ungeachtet dessen fuhr Ferdinand
fort, die böhmischen Brüder und Lutheraner auf die verschiedenste Art

bekämpfen, auch nachdem der Augsburger Religionsfriede den Protes=
en TEe1E Religionsübung verschafft hatte, begünstigte dem Zweck
die Ausbreitung des Jesuitenordens, dessen Tätigkeit hbei der spateren
Rekatholisierung des Landes sich als höchst wirksam erweısen sollte, und
bemühte sich beim Konzil Irient das Zugeständnis des Laienkelchs
für Böhmen und einige Nachbarländer, dem 1564 und viel spat en tspro=
chen wurde. Seine Bemühungen, durch Zugeständnisse des Konzils

das Wasserund eine Reform der Kirche dem Protestantismus
abzugraben, blieben vergeblich. Der Augsburger Religionsfriede WarTr

sSe1n Verdienst, der Geistliche Vorbehalt aber der Schlüssel, der ständig
das 1lor ZUT konfessionellen Zwietracht öffnete*®). * 9:-:5 bezog Peter C_ anıi:  =
SIUS das ihm VO König ZUT Verfügung gestellte Dominikanerkloster 1n
der Prager Altstadt Der Gegendruck, den die Jesuiten erzeugten, hatte ZUT

Folge, daß der Utraquismus innerhal' der nächsten Jahre 1m Luthertum
aufging, seine Un der Unität grÖßte eıit kam mi1t dem Kegierungsan=
trıtt Maximilians LE, der 1549 ZU König Böhmen gewählt wurde.

Seine beiden Lehrer, der erste eın  B Schüler Luthers und Melanchthons, un:'
Se1n Hofprediger entschiedene Protestanten, un uch den Unterricht
SEINeTr Kinder einem Lutheraner Er korrespondierte mıit
Melanchthon und Herzog Christoph Württemberg, SEINE retformato=
rischen Kenntnisse erweıitern, und besonders ih: dürfte der Briet
Ferdinands SE1INE beiden Söhne gerichtet sein, der katholischen Kirche
die Ireue halten und das Haus Habsburg nicht m1t der Ketzerei be=
flecken. Seine protestantische Einsicht bezeugte 1n einem Briefe VO'  3

1558 Herzog Christoph, WOr1ın E sich dringend für e1InNne Einigung der
verschiedenen protestantischen Lehrmeinungen einsetzte, da INa  S andern=
falls die Sache des Gegners begünstige. Die Erwartungen der Nichtkatho=
liken, werde als König hren Gunsten eingreifen, mulßfste aller=
dings enttäuschen**). 24. November 1562 wurde ZKaiser gewählt.
Sein hervorstechender Zug WAar der Toleranz der Katholiken, die damals
och rd e1n Drittel der Bevölkerung ausmachten, und der Lutheraner, wähs=s
rend die Brüder W schätzte. Diese benutzten die Kaiserwahl,
Maximilian für S1e gunstiger stimmen, und erarbeiteten dem Zweck
1564 eine Konfession, die dem Augsburger Bekenntnis angeglichen werden
sollte Besonders tat sich dabei der aus dem breslauer Bürgerstande stam:
mende Dr Johannes Crato VO Crafftheim . hervor, Schützling des breslauer
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Reformators Johann Heß, der 17 Wittén!berg studiert, 1n Luthers Haus
zewohnt und mit ihm verkehrt hatte, wobei dessen „Tischreden“ auıf=
schriebh. ach stadtärztlicher Tätigkeit Augsburg und Breslau wurde
1560 Leibarzt bei Kaiser Ferdinand und ach dessen Tode bei Maximiälian
und spielt L1LU  - 1mM böhmischen Protestantismus ıne bedeutende Rolle Sein
Leitgedanke W aT, daß die Menge der uen Bekenntnisse der Sache des
Evangeliums schädlich sel, und daß ihre Verschiedenartigkeiten nicht der=
art ZTO{S selen, nicht ZUT Erhöhung der Schlagkraft e1n einheitliches
Bekenntnis geschaffen werden könne und MUSSe, wOomıit Freilich
Gegensatz Luther gerlet. Auf dem Landtag VO  3 1567 wurden die Kom=
paktaten aufgehoben und die Freiheit des Bekenntnisses für alle Kirchen
gewährleistet. Während sich \di€ lutherisch Gesinnten bemühten, das
Augsburger Bekenntnis 1n Böhmen durchzusetzen, un: die Brüder
einem revidierten Bekenntnis arbeiteten, schlug C rato E: VOTL, die AUgUu:
Stana allgemein als Bekenntnis anzunehmen, da 61 das größte Ansehen
und die |%I'Oßb€ Verbreitung besitze, und sandte das 573 1ın Wittenberg
gedruckte, 1n manchen Punkten VO  3 ihm kritisierte Bekenntnis der Brüder

Zancchi 1n Heidelberg un Beza Genf, da schon VOI Breslau her
Beziehungen reformierten Kreisen unterhielt. Mit immer größerer Macht
drängten jetz die Lutheraner gemeinsam mi1t den Brüdern darauf, die
religiöse Zwietracht 1 Böhmen beizulegen, unı schufen schließlich die
„Böhmische Konfession”, 1n welcher Augustana und Brüderbekenntnis
verschmolzen sind Sie wurde 1575 dem Kaiser überreicht.“°) Maximilian
konnte sich jedoch nicht entschließen, 661e genehmigen. War auch ıner
IC1‘E‘I' aufgeklärtesten Monarchen seiner Zeit, stand doch unter dem
Druck den der Papst, der spanische und £ranzösische Hof und die gelst=
lichen Kurfürsten auf ih: ausübten und ihm andererseits für sSe1Ine Söhne
große Versprechungen machten. Feierlich versprach jedoch zweimal
mündlich den Ständen für sich und seinen Nachfolger, niemand bei S]  -
1LemM Glauben bedrücken hindern und auch nicht zuzulassen, daß
dies anderer Seite geschehe. Die Stände sollten sich ZU Vertretung
ihrer Glaubensbelange Defensoren wählen, die jederzeit Gehör finden
würden. Waren Lutheraner und Brüder vorerst zufrieden, trat bald
Ernüchterung ein, als der Kaiser den Druck der „Konfession“ verbot un
das mıi1t päpstlicher ilfe ach wıe VOT utraquistische Prager Konsistorium
gewaltsam beide Bekenntnisse eingriff.“®)
Maximilians 1 Sohn Rudolf wurde } September BL ZUM König
und 27 September A Kaiser gewählt Un gekrönt. Er wurde VO  3
seliner Mutter Maria, der Tochter Karls sStreng katholisch ECrZOgCN und
1 Lebensjahr durch den Einfiluß der Jesuiten den spanischen Hof
geschickt, unter den Augen des düsteren Philipp LL aufwuchs und
SEeINEe Grundhaltung erhielt. Wohl machte den evangelischen Ständen
Böhmens die Zusage, das seinem Vater gegebene Versprechen „nach S@]:
Nner höchsten Möglichkeit“ halten, bald aber machte sich bemerkbar,
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dafß allzu leicht den Einflüsterungen der opanier und Jesuiten zZUugang=
WAarT. Vor allem die etzten hatten ihre Position SOWwelt yefestigt, da{fs

S1e Z Angriff übergehen konnten. hre Schüler wirkten Jjetzt 1n den
verschiedensten Berufen und Stellungen, die VO  j Ferdinand ZU Stu=
chiu«m nach Rom Entsandten me1st als ihre Ordensangehörigen. Wohl kam
15973 och der ruck der ersten, uSs dem Grundtex+ übersetzten böhmi=
schen Bibel zustande diie zweiıte Auflage erschien erst ET Z auf Kosten
des schlesischen Grafen Heinreich Erdmann Henkel 1 Waisenhaus
Halle doch während nicht einmal mehr eın Viertel der men katho=
lisch WarT, lagen die höchsten Staatsämter 1LU7 1n den Händen der Katho=
liken, und der päpstliche Nuntius, der Prager Erzbischof un SE1INe stan:
digen Ratgeber, unter denen LLU: der V'O!]  Z tiefstem Hafß alles Evan:  e
yelische erfüllte spatere Kardinal Kles]l, Jaroslaw Martinic, Wilhelm
Slawata und der Jesuit Lamormain \e27 sind, bestürmten den Kaiser,

die Gegner der alten Kirche vorzugehen. Da erneuerte Rudol$£ 1602
das Wladislawsche Mandat VO  5 1508, das die Böhmische Brüderunität
verbot, die Besetzung ihrer Stellen mıit katholischen Priestern und die kıa=
tholische Erziehung ihrer Gemeindeglieder anordnete. Der nächste Schlag
erfolgte die königlichen t+ädte Auf der katholischen Synode Z

Prag 1605 stand als Hauptthema die Rekatholisierung Böhmens, und ihre
Beschlüsse betrafen die umfassende Unterstellung des Volks- und Kultur=
lebens unter die römische Kirche: Die utraquistischen Priester sowohl WI1e€
alle einen akademischen Grad, das Notariat Un Lehramt Anstrebenden,
die Ärzte, Künstler, Buchdrucker und Buchhändler mußlten sich uf das
Tridentinische Glaubensbekenntnis verpflichten. Die Pfarrer hatten dar=
über wachen, daß alle Bücher IUr mıit erzbischöflicher Genehmigung
vedruckt und verkauft wurden. 50gar die Gastwirte wurden verpflichtet,
alles bezüglich des Glaubens Verdächtige dem Erzbischof melden. Frei:  =
ich verhinderte och der Einfiu@ des böhmischen Feudalismus, der auf
seinen Gütern beliebig walten konnte, daß die Mafnahmen ihrer vollen
irkung gelangten, und Rudolf War auch nicht die Persönlichkeit, ihnen
vermehrtes Gewicht verleihen. Die evangelischen Stände aber
gewarnt, wußten, wWessen S1e sich 1n Zukunft vergegenwärtigen atten,
und stellten al ihr Handeln darauf ab, daß Sein oder Nichtsein
ihrer evangelischen Freiheiten INg Im Bewußtsein der ungeheuren (56=
\fflhl' verblaßten auch die Meinungsunterschiede zwischen Evangelischen
Unı Brüdern, un fortan stand der Gegenreformation e1Ine geschlosseneständische Front gegenüber.*7)
Die zunehmende Gesundheitszerrüttung Rudolfs und seın eigener Ehrgeizbestimmten seinen Bruder Matthias, ach habsburgischem Hausrecht legi:  =  -
timer Thronfolger, schon jetzt ach der Krone greifen. uch ihm wWar
1ın sSeINer 17 Deutschland verbrachten Jugendzeit die Abneigung den
Protestantismus eingeflößt worden, doch War Aur Durchsetzung SEINES
Planes bemüht, sich mit den Ständen Einvernehmen setzen.
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Ünt‘er dem ruck de S mit einem Heere nahenden Matthias wollte wohl
Jetz auch Rudolf die böhmischen Stände für sich zewinnen, brachte
aber, trotzdem draußen Matthias’ Boten darauf warteten, mi1t den Böh=
189813  3 Verbindung aufzunehmen, nicht über sich, die Forderungen be=
willigen, die ihm die evangelischen Stände 74806 Sicherung der Religions=
freiheit stellten. Ebensowenig geschah €es auf dem nächsten, \& Januar
1609 beginnenden Landtage. LA stark die Einflüsse, die die Führer
der Katholiken, besonders der oberste Kanzler Zdenek Albrech+ Lobko=
WItZ, >d'i‘€ Graten S]lawata und .artinic und Erzbischof Lamberg auf
ih: ausübten, welch letzter mıiıt der Exkommunikation drohte. Fast ware

schon jetz offenen Aufruhr gekommen. Die Erbitterung der Stände,
der schon Sigismund den CGrund gelegt hatte, War alt un hatte sich

derart ausgespeichert, daß S1€ das Unrecht, als welches 61 die Rekatho=
lisierung betrachteten, keinesfalls dulden und unter allen Umständen ZUT

Wiederherstellung der Religionsfreiheit gelangen wollten, S' da{( bie1 der
Unversöhnlichkeit der Gegensätze e1n $fener Kampf schließlich (VEOT:

meidlich WAarT. e Stände, als deren Wortführer sich bis zuletzt Wenzel
Budowec VO  Z Budowa auszeichnete, sandten 1LU'  3 Boten Friedrich VO

der Pfalz: Pfalzgraf Philipp, Johann Sigismund Brandenburg, Heinrich
Julius Braunschweig und alı die Stände Schlesiens und der Lausitz
ihre Fürsprache beim Kaiser, und VOT allem gelang de T sehr aktiven
sächsischen Gesandtschaft, Rudolf milder stimmen, indem S1e ihm dar=
stellte, \d.äß SeINe Unnachgiebigkeit und die Unversöhnlichkeit SE1INeTr KRat:
xeber LLUTr für SE1INE Feinde arbeite. Die Stände selbst legten dem Kaiser

Juni Te1 grundlegende Aktenstücke VOr, worunter sich der spater
unterzeichnete, HT: 1n e1Inem Wort veränderte Majestätsbrief befand, WOrIn
S1€e ih: auch davon unterrichteten, daß auf Grund der Rüstungen des Her=
e Bayern und anderer angrenzender Länder das Vaterland bedroht
erscheine und S1e daher SCcCZWUNSEN se1en, Z.U] chutze VO  3 Kaiser Un
Reich jedermann, den Kaiser auSSCNOMTMNANECNI, rusten. Siie rückten
ihre Entschlossenheit aus sich ihres Glaubens wegen nicht weiterhin u

terdrücken lassen und verurteilten eine Politik, ie, STa die Interessen
des Landes berücksichtigen, 1LUT ach Rom schaue un Z Schaden
dieis Vaterlandes un des aisers gereiche.*8)
Am 16 Juni trafen 4d18 Gesandten der schlesischen Stände e1n Hd Ganaı-
cherten, daß die Böhmen, WeIın C u die Verteidigung der Religions=
freiheit gehe, allen schlesischen Beistandes sicher se1in könnten.
Juni kam 1Nnem Verteidigungsvertrage die Feinde der Religions=
freiheit, der uch für den Fall galt, dafß diese „sich mit dem Namen des
\'lS@ers decken wollten”. a Rudolf sich weiterhin ablehnend verhielt,
machten die Stände Jetz: ernst und arbeiteten sechs Aktenstücke dUuSs, unter
denen sich eın  i Verteidigungsplan un der Vertrag mıit Schlesien befand.
Als Befehlshaber der bewaffneten Mach+ wurde Graf Thurn vorgesehen.
Ferner wurden Direktoren ern S denen die Regierungsgewalt übertra=
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SE werden séllte. Die Wirkung auf Rudolf£ W al derart, dafß die Veoer=

mittlung der sächsischen Gesandten anrief und sich einem Majestäts=
brief VO  3 zehn Artikeln verstand. Den Ständen erschien aber UNZUureli=
chend Ihre Geduld WarTr erschöpft, kam ZUTF Bewaffnung Jetzt begann
der ‚aiser ernsthaft verhandeln. Lie Stände verlangten die Annahme
ihres Entwurfes, und LLUT 1n e1inem Worte yaben S12 nach der Kaiser
STa „evangelisc „utraquistisch” setzte Im übrigen wurde der ihm VOT:

gelegte Entwurtf des Majestätsbriefes Juli 1609 VO  3 ihm unterzeich=
net. Er sicherte den Evangelischen 4d16 hier als utraquistisch bezeichnet
werden ZUT Wiederherstellung AHCE  3 Eintracht und Frieden und Z.UT Er
haltung des allgemeinen Wohls die freie und ungehinderte Religions=
übung und aD allen evangelischen Bekenntnissen Gleichberechtigung.
Konsistorium und Universität wurden den Ständen übergeben. selben
Tage schlossen 1e evangelischen und katholischen Stände einen llVer=
yleich”, worin S1e sich versprachen, sich 1n der Religionsausübung en  =
seitig nicht behindern.*?)
Die Evangelischen A1eIL sich darüber klar, daß 11U. darauf ankommen
würde, die erlangten Freiheiten behaupten, da S1e nicht annehmen konn-=
ten, dafß sich die Gegnerschaft mit der erlittenen Niederlage abfinden würde.
Aus Opposition War LK  3 geworden, und wieder kam ruck
und Gegendruck, bis die Katastrophe ber die Evangelischen hereinbrach.
Sie unterrichteten daher den Kaiser, daß S1e ihre ITruppen solange nicht
entlassen könnten, bis der Majestätsbrief die Landtafel, das amtliche
Register, eingetragen Se1 und auch den Schlesiern die Religionsfreiheit
garantıert habe Diese (‚arantie erfolgte durch dien Majestätsbrief VO

2 August 16009, während böhmischer Majestätsbrief und Vergleich aln

26 Februar 1610 auf dem Karlstein hinterlegt wurden. Als vordringlichste
Aufgabe betrachteten die G+ände die Neueinrichtung des Kirchenwesens
un die Herstellung der Union zwischen Lutheranern und |d€T Unität. Die
Unionsurkunde wurde 28 September 1609 unterzeichnet. Als Grund=
lage oalt \di8 Konfession VO!  3 15757 und ihre Mitglieder wurden „Uutraqul=
stische Christen” Ein utraquistisches Konsistorium wurde einge  =
richtet, und iI1an ernannte Defensoren, die auf die Innehaltung Von Maie:
stätsbrief un Vergleich achten ollten Nachdem die St+ände beim Kaiser
elINe Amnestie durchgesetzt hatten, konnten S12 nicht umhin, ihre Streit=
macht entlassen.

In dem Maße, wWwI1e das evangelische Leben aufblühte, vermehrte sich die
Mißgunst des Gegners. Rudolf£, angestachelt VO  3 selinen Ratgebern, de=
1LE  } sich jetzt SEe1IN Neff£e Bischof Leopold Passau xesellte, den Rudolf£
als seinen Nachfolger wünschte, bereute bald, den Evangelischen nachge=
seben haben, und Gewalt sollte helfen, ihnen die gewährten Rechte
wieder entreißen. ach des Kaisers Plan wollte 11Lall mit Hilfe eines
VOoO  3 Leopold mıiıt kaiserlichem Geld ausgerusteten Heeres 1n Böhmen den
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Protestantismus unterdrücken und 1 gesamten Reich die alte Kirche WI16e:
derherstellen. Der Anschlag wurde aber bald 17 Wien bekannt, und
Matthias, Statthalter Osterreich, trat mit den böhmischen Ständen ın
geheime Verbindung. Die 1n Prag einrückenden Passauer wurden durch
einen Volksaufstand und die ständischen Iruppen die Flucht geschla=
gCIL, Hilfeersuchen ergingen Matthias, ein1ge deutsche prostantische
Fürsten und die Stände Österreichs, Schlesiens un: der Lausitz, und nach
dem Einzug VvVon Matthias mıiıt den ungarischen TIruppen In Prag legte IX 11=
dolf, VO  T allen isoliert, die böhmische Krone April 611 1n die
Hände VOTN Matthias. Vor SeINer Krönung Mai bestätigte durch
einen Revers VO Mai 1611 Majestätsbrief aisers Rudolfs, Amnestie,
Vergleich, Unionsurkunde und Bündnis mıt Schlesien Welche Möglich=
keiten damals 1n der Luft lagen, geht daraus hervor, daß ach Rudolfs
Sturz die UOpposition auf 1Ne Erneuerung der Bündnisse mit Uursachsen,
Kurbrandenburg und Polen drängte und sich mıiıt der Absicht Ug, \dl e
Habsburger abzusetzen un die Krone dem Kurfürsten Sachsen ZUu über=
tragen.*!)
Die katholische Partei jeß aber nicht locker, Un bald wurde K1ar; dafs der

Wien regierende Matthias, eın Sklave der spanischen Politik, hinter der
der Minister ernannte Bischof es stand, auch, nachdem

Juni 612 ZU Kailiser gewählt worden WAäT, nicht daran dachte, seinen
1M EVETS eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen. Den Majestäts=
brief erkannte INa nicht allı, Verletzung auf Verletzung erfolgte, denen
vyegenüber die Protestanten nicht immer MUSS1g, blieben, und steigerte
sich die Gereiztheit 1mmer mehr, bis S1€e sich 1n dem Schritt entlud, der
den willkommenen rund DA Vernichtung des böhmischen Protestantismus
bot Die Unterdrückung der Evangelischen In den auf gyeistlichem Gebiet
gelegenen Orten TauUunau un Klostergrab 1615 rechtfertigte INan damit,
daß 1mM Majestätsbrief die geistlichen Güter nicht besonders erwähnt selen.
Mit der Adomption Erzherzog Ferdinands, des Neffen VO  ; Rudolfs Bruder
Karl! Steiermark, und seiner Wahl ZU)! König Böhmen Juni
1615 nahm das Verhängnis ILU.  - einen schnellen Lauf Die evangelischen
Stände wußlßten wohl, welche Rolle Dei der schonungslosen Gegenrefor=
matıon 1n Steiermark, Kärnten und Krain gespielt hatte, und versprachen
sich nichts Gutes VO  3 ihm. blieben aber infolge geschickter Vorbereitungen
seltens ihrer Gegner bei der Wahl 171 der Minderheit und erreichten L1LUT,

Ferdinand e1inem Revers alle Privilegien, Majestätsbriefe, Freiheiten
unı Rechte bestätigte, widrigenfalls 1ILA)  } allen Verpflichtungn SCcHCH Fer=
dinand enthoben Se1N sollte. Er tat 1es auf den Rat Se1INeTr Beichtväter
EeCANUS und Lamormain mit dem ınneren Vorbehalt, das Versprechen nicht

halten. Er setzte 1n Böhmen Statthalter A  e1n, VvVon denen Zzwel ch"itt€l
katholisch Die Defensoren wurden überhaupt nicht mehr vehört,
der Majestätsbrief bestand 1 der Praxis nicht mehr, und eg annn ıne
regelrechte Unterdrückung der evangelischen Kirche, deren gewaltsame
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Methoden den spater Schlesien angewandten entsprachen. Wieder kam
weit, daß weder ldi.€ evangelischen St+ände och ihre Gegner nachge=

ben wollten. Als Mai 1618 die Ständevertreter auf der Prager Burg,
erschienen, bei den Gt+atthaltern jeden DPreis ihre Forderungen durch=
zusetzen, 1es aber nicht gelang, erfolgte der Fenstersturz der Gtatthalter
Martinic und Wilhelm Slawata, deren Unversöhnlichkeit S1e besonders
verhaßt gemacht hatte eın altböhmischer Brauch, sich besonderer Geg:  E
LIGT entledigen. Es War eın Verzweiflqngsschritt, ach welchem e1N
Zurück mehr gab.32)
Erneut ergingen Ersuchen Waffenhilfe 171 Reich und ld1€ S+ände
1n Mähren, Schlesien, Lausitz und Ungarn, UN Ende 1618 kam Bünd=
N1s mıi1t Schlesien und der Lausitz zustande. Forderungen folgten (Ge=
genforderungen, un die Entwicklung ZU) kriegerischen Konflikt wurde
kaiserlicherseits durch die Aussicht begünstigt, Falle des Dieges den
gesamten deutschen Protestantismus beseitigen können. Am März
1619 trat Ferdinand die Nachfolge Matthias’ Am Juli bestätigten die
Böhmen das Bündnis mıit Mähren, Schlesien un: der Lausitz. 26
August setzten die böhmischen Stände Ferdinand aıb und wählten Frie=
drich V O]  - der Pfalz ZU Gegenkönig, weil der Schwiegersohn des
Königs England und das Haupt der evangelischen Union W ar. Daß INa  3
sich nicht für den Kurfürst Sachsen entschied, hatte ZUT Folge, dafß der
Sachse, der die Reformierten haßte, sich Ferdinand näherte und für SEe1Ne
Wahl eintrat, daß dieser August mıit den protestantischen St+im=
en ach vergeblichem Shmischen Protest ZU Kaiser vewählt wurde.
Der reformierte Pfälzer verstand weder als Herrscher och als politischer
und militärischer Führer, den Erwartungen gerecht werden, und wäh=s
rend Ferdinand zielbewußt alle Kräfte für die Entscheidung sammelte,
lähmten den deutschen Protestantismus Eigenbrötelei, das Festhalten
Buchstaben des Bekenntnisses und die mangelnde Unterordnung unter die
große, einigende Idee, daß 1177 Ulmer Vergleich VO Juli 1620 die
Liga freien Durchmarsch durch protestantisches Gebiet erhielt, das PTO:;  =  F
testantische Böhmen niederzuringen, wofür der protestantische sächsische
Kurfürst die protestantischen Lausitzen besetzen durfte. Während
November 1620 Friedrich sich auf der Prager Burg ohl S£1MN ließ, z1ing
1n der chlacht auf dem Weißen Benge hbei Prag die Freiheit des evangeli=schen Glaubens 1n Böhmen unter Durch das folgende Strafgericht auf dem
Prager Altmark+ nahm 111a der reformatorischen Bewegung sechsundzwan:
Z1g führende Männer, arunter ihren Wortführer enzel V, Budowa und
den Rektor der Universität Jessenius. Bald ar das Land dem katholischen
Absolutismus völlig untertan.*®)
Die böhmische‘ Reformationsgeschichte 1st für Schlesien, WI1e Banz allge=
mein, für die Entstehung und Wandlung der Völkerbeziehungen sehr ehr=
reich, zeigt S1e doch, WI1e durch die Eingriffe der Staatsgewalt und die Auf=
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ZWINZSUNG bestimmten Geistesrichtung die Völker, die durch die Resz
ormation zueinander gefunden hatten einander entfremdet wurden, W1e

die dem böhmischen Volke aufgezwungene religiöse Entwicklung Se1in

Verhältnis Schlesien und Deutschland auf das Verhängnisvollste beein=
flußte und die CNZE Verbindung, die sich muit der Entwicklung der TOT=
matıon Böhmen und nördlichen Nachbarn vollzogen hatte, nach
der Schlacht auf dem Weißen Berge mıit der Gegenreformation Ferdi=
nands 11 ein jähes Ende £fand uch hierin 15t also 2111 Grund suchen,
daß Schlesien welches durch die Gemeinsamkeit von Staat und Glauben
die Anlehnung Böhmen gefunden hatte dann als die Glaubengemein=
schaft nicht mehr bestand sich für den Primat des Glaubens entschied und
die Anlehnung den nördlichen Nachbarn Kurbrandenburg suchte Von
dem Willen beseelt ihre Religionsfreiheit behaupten, wurden die Böh=
I11LeI Revolution CZWUILSECN Daß 616e scheiterte, War auch für das
evangelische Schlesien tragisch denn die Niederringung des böhmischen
Staatsstreichs und die Ausschaltung des böhmischen Protestantismus eT:  =  =

möglichte A auch nördlichsten habsburgischem Territorium die Gegen=
reformation m1T konfessionell gesicherten Hinterland Rücken,
rücksichtslos Angriff nehmen

IT1 Die Grundlagen des territorialen Reformationsrechts Schlesien

Die Eigenschaft Schlesiens als e111e5 deutschen Landes brachte muıt sich
daß Kaiser und Reichsfürsten ihm ständig orofße Beachtung schenkten Un
da CINISE deutsche Länder, besonders Sachsen un Brandenburg, i einem

Verhältnis ihm standen, Was sich spater auch der Förderung
unı dem Schutze der schlesischen Reformation auswirkte. Kennzeichnend
für die schlesische Reformation ist, daß S51€e schon £rüh und ohne Opposition
VO:  3 Kaiser böhmischem König und Fürsten Eingang fand Sowaohl König
Ludwig Ungarn als auch die nachfolgenden Kaiser und Könige dieis Hau=s
Ses Osterreich beließen die Schlesier nicht LLUT stillschweigend bei ihrer

Religion sondern abgesehen davon daß die schlesischen Territorial=
herren aus ihren territorialrechtlichen Befugnissen heraus die Lehre
mi1it Zustimmung ihrer Untertanen einführten leisteten die österreichischen
Fürsten ihrer Ausbreitung durch Konzessionen, Befreiungen und Gnaden=
eIWEelse Vorschub, und aum 1LE deutschen Lande WarTr der Protes=
tantısmus durch mehr Privilegien, Rechte und Konzessionen veschützt als
gerade i Schlesien. Ihnen wird der Hauptteil der Ausführungen gewidmet
61' Zaur Entwicklung des schlesischen Reformationsrechts 1st folgendes
gen 34)
ach dem W.as Kammerpräsident Zedlitz überliefert hat 1st der erste
Vorläufer der schlesischen Reformation Neukirch Fürstentum Jauer
ZUu suchen Dieser hörte selbst Johann Huss und War Konstanz Augen=
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ZeUSE Se1iNner Verbrennung, wodurch ihn eine große Abneigung gegen
den Katholizismus erfaßte, daß unter dem Namen e1ines „hussitischen
etzers“ bekannt wurde LMese Abneigung übertrug auf seinen Sohn
Georg, der T.O Lebensjahr 552 starb. Als dieser VO  3 Luther hörte,
schickte 1518 zwe1l1 SE1INeT Untertanen, |di€ „Witwer“” genannt, nach Wit=
tenberg un ließ ihn fragen, olb der Schwan ware den Huss VOoTAduUuSSC=
sagt habe Luther ieß ihm einen Gruß übermitteln mıit der Antwort, daß
die eıit schon zeigen werde, WiadSs Gott mM1+t ihm wolle, und schickte einen

Augustinermönch Melchior Hoffmann mut, der dann Jahre 1n Neukirch
Pfarrer W.dT. Mit dem Auftreten Luthers wurde Se1INe Lehre uch 177 chle=
S1ien Öffentlich gepredigt und aNngeNOMMEN, Von den Liegnitzer Landstän:
den schrieben Caspar Schwenckfeld un Magnus 7 Axleben AaAUus Langen=
waldau 1524 Bischof Jakob Breslau und ermahnten ihn ZUT Fortset=
ZUI der Reformation, die 1n aller Offentlichkeit auch ach Breslau, Frei:  =
stadt; Liegnitz und andere Städte übersprang, und Herzog Friedrich 111

Liegnitz Heß iıne Apologie schreiben, WOT1N stand, da{fß anfangs das
Evangelium als NnNeUeE, fremde Lehre beschimpft und verboten a  ©  J durch
die Vorstellungen seiner Untertanen aber anderen Sinnes veworden s£1
Liese Apologie wurde ebenso W1€ der Breslau öffentlich gedruckt,
und die Lehre breitet sich schnell au>, sodafß e schließlich aun einen
schlesischen UOrt auch 1n den katholischen geistlichen Herrschaften gab,
S1e nicht aNngeNOMMEN wurde. Als Grund dafür; da{s die böhmischen Könige
gegenüber der Reformation 1n Schlesien duldsam Er annn :ohl
der Vorbehalt angesehen werden, unter dem das Land sich unter die p  böh=
mische Herrschaft begab, daß nämlich die schlesischen Fürsten sich nicht
ihrer Regalien begeben wollten. Sie begaben sich unter königlichen
Schutz, ırugen dafür die Oberherrschaft und für den Fall der Erledigung
uch den Erbanfall d aber vorbehaltlich der Bestätigung ihrer fürstlichen
Regalien, und versprach 1e 1505 König Wladislaus bei SEe1INeTr Inves=
ıtur, „weil ihre Vorfahren, ehe G1E Unsere Krone Böhmen kamen, 61€e
als freie Fürsten des Reichs geübt und «gehabt haben“®>). Die Fürsten VeI=

zichteten auf ihre Souveränität unter dem Vorbehalt, 1däß ihnen ihre Lan=
desherrlichen Rechte über die Geistlichkeit erhalten blieben. Die Herzöge
Konrad Glogau un Heinrich V 5Sagan erklärten, als 1e sich unter die
Oberherrschaft Böhmens stellten, ebenso WI1e die Herzöge VO  3 Oppeln,
Liegnitz und andere, für sich und ihre Nachkommen, dafß mi1t dieser Un:
terordnung keinerlei Beschränkung ihrer Rechte über die Geistlichkeit VOT:

bunden SE1N dürfe Die freiwillige Unterwerfung unter die böhmische
Krone War nich+ universal und allumfassend, sondern vorbehaltlich der
Erhaltung ihres Territorialrechts 1n geistlichen Angelegenheiten, „WIle G1e
s1e, ehe S1E die Krone Böhmen amen, gehabt un als freie Fürsten
des Reiches geübt Un gehalten haben“ Nur AUuSs der Bestätigung dieses
Rechts heraus 1st erklärlich, daß soviele Stifter, Klöster, Probsteien und
Kirchen csowohl VOT der Reformation WI1e ceit ihrem Beginn eingezogen, 1n
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den weltlichen anı Versetz und reformiert werden konnten. Die AÄAus=
übung des Territorialrechts 1n geistlichen Angelegenheiten WaT Iso kein
Gnadenerweis der böhmischen Krone, der als solcher jederzeit zurück=
nehmbar eWESCNHN ware, sondern eın altüberkommenes, VO  3 den Königen
bei dem Erwerb zugestandenes und bestätigtes Recht, dafß insbesondere
selit Anfang der Reformation VO  A den Königen anerkannt wurde, WEeNn!:

gleich auch Reibungen nicht immer vermeidbar

König Ludwig Ungarn ieß die schlesische Reformation sich die acht
Jahre en  e bis en Zwischenfall das gute Einvernehmen trübte. Als
»der KRat der Breslau ein1ge Klöster Gunsten der Armen verwandt
hatte und 111aTı sich einige e1t deswegen SIM wurde der König gele=
gyentlich eines Besuches 1n Prag VO  z der römischen Geistlichkeit derart 1n
den Harnisch gebracht, dafß den Breslauern mıit Krieg drohte und den
beiden Präsidenten 1n Schlesien, Casimir Teschen und Friedrich Lieg=
nıtz rüusten befahl. och wurde der 5treit durch Vermittlung des Mark=-
grafen Georg des Frommen Brandenburg, Herzogs Jägerndorf 1n
Güte beigelegt, der ofe se1nes Onkels, des Königs Wladislaus erzogen
worden War und dessen Sohn Ludwig unterrichtet und bei dem Erwerb
Böhmens unterstutzt hatte Während Ferdinand 1n Böhmen sich dem
Aufkommen der Lutheraner widersetzte, verhielt sich 1n Schlesien 11=
über den Protestanten ebenso wohlwollend WI1e gegenüber Katholiken, und
ungeachtet vieler Hetzer seinem ofe weilte dreimal 1n Breslaus
Mawuvern. VDen Kat der Stadt, der Freistellung der Religion ansuchte,
ermahnte e J gute und fromme Christen bleiben Für den Fall, daß 61e
keinen Sekten Einlaß gewähren würden, sollten S1e sich ihrer Kirchen=
ordnung bedienen dürfen und VO  5 ihm geschützt werden, bis eine ordent=
liche Versammlung endgültig darüber entscheiden würde. Er jeß aber auch
1m übrigen Schlesien der Reformation ihren freien Lauf uch auf dem
Reichstag Augsburg vertrat die Meinung, daß die Menschen besser
durch Ermahnung als mıit Waffengewalt bekehrt werden sollten.?®) Maxi:
milian I1 ieß der schlesischen Reformation ebenfalls freie Bahn SOWeit
S1e nicht die Sekten betraf, WOomuUt E besonders die Schwenckfelder me1inte,
die sich 1n Schlesien stark auszubreiten begannen. Den schlesischen Für=
sten unı Ständen, die sich bei der Erbhuldigung auf den Augsburger Reli=
yionsfrieden beriefen, sagte Z s1e bei dessen Bestimmungen erhal  =  7
ten; unı als ' 28 Dezember 150673 ihn die Breslauer lutherische Geistlich=
eıt beglückwünschte, ortete ihr der kaiserliche Kanzler Ulrich Za=
S1US auf SEeINEeN Befehl: „De. Kgl Maj nehmen diese Euren Glück=
wünsche SCTINe und billigen. auch den Bericht des Zustandes Eurer
Kirchenlehre. ermahnt Euch, daß Ihr künftig einmütig fort=
fah leben und lehren, WOgegEN Euch versichert,
Euch und Eure Kirchen sich anbefohlen sein lassen und 6S1e und Euch
1n sSeINeN Schutz nehmen.“ Als dem Dorfe Brostau be  1  n Glogau mit
kaiserlicher Genehmigung Z.U ersten Mal das Evangelium gepredigt
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wurde, sagte das olk dem Kaiser Lob und Dank. Da dem Kaiser die
Schwenckfelder viel Kopfzerbrechen bereiteten, lag ihm daran, ihnen durch
das Luthertum eın Gegengewicht schaffen, un! wurde 157 beim
Landeshauptmann VON Gilatz vorstellig, Andreas Eisinius, einen bewährten
Glatzer Prediger, den 111d)]  — ach Böhmen ziehen versuchte, Lande ZuUu

halten. In eiInem Streit der GStadt Yagan mıit dem dortigen Abt wWegen der
Pfarrkirche wurde diese ZWAaT dem Abt zuerkannt, doch entschied der Kaiji=
SCE,: dafß Kat und Gemeinde Dagan die jetz: benutzte Kirche erweıtern
un weiterbenutzen dürften, WOZU ihnen der Abt mıit Fuhrwerk und All:  —

deren Leistungen behilflich sSe1n und sich gzut nachbarlich erwelisen sollte,
„damit auff allen Theilen Friede, Lieb’ und EinigKeit erhalten werden“.
Ungeachtet SEe1INESs Verhaltens 1n den übrigen Landen cetzte Rudolf 1n
Schlesien den Kurs Maximilians fort In e1nem Rechtsstreit zwischen der
Stadt Dagan und dem Abt eg 1Nnes Altarlehens, das die Stadt ZAULT. Be=
soldung ihrer Lehrer verwenden wollte, wurden Fürsten un Stände beim
Kaiser vorstellig, wobei S1e darauf hinwiesen, dafß Maximilian I1 bei der
Erbhuldigung hatte, daß derartige Einkommen D: Förderung VO  .

‚en, Schulen und Gottesdienst gebraucht werden sollten. Der aliser
entschied daraufhin (sunsten der Stadt.?8)

Die staatsrechtlichen Garantıen für die schlesische Religionsfreiheit
se1t dem Augsburger Religionsfrieden

Bei den Rechtsakten, auf die sich die Religionsfreiheit der schlesischen Pro=
estanten begründet, sind unterscheiden: Solche, die für das JaTıZe
Reich gelten, solche mi1t dem Geltungsbereich Böhmen=Schlesien, C solche
für Schlesien.
a S Der Augsburger Religionsfriede vOo  z IS
Als eitlich erstes (‚esetz un als Reichsgesetz nımmt+ der Augsburger Noe=
ligionsfriede einen hervorragenden Platz eın Nun haben die Katholiken
spater, als die Durchführung gegenreformatorischer Mafßnahmen
eing, bestritten, daß jener Religionsfriede für evangelische Untertanen
unter katholischer Obrigkeit überhaupt galt Sie beriefen sich dabei auf
die Auslegung, die Ferdinand Jahre 2555 dem Worte dies Vertrags=
textes „keinem Stand”“ yab, daß nämlich das Wort „des Reiches”“ hinzu=
gefügt werden müßte, damit keine Unklarheit darüber bestünde, ob
mit dem Worte „Stan IMU  — die unmittelbaren oder auch \di€ mittelbaren
Stände geme1int selen. Entgegen der spater VO kaiserlichen ofe VEeOeT:
tretenen Ansicht, dafß Schlesien als dem Königreich Böhmen unterstehen=
des, also reichsmittelbares Land sich auf den Religionsfrieden nicht beru=
fen önne, sprechen ach schlesischer Auffassung folgende Gründe dafür
Wenn auch die Untertanen nicht ausdrücklich darin erwähnt sind kön=
TE  3 doch aus der Natur derartiger, unter Fürsten geschlossener Verträge
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heraus diese 1L1UTr dann VO  3 praktischer Bedeutung Se1In, wenn die Unter:  =  i
Lanen mit einbegriffen Sind. Obrigkeiten und Untertanen stehen 1n CIl=
seltiger Beziehung einander. Was dem Herrn zugestanden 1st, hat der
Untertan mitzugenießen, und INd: den Untertan angreift, oreift

auch den Herrn LMe Sicherheit VO  3 Herrn und Untertanen hängt
VO  3 einander ab Im Religionsfrieden heifßt r  1E sollen einander 1n
Fürstentüuümern nicht beschweren“, Was sich deutlich auf die Untertanen
bezieht. Es ISt eindeutig, daß, wWenn dem Landesherrn die Religionsfreiheit
gewährt WIUT!  ‘d, diese zugleich für die Untertanen oilt Es besteht 1so ıne
gegenseitige moralische Verpflichtung zwischen Herrn und Untertanen, bei
welcher beider Sicherheit VO  3 einander abhängt, und eine geistige Verbun=
denheit der Glaubensgenossen untereinander, und dUuS dieser (zeistesver=
wandtschaft folgt, daf, wWwenn die Mitstände einander geloben, sich des
Glaubens wWegen gegenseitig nicht beeinträchtigen, S1e dies gleichzeitig
auch für jene Glaubensverwandten tun, die unter einer glaubensfremden
Obrigkeit wohnen, und daß Ss1e sich bei dieser für die VO:  5 ihr beherrschten
Glaubensverwandten einsetzen.*?) erden Glaubensgenossen VO  5 Obrig:
keiten anderer Religion verfolgt, gebietet das Gesetz der Nächsten=
liebe, daß für die Verfolgten eintritt, zumal sich die Verfolgung einer
Religion indirekt uch all die Fürsten richtet, die hr angehören.
Treten die Fürsten also für verfolgte Glaubengenossen ein, c1€e
nicht L1LLUT 1n deren, sondern auıch 1n ihrem eigenen Interesse, da S1€e Ja damit
auch ihren eigenen Glauben verteidigen.

Wenn der Kaiser 1mM Religionsfrieden VO  3 den Reichsständen Augsburger
Konfession verlangt, daß S1e die Stände katholischer Religion nicht be=
schweren sollen, S ordert V'OTIL ihnen zugleich, daß S1e auf 1:  s  hre anders=
gläubigen Untertanen keinen Ziwang ausüben, sondern. ihnen ihre (jewis=
sensfreiheit lassen und jeden Zwang vermeiden sollen. Sollten G1€e jedoch
freiwillig ihrer alten Religion n aus dem Lande ziehen wollen, soll

ihnen 1ne ZEW1ISSE Gebühr den freien Abzug nicht verweigern.
Dasselbe haben die protestantischen Stände VO Kaiser und ihren katho=
ischen Mitständen Für ihre unter ylaubensfremder Obfi:gkeit lebenden
Glaubensgenossen verlangt, diese nämlich in keiner Weise beschwert
werden sollen Zwar haben die Reichsmittelbaren, (d.l€ Untertanen der
reichsunmittelbaren Stände, keinen Bevollmächtigten auıf den Augsburger
Reichstag gesandt, der ihre Belange gewahrt hätte un für ihre Religions=
freiheit eingetreten wäaäre. Dies 15+ jedo nicht üblich die Billigkeit
erfordert ve‚ \däß ebenso, wI1e für S1e die ohne ihr Zutun zustandegekom=

Reichsgesetze hinsichtlich der Lasten bindend sind, auch die für S1e
gyüunstigen Bestimmungen ihnen zugutekommen mussen. aber die
Ansicht nicht 1Ur der damaligen, sondern auch Von spateren Vertrag=schließenden und sämtlicher deutscher Könige un Kaiser hbis einschließ=
lich Ferdinand Il aAr, auch die Untertanen der Reichsunmittelbaren 1n
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den Religionsfrieden muiıt einzubeziehen, ergibt sich eindeutig aus einer
Fülle beweiskräftigen Materials. In Paragraph 173 des Reichstagsabschieds

Augsburg VOo  3 1555 heißt

Softfern nicht bei Fortdauer der Religionsspaltung eine ergähzende
Behandlung des Friedensvertrages 17 beider Religions-= Un weltlichen
Sachen VOoTgCNOMM/M wird und nicht alle Artikel dahingehend bearbeitet
und verglichen werden, daß beide Religionsgemeinschaften Klarheit darüber
erhalten, Was eine sich gegenüber der anderen versehen können
die Stände und Untertanen csich keiner beständigen Sicherheit erfreuen, GSOT:
dern mussen sich 1n einem Zustande ständiger Gefahr und unerträglichen
Ziweitels befinden. Solche Unsicherheit beseitigen, wieder Ruhe und
Vertrauen unter Ständen und Untertanen herzustellen, die deutsche Nation,
uIlser geliebtes Vaterland VOorT endgültiger Zertrennung und Untergang
wahren haben WIT ; 40
Bei Verhandlungen wurde auch beschlossen, daß die unter katholischer
Obrigkeit wohnenden Evangelischen nicht ihrer Religion.wegen verdrängt
werden sollten Uun: daß ihnen freistand, bleiben oder unter Zahlung
einer AaNLgEMESSCNEN Nachsteuer wegzuziehen. Als die Katholiken Beden=
ken aäußerten, ieß ihnen König Ferdinand nachdriücklich klarmachen, daß,
Wenn die Untertanen Religionsfrieden nicht Teil haben sollten, dies
ILUT eın „halber und inkender Friede“ se1in, der „das glimmende Feuer
unter der sche ließe“ Es G1 unbedingt notwendig, nicht MNUur zwischen
den oberen Ständen, sondern vielmehr zwischen Landesherrn und Unter:  =  —
tanen jedem Aaus Gewissenszwang erwachsenden Mißtrauen Unheil
vorzubeugen, weshalb der Grundsatz allgemeiner Gleichheit angewandt
werden musse. Daraufhin stellten die katholischen Fürsten und Stände
die ZaIlZe Angelegenheit dem König anheim, und dieser erließ och VOT

Veröffentlichung des Friedensvertragstextes September 1555 eine
Erklärung. Er bezog sich darin auf den Hinweis der protestantischen Stän:
de, einige geistlichen Stände die auf ihrem Gebiet wohnenden DTO:  =  s
testantischen Ritterschaften, adt= und Landgemeinden bedrängten und
daß darauf unvermeidlich Kriege zwischen Standesherren und Untertanen
entstehen müßten, und daß des hochnotwendigen Friedens willen
daher erforderlich sel, die Untertanen unbedrängt bei 'hrem Glauben
belassen. Daher haben Wir kraft KRöm Kel Maj NnSseres Lieben
Bruders und Herrn Uns gegebener Vollmacht erklärt und entschieden,der Geistlichen eigene Ritterschaften, Städte und Kommunen,
welche lange eit der Augsb Konfessionsreligion Glauben, Kirchen=
gebräuche, Ordnung und Zeremonien öffentlich gehalten und gebraucht
und bis heute halten und gebrauchen, VO  3 dieser ihrer Religion hln=
fort VO  3 niemand gedrängt, sondern darin bis ZUT endgültigen Religions=vergleichung unvergewaltigt gelassen werden sollen.“ Um diese Erklä=
rTung möglichst VvVor einer Anfechtung schützen, gestanden die gelst=
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lichen Stände Z daß diese Erklärung der Bestimmung des Friedensver=
TagsS, wonach jedes Vorbringen den Friedensvertrag unerheblich
sSeıin soll, nicht entgegensteht und daher wirksam 1SE:S S
Dies gilt für alle Untertanen. Was aber die Schlesier insbesondere be=
trifft, können S1€ sich ebenso WI1e Aalı die allgemeinen Erklärungen Fer=
dinands Maximilians 11 und Rudolfs 81 auch die ausdrücklich: auf
Schlesien bezüglichen Worte halten, ;usS denen klar hervorgeht,
obgleich 1 Passauer und Augsburger Vertrag nicht genannt ist, diese
Herrscher die Absicht hatten, dieses Land auch das genießen Jassen,
Wäas Speyer 1562 verkündet wurde, daß nämlich jeder für sich und
seine Untertanen leben mOöge, w1e VOT Gott und VOT dem Kaiser
verantworten könne, besonders aber S: w1e 1 Passauer unı Augs=
burger Frieden festgelegt wurde. 50 ieß Ferdinand 1556 auf dem Allge:
meınen Landtag Prag 1n Anwesenheit der Abgeordneten aller e1nver=
leibten Länder vorbringen, dafß alles S dS5s bisher getan habe, den Re=
ligionsfrieden einbegriffen, 1n erster Linie Nutzen und Beruhigung
seiner Untertanen geschehen SsE1. Ferdinand ieß in Schlesien beide Religio=
1E  3 1n Ruhe nebeneinander bestehen, und als die schlesischen tände 6@1=
111e Sohn Maximilian 1n Breslau huldigen sollten, erklärten sıe da{f c1e
bereit selen, alles leisten, wenn ihnen die Religionsfreiheit belassen
würde. Als S1e ihnen VO König zugestanden wurde, huldigten S1e Auf
diese Zusage bezogen sich auch die schlesischen Stände bei ihrer erwens-
dung IUr die Stadt Dagan, als s1e vorbrachten, bei der Erbhuldigung
Fürsten und Ständen versprochen hätte, S1e beim Religionsfrieden be=
lassen. Ebenso erklärte Rudolf£ I1 17 Majestätsbrief für Schlesien, die
Angehörigen des Augsburger Bekenntnisses bei den Bestimmungen des
Augsburger Vertrages erhalten. Gegen den Religionsfrieden sol1 eın
Befehl gelten. uch die Verlautbarungen Ferdinands I1 bezüglich Schle=
S1eNns hatten als Grundlage den Augsburger Religionsfrieden. 1621 schrieh

den Kurfürst Sachsen: Ich versichere ber LEw. Lbd hiermit
kais deutsch und ai.hfrichtig‚ daß all demjenigen, Was VO  3 mMIr Ew. Lbd
versprochen und dem Religionsfrieden einverleib+t ist, wirklich nachge=
kommen wird.“ Ebenso der Antwort auf Kursachsens Vorstellung, daß

‚„„alles auf den 1 Röm Reich aufgerichteten Religionsfrieden unter
der vertrösteten Gnade der Wiederherstellung der Privilegien verstanden

haben“ 1l In einem weılıteren Schreiben spricht VO  3 der Verleum=
dung, etwas den Religionsfrieden unternehmen beabsich=
tige, und ersucht den Kurfürsten, sich ehrlich vergewI1ssern, ‚„daß Wir

dem teuer beschworenen Landfrieden als des Röm Reiches Grund=
gesetz gemäß der Wahlkapitulation jederzeit festzuhalten entschlossen
Sahal  d// Ebenso 1n der Bestätigung des Dresdener Akkords Kursachsen:

S  nd Wir erklären Uns Ew. Lbd., Uns 1n allem dem Religions=
frieden 1MmM Reich gyemäß Z verhalten.“ Auch die Schlesier celbst haben sich
allem Widerspruch ZU TIrotz darauf berufen. Die schlesischen Fürsten
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haben dme evangelische Religion kraft ihres territorialen Hoheitsrechts
(ius superioritatis territorialis particularis) 1n ihren Landen. eingeführt, un
als Reich der allgemeine Religionsfriede beschlossen wurde, bekannten
sS1€e sich als der Hauptgrundlage der schlesischen Religionsfreiheit.
uch der Kursächsische Akkord bestätigte die freie Ausübung des Augs
burger Bekenntnisses. Schließlich enthält auch der Vertrag Osnabrück
ıne Bestätigung des Religionsfriedens, wodurch die Vertragschließenden
gleichzeitig die Auslegung anerkannten, <däß die Immediatuntertanen der
Kurfürsten und Stände folglich auch die Schlesier als Immediatstände
der böhmischen Krone VO  3 erfaßt werden. Osnabrück stritt 3
nämlich auch darüber, ob die unmittelbaren Untertanen der Reichsstände
17 Vertrag mit einbezogen werden ollten Man ein1gte sich schließlic! auf
die Auslegung des Par Art \ WOTr1n heißt „Der 1m. Jahre 1552
Passau geschlossene Vertrag un der darauf Jahre £5 55 erfolgte Reli=
gionsfriede, w1e 1566 Augsburg un danach auf verschiedenen all=
gememnen Reichstagen bestätigt wurde, collen 1n allen Kapiteln, wıe
durch einmutigen Beschluß des Kaisers, der Kurfürsten, Fürsten und Gtän:
de des Reichs VO  3 beiderlei Religion beliebt un abgehandelt wurde, für
genehm erachtet und heilig und unverbrüchlich erhalten werden. Dasjen1ige
aber, Wads .ber ein1ge strittige Artikel darin durch diesen Vergleich ach
dem Belieben der beiderseitigen Interessenten beschlossen wurde, coll als
ıne immerwährende Erklärung besagten Vertragstextes gelten, die auf
Gerichten und anderswo geachtet und solange für maßgebend gehalten
werden soll, bis INnan sich durch Gottes Gnade egcn der Religion celbst
vergleichen wird.“*2)
Z Der Majestätsbrief DO August 1609
Schon 1m Jahre 1608 hatte sich 1Nne Gesandtschaft der evangelischen GStän:  =  S
de Schlesiens, bestehend uSs Weickhart Promnitz, Freiherrm VO  3 Pless,
Herrn auf SOrau, Triebel und Hoyerswerda, ferner Hans Georg, Zedlitz,
Siegmund \ Ya Burghaus, Dr Jur Andreas Geissler unı enze ÖOtte ach
Prag begeben, König Rudolf bitten, den Religionsbeschwerden ab=

und ihnen die freie Religionsübung erhalten. Sie wurden
16 Dezember dahin eschieden, „Wenn e1n jeder bei demjenigen,
wessen befugt und berechtigt, verbleiben un nicht davongedrängt
würde‘  C  J der König bei dem belassen würde, wW1e unter erdinand
Un Maximilian gehalten worden G£1 und wı1e bei Kegierungsantritt
vorgefunden habe Diese königliche Resolution wurde indes für Unzurel=
end befunden, we1l  1 6S1e ine Bedingung nthielt und darum leicht
Streitigkeiten nla gyeben onnte, und wurde die Gesandtschaft eın  d
zweites Mal bei Rudolf vorstellig, ul ine klare Garantie der schlesischen
Religionsfreiheit erhalten 1n der gleichen Art, W1e S1e den Böhmen
vewährt habe Der König, dem damals 1m Interesse sSeINes Thrones
sicher ernstlich darum tun WAarT, Schlesien zwischen den beiden eli=
yxionen eın gutes Einvernehmen herzustellen (I'\d den Wünschen der Evan=
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gelischen gerecht werden erließ ach langen Beratungen, yedrängt
durch die Böhmen, auch den Schlesiern Majestätsbrief dessen Reli=

artikel lauten

IlI Da die Katholiken Lande chlesien ihre freie un ungehinderte Reli=
gionsübung haben, WOoTr1Nn ihnen die Augsb Konfessionsverwandten keinen
Eintrag tun oder Anderungen vornehmen, vielmehr 5S1€e bei ihren Kirchen,
Gottesdienst Zeremonien, Klöstern Schulen, Pfarreien, Stiftungen Zehn=
ten, /insen Sporteln Einkommen und alten Bräuchen WI1e S1€e dies alles
bis heutigen Tage Besitz gehabt haben, ruhig und ohne Behin=
derung verbleiben lassen collen und wollen ewilligen Wir, damit hierin
Gleichheit walte und geben Macht un Recht dazu da{f(lß die gehorsamen
Fürsten Unı Stände und ebenso alle Einwohner des Landes Schle-=
SICIL, S1€e unter geistlichen oder weltlichen Fürsten un Herren und
Kommendatoren, auch die Unseren Fürstentümern esshaften auf dem
Lande, St+ädten und Dörtern die der Augsb Konfession angehören,

keinen auS: diese eligion frei und ungehindert überall
allen Orten .ben verrichten, bei dieser ihrer Religion, Priesterschaften
und Kirchenordnungen, welche jetz bei ihnen sind oder dieser Konfession
gemäß aufgerichtet werden möchten, riedlich und ruhig verbleiben, dafß
keiner aus derselben e1NeTr anderen eligion, als die bisher gehabt,
ungeachtet dessen, unter welcher geistlichen oder weltlichen Obrigkeit
seßhaft 1ST oder sich aufhält gyedrängt oder deswegen VerT) agt noch wWEenl:

CT allein der Religion halber Aaus dem Amte entfernt und also auf keiner=
lei Art und Weise ihrem ewissen bedrängt oder betrübt sondern viel=
mehr alle der Augsb Konftession Angehörigen bei derselben sowohl
allen ihren Kirchen Gottesdienst Zeremonien, Schulen Pfarreien, K15ö=
cstern Hftern Zehnten Zinsen, Gefällen und Einkommen gleicher
Weise, WIie 51€ bisher Besitz und Gebrauch gehabt ruhig Uun:
angefochten gelassen werden sollen

I1 ordnen Wir und wollen, les dasjenige Was e1n Teil VO  3 dem
andern, Katholiken sowohl WI1Ie Augsb Konfessionsverwandte, früher

mm, Klöstern, Kirchen Konsistorien Renten, Zehnten, Einkommen
Se1 Aaus der ersten Fundierung, se1 dus dem Patronatsrecht oder irgend=
111er anderen Rechtstitel rechtsmäßig beanspruchen vermeınnt SallZ
ruhen und ein jeder bei dem, Was besitzt insbesondere Kirchen und

V ETen, ohne Rücksicht darauf, Wem VOT Alters gyehört hat,
bleiben und deswegen kein Teil den anderen mıit oder ohne Recht tasten,
storen oder verdrängen soll

111 bewilligen Wir auch falls jemand aQus den Fürsten und St+änden außer
den Gotteshäusern die S1€e 1eT2 innehaben mehr Kirchen, Gottes  =  ö
häuser oder Schulen ZUT Unterweisung oder Aufziehung der Jugend auf=.
richten und bauen lassen wollte, daß solches dem Fürsten= un Herren=
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stande und deren Untertanen, auch 1n den Erbfürs tefitümérn‚ sowohl 1n
Städten Wl1e auf dem Lande, jetz und künftig unbehindert frei und
offen stehen soll

wollen Wir auch . den Augsb Konfessionsverwandten, Fürsten und
Ständen die besondere Gnade antı dafß diejenigen Fürsten, die Zeiten
NSseres hochgeehrten Ahnherrn und Herrn Vaters bei Antritt Unmnsrer
Regierung ihre Konsistorien gehabt und bis heute erhalten, dabei jetz: un
allezeit bleiben und da auch den anderen Augsb Kon €SSiODS—V‘EIWWEH'Id=
ten, Fürsten und Ständen, die bisher eine gehabt, nNEeEUeEe aufzurichten
freistehen soll Dabei stellen Wir insbesondere den Erbfürstentümern
fre  s S1e bei den Ordinationen wW1€e bisher halten

Sollen die Begräbnisse 1n Kirchen und auf Kirchhöfen, wI1e auch das
Ausläuten denjenigen, die eingepfarrt sind, nicht abgeschlagen, bei den
kath Pfarreien den Augsb Konfessionsverwandten jedoch nicht anders als
nach den daselbst gebräuchlichen Zeremonien un den atholiken bei des
andern 'Teils Pfarreien ach deren Brauch zugelassen werden. Die einer
Kirche der Pf£farrei den Eingepfarrten entrichteten Kenten und Zehnten
dürfen die Obrigkeiten dazu verwenden, die Eingepfarrten 1ın einer belie=
bigen andern Ptarrei begraben lassen. An den Orten aber, denen
die Augsb Kontfessionsverwandten weder eine eiıgene Kirche un Begräb
nisstätte noch gemeinsam mıiıt den Katholiken haben, sind S1€ ermächtigt,

Gotteshäuser, Begräbnisstätten und Kirchhöfe errichten

VI Damit Unseren gehorsamen Fürsten und Ständen und allen anderen
1n Unserm Herzogtum Schlesien, ebenso den getreuen Untertanen und Fin=
wohnern NSserer Erbherzogtümer, nichts hinderlich £e1N möge, S kassieren
Wir hiermit alle Befehle und Mandate, die vorher gegecn die Augsb Kon=
fessionsverwandten CTrgaNgeEnN SIN  d, UT heben s1e auf

VII Schließlich wollen Wir auch, Z Erhaltung von Liebe und Einig=
keit eine Partei der andern, Katholiken sowohl] WI1e Augsb. Konfessions=
verwandte, 1n die bewilligte Übung ihrer Religion, Kirchenordnung
und Rechte nicht eingreifen, die Geistlichen sich nicht 1n weltliche und
die Weltlichen sich icht 1n geistliche AÄmter einmischen, nicht schmähen
‚ och verfolgen, sondern vielmehr als einem Körper gehörige Glieder
einander lieben, ehren, fördern und beiderseits für einen Mann 1n allen
Unsern und des Vaterlandes Notdurft und Angelegenheiten . beisam=s

als TTeUE Freunde stehen und VO heutigen Tage keiner Von dem
andern, ob Fürsten, Herren und Stände, der Städte, Städtlein und Bauers=
volk weder Vo  ”3 ihren Obrigkeiten och Von geistlichen oder weltlichen
Standespersonen wegen ihrer Religion bedrängt und, Se1 durch Gewalt

werden.
oder andere unziemliche Weise, einer anderen C  Un und geführt
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IIl Bei nseren kel Worten versprechen Wir, ;da55 Unsere Fürsten und
Stände Augsburgischer Konftession Samıt den TeUuEenNn Untertanen und Fin=
wohnern ihrer Lande und der Erbfürstentüumer für sich und ihre Nachkom:  =  S
— VOTIL Uns und den künftigen Königen VO  3 Böhmen und Obersten
Herzögen VO  3 Schlesien bis einer christlichen und endgültigen Einigung
egn der Religion 177 Köm. Reich vollkommen in Frieden und Ruhe
gelassen und gleich anderen hei dem Religionsfrieden des Köm Reiches
erhalten werden, und daß hierin weder VO  3 Uns noch allen Unsern Na‘ch=

inekommen oder VO'  - anderen geistlichen der weltlichen Personen
Verhinderung oder Einbuße geschehen och gestattet werden ann.

Falls eLIwWas dergl geschieht sol] nwirksam . Se1IN.

Wir gebieten daraufhin allen Unseren Oberhauptleuten und Haupt  =  -
leuten 1n b81'= und Niederschlesien, die sich ZUT Augsb. Konfession hbe=
kennen, ihnen bei dieser nserer Versicherung, Wl1e S1e 1n all ihren Arti
keln, Sentenzen und Klauseln Lautet, vertreten und schützen, celbst
darin keinen Eintrag LUN und viel weni1iger E anderen tun gestatten.
Unterstünde sich jemand, G£1 VO  . geistlichen oder weltlichen Personen,
diese NnSseTe Verpflichtung übertreten, coll ihn. 1n Unserm Namen
kraft ihres Uns oder nseren Nachkommen ihnen anvertrauten Am-=-
Les ergreifen Unsere Fürsten und Stände schützen und vertel=
digen. Dies alles bei Vermeidung Unseres, nserer Nachkommen un künf=-
tigen KöOönige Böhmen Obersten Herzöge Schlesien Zorn, schwe=
Ter Strafe und Ungnade.“*3)
Der Majestätsbrief 11 nichts Neues geben, sondern 1Ur die Religions=
freiheiten bestätigen, welche die evangelischen Schlesier bereits vorher
innehatten und wW1e 61€e Rudolf bei seinem Regierungsantritt vorfand. Er
1l LLUT durch bis 1Ns Einzelne gehende Richtlinien all den Zündstoff be=
seitigen, der sich allmählich infolge der Ansprüche e1nes SCcHgC den anderen
angehäuft hatte, allen Unwillen und Unfrieden beseitigen und Frieden,

und Einigkeit 1 Lande herstellen. Er bedeutet gyleichzeitig 1Ne An=
erkennung für \d1€ TIreue und die Verdienste der Evangelischen gegenüber
dem Königshaus. Um die mit dem Gesetz verbundenen Zwecke TTE)
chen, WAarTrT notwendig, alle gegenseitigen Ansprüche aufzuheben und die
beiden Kirchen ın ihrem gegenwärtigen Besitzstand bestätigen. Damit
wurden auch die soviel Unruhe und Rechtsunsicherheit schaffenden An=
sprüche hinfällig, die sich auf Rechtsverhältnisse früherer Zeiten ZTrun=
eten Für die Evangelischen 1st hierbei 117 Hinblick auf den 3 der (;je=
genseite vertretenen einschränkenden Standpunkt esonders wichtig,
die Urkunde für alle Evangelischen ohne Ausnahme G£1 ür die 17
den königlichen Erbfürstentümern, auf königlichen Domänen und Kammer-=
guütern Wohnhaften, s€1 für die Protestanten geistlichen Territorien.
Gerade die Bedrückung dieses letztgenannten evangelischen Volksteils War

Ja eine ständige Quelle der Unruhe, und 1n Böhmen führte das Vorgehen
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der geistlichen Grundherren dem ungeheure Erbitterung ausl!ösenden
Vortfall 1n Braunau, der Abt des Klosters die V O  5 den Evangelischen auf
seinem Gebiete errichtete Kirche wieder einreißen 1e4{3 Der Majestätsbrief
bedeutet, 1 (GGanzen gesehen, 1Nne Bestätigung un Erläuterung des Augs:
burger Religionsfriedens. In eiInem Reskript des Wiener Hofes das
Oberamt Breslau VO  3 10664 wird die Beseitigung des Privilegs, da{ Z
Oberhauptmann des Herzogtums Schlesien 1Ur eın geborener schlesisch=
weltlicher Fürst gewählt werden kann, damit begründet, daß zugleich
mit dem Majestätsbrief ausgefertigt wurde und daher mit Union und Majes=
stätsbrief zusammenhänge. Nun 1st aber die Schuld den entstandenen
Unruhen und Kriegen nicht beim Majestätsbrief suchen, sondern G1€e
liegt 1m Gegentei da  rin, daß seinen Bestimmungen entgegengehandelt
wurde. War doch S daß dieses Gesetz den gegenreformatorisch (e=
sinnten eın Dorn 1 Auge dI, weil e dem Protestantismus einen unge=
hinderten Aufschwung sicherte. Der Verfasser der Deduktion d arl XII
Z6ivgt seine Vertrautheit mit der Aufklärungsphilosophie Pierre Bayles,
indem anführt, daß nicht die Verschiedenheit \d8I' Religion als solche Un-=
ruhen und Kriege verursacht, sondern daß entweder Untertanen unter dem
Deckmantel der Religion den politischen Bestand storen wollen, oder aber
die Staatsgewalt ihre religiösen Ansichten dE\II Andersgläubigen aufzwin=
gen will un die religiöse Verschiedenheit ZU. nla nımmt, die Anders=
denkenden unterdrücken. Der Majestätsbrief co]]1 verhindern, daß, WIE
bisher geschehen, die Geistlichkeit durch Beeinflussung VO  5 Behörden und
olk Ausrottung V O]  3 Andersdenkenden antreibt, indem S1e diese und
ihre Lehre als teuflisch verdammt und die schlechte: Einflüssen zugängliche
Masse aufwiegelt, und jene eit 1st voll VO'  3 Klagen und Erbitterung .  ber
solcherlei Unruhestiftung. Alldem hat der Kaiser, dem eın guter Charakter
nachgesagt wird, für die Zukunft abhelfen wollen Der Majestätsbrief ist
das Grundgesetz der evangelischen Schlesier ZUr Sicherung ihrer Religions=
freiheit. Er erganzte äs, W.as 11777 Augsburger Religionsfrieden nich:t AalLs:

drücklich erfaßt oder unklar WarT, und WarTr 1n den gewährten Freiheiten
umfassender als der WestfFfälische Friede. Er WarTr der Mafßfstab ach wel=
chem alle Religionsbeschwerden prüfen CH, und mit ihm konnte VeeT=

hindert werden, daß die beiden Bekenntnisse sich Vorrechte anmaften und
sich 1n Zwietracht zerfleischten. Die F+rage, ob der Majestätsbrief nicht da=
durch, daß sich die Schlesier z amp ihren böhmischen ‚bher=
errn und Kaiser beteiligten, Aaus eigener Schuld ungültig geworden ist, i1st
1n spaterem Zusammenhang ausführlich Z behandeln.

Der Revers des alisers Matthias DO Mai 7O17
Dieser Revers 1st die Bedingung der Stände dafür, daß S1e Ihn König

Böhmen krönen ließen, und bestätigt nicht 1Ur die Majestätsbriefe, SON=
derm zusätzlich den Vergleich zwischen den evangelischen urn katholischen
Ständen, die Unionsurkunde und das Bündnis mıit Schlesien. Ziwar dient
S1€e den evangelischen Schlesiern nicht als Beweismaterial bei Karl AJ
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doch stellt S1e ine Fortsetzung der evangelischen Bemühungen diär; ihre
Religionsfreiheit sichern, und vertieft gleichzeitig den Einblick 17 den
Geisteskampf der damaligen eit Lr bestätigt

(1.) „° alle und jede Majestätsbriefe und Privilegien, welche sich icht
allein auf die freie Religionsübung der unter beiderlei Gestalt Kommuni=
zierenden beziehen, sondern

(2.) auch auf andere politische Sachen, WIle WegeN Erla der Strafen, ferner

(Z.) alle Freiheiten, Rechte, Landesordnungen, öbliche, zyute, althergebrachte
Gewohnheiten und Ordnungen, W1e auch die Landtagsbeschlüsse ./

(4.) den Vergleich der SGtände SUu und sub utraque, ferner

(5.) den zwischen der alleinigen Partei der unftier beiden Gestalten 1 KOö=

nigreich Kommunizierenden (die Union) . nicht minder

(6.) das Bündnis, wda5 die oft genannten Stände sub utraque mıit den Für=
sten und St+änden 11 Schlesien vergangel Hen J 1609 auf dem allge  =  S
meinen Landtag e der Religion geschlossen haben, 1n allen ihren
Punkten, Klauseln un Artikeln, nichts ausgeNOMMC$N U

Es heiß+t schließlich noch ın dem Revers: „Was abe>r einige andere geme1n=
schaftliche, Uns VO  3 den Ständen dieses Königreiches vorgetragene Ar=
tikel betrifft, welche aulıs gewissen Ursachen nicht haben ausgerichtet WEeT:

den können, solche Artikel werden bis ZU) nächstkünftigen gemeinen
Landtage aufgehoben, und daß S1e bei diesem Landtage VOT allen anderen
Sachen vollständig ihrem Schlusse kommen sollen, haben Wir mit Un=
SCTTIL kel Munde versprochen, worauf sich alle drei Stände vollkommen
verlassen un sicher Se1n sollen, dass dieses vVvVon Uns als einem christlichen,
worthaltenden König und Herrn allerdings gehörig und redlich yeschehen
soll und wird. ” %) Matthias, der TUT mıit Hilfe der evangelischen Stände
SeINe ele erreicht hatte, hat seine feierlichen Versprechen icht gehalten,
sondern schwenkte, nachdem sSein Plan durchgeführt War ZUT Gegenseite
über. Während die Böhmen und Schlesier Rudolf I1 SE1INES Maje
stätsbriefs, dessen Gültigkeit S1e als die umfassendste Grundlage ihrer
Freiheit beharrlich verteidigten, ungeachtet seiner ach dem Vollzug der
Urkunde geschehenen zwiespältigen Maßnahmen immer eın  D“ gute An=
denken bewahrten, Z1Ng Matthias als Wortbrüchiger und Verräter 1n ihre

Geschichtel eın  >

Anmerkungen:
Abkürzung: Reichsh. Lehmannus, suppletus et continuatus, das ist

Fortsetzung der Reichshandlungen
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Y‘0icßemä €inflüf{é auf DÖie Entwicklung
Öder Jünglingsvereine un DdaAs Öet*ßergsvvoen[e

iın Scß[e{ ien

UÜber die Entstehung un Entwicklung der Jünglingsvereinssache 1n Deutsch=
lanıd sind WIT durch Cordiers meisterhafte Darstellung* aufs Gründlichste
orientiert. anach lassen sich zweil Wurzeln deutlich unterscheiden, die, 1n
das erste Drittel des Jahrhunderts zurückreichend, die eigentliche Jüng  s
lingsvereinssache 1m zweiten Jahrhundertdrittel hervorgebracht haben:
Eine religiöse Wurzel (Missionsjünglingsvereine verbunden mi1t persönlich=
erbaulicher endenz und 1ne soziale Wurzel („Sonntagssäle“ 1 ase mıit
dem Ziel, der sozial und seelisch gefährdeten Jugend 111e Zufluchtstätte

bieten). Beide Richtungen vereinigte der Bremer Pastor Mallet durch
den 18473 gegründeten „Hilfsverein für Jünglinge“ un den iıhm angeglie=
derten Jünglingsverein. S wWar die Eigenart des Malletschen Vereins, auf
der Grundlage des Christentums sözial=ethischien Dienst der Jugend
leisten, nicht aber einseltig jugendliche Frömmigkeit darstellen wollen“.®)
Die weitere Geschichte der Jünglingsvereinssache 1st charakterisiert durch
die Spannung zwischen den beiden Richtungen und Tendenzen, die 1n der
Folgezeit wieder auseinandertraten. Während, aufs (sanze gesehen, Na:  =  s

mentlich  unter dem Einfluß der pietistisch gefärbten Frömmigkeit (beson=
ders darum 1n GSüd: und Westdeutschland) die persönlich erbauliche Rich=
tung das Übergewicht erlangte, erhielt auf der anderen Seite das soziale
und volkskirchliche Moment durch Wichern un die Innere Mission eine
erhebliche Verstärkung. Von seinem Ideal des ständisch geglederten christ=
lichen Staates aus erstrebte Wichern (und SEe1INe reunde durch die Jüng=
lingsvereine 111e sittliche Erneuerung und berufliche Ertüchtigung der e1Nn=
zelnen Stände und Berufe auf christlicher Grundlage.: Dabei richtete 1n
Hauptaugenmerk auf Vd‘l‘8 Handwerkerjugend, weshalb auch der Bezeich=
NunNng „Gesellenverein“ den Vorzug gab (statt „Jünglingsverein”). Wicherns
Anliegen wird VO  . Meyeringh?) folgendermaßen formuliert „Das Ziel der
Erbauung \8bal Bekehrung darf nicht einseit1g hervortreten ; je mehr S1C]
das kirchliche und religiöse Leben der Gemeinden hebt, und auch \@läubige
Predigt Gelegenheit ZUT Erbauung bietet, desto weniger darf der Verein
en eigentlicher Erbauungsverein S E1 Die kirchliche Ordnung 1st nicht S:
zerstört. Dagegen die Zerrüttung der Ordnungen der Familie und des
Standes 1st die größere Gefahr. Letzteres begründet recht eigentlich die

Cordier Ev. Jugendkunde 112 Vel. auch Wartmann, Gesch. d€l' ostd. Jüngl Bundes.
Cordıier Ev. Jugenkunde IL, 151
Pastor Fr. Meyeringh, Freund und Mitarbeiter Wiıcherns. 1863-68 Reiseprediger tür entralausschufß
Innere 1ssıon (ım folgenden 7 1! X
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Notwendigkeit Von Jünglingsvereinen und wWe1s 1  el  hnen e1iNe bestimmte
Richtung Erfassung ihrer Aufgabe und ZUT Erfüllung ihres Berufes bei
der Mitarbeit der Inneren Mission unter NSeTn Volke ll4)
Unermüdlich traten Wichern und sSEe1iNne Freunde für ihre Auffassung
und suchten teils durch die Fliegenden Blätter, teils durch persönliches
Wirken teils durch Referate und Spezialkonferenzen auf den Kongressen
der Inneren Mission die Entwicklung 1 dieser Richtung beeinflussen
50 referierte Bremen 1852 Brandis ber „die christlichen Jünglings= und
Gesellenvereine”, Meyeringh Lübeck 18506 über „die Jünglingssache
Verbindung mMuit dem Herbergswesen“” Auch |d'i e Spezialkonferenzen
Barmen 1860, Brandenburg 1862 Altenburg 1864 (letztere VO  - Weikert
geleitet) behandelten den Gegenstand Wicherns Sinne Wenn trotzdem
die andere Richtung die OberhandJ laäg dies nach Cordier daran,
daß die damaligen kirchlichen Verhältnisse och nicht reif en für das
großzügige volkskirchliche Programm Wicherns Es ‚ehlten die Gemeinden
die S1  ch dafür hätten einsetzen können Es fehlte trotz Wicherns sozialen
Weckrtufen die Evangelische Kirche innerhalb dieser die Einstellung
auf die sozialen Bedürfnisse der EeU! eit Das mußte F01ge haben
da „\dl€ nNeUe evangelische Jugendarbeit die religiöse Kraft deren S1e be=
durfte da nahm S1e solche Kraft fand nämlich bei den frommen Kre:i:
sen neben 18bal innerhalb der Kirche die mehr den Charakter der eccle=
siola ecclesia vertraten“” Aber urteilt derselbe hat diese Me=
thode, HCIM Netz VO  } erbaulichen ereinen“” bilden, „den allgemeinen
Zerfall nicht aufhalten“” können. ”r  iıne Wiedergeburt des Volkes, WIle S1€e
Wichern vorschwebte“ War „IVUT auf dem Wege volksgemeindlicher Um:
pragung möglich‘ Andererseits daran er!  eTr‘ Gerhardt lag e111

Mange]l der Wichernschen Auffassung der einsel1tigen Beschränkung auf
die Handwerkerjugend un dem faktisch unmöglichen Festhalten
dem Gedanken der ständischen Gliederung, wodurch die pA anders
strukturierte Fabrikarbeiterjugend nicht ihrem Recht kam Für die Mög  S  s
lichkeit der sozial bedeutsamen' Versöhnung der Klassen haben die
westlichen Vereine, die von Anfang auch die Arbeiterjugend grunds
sätzlich ; erfassen suchten und die ständische Gliederüng‘ablehnten, sich
die größere Offenheit bewahrt.
Die Entwicklung östlichen Deutschland vollzog sich erstens bedeutend
langsamer als Westen (Gründe die HCIINSCTE kirchliche Selbständigkeit
der Gemeinden, der geriINgeTE pietistische Einfluß, diehier nicht
starkfortgeschrittene Auflösung der Innungen, der noch mehr patriarcha=
lische Lebenszuschnitt überhaupt), zweitens Von vornherein mehr i Sinne

Meyering : Eın: Wort U, ber Jüngl Gesellenvereine 1858,
Cordıer 178
Cordier IL. 179.
Gerhardt, Biogr. I1 384
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von Wichern un der Inneren Mission vertretenen E  eıen asSun:  d  .‚
Die ersten östlichen ereine entstanden teils 1n Anlehnung das Mal=
letsche Vorbild (Frankfurt der der OLE Stettin U: Berlin 18423),
teils unter direktem: Finfluß der Inneren Mission (Berlin 18406, durch

uber gegründet). He Bindung die Innere Mission kam OTganısa=
torisch dadurch sechr stark Ausdruck, daß der Präses des 1856 g:
gründeten „Ostdeutschen Jünglingsbundes“ bestimmungsgemäß der Haus  =
geistliche des Berliner „Evangelischen Vereins für kirchliche Zwecke“, des
Hauptträgers der Berliner Nneren Mission, seın sollte Kennzeichnend für
den berufsständischen Charakter 17 Sinne Wicherns ar ferner die ] at=
sache, daß den Hauptstamm der Mitglieder vielfach die Handwerksgeseller
bildeten, daß Lehrlinge und Gesellen getrennt wWaren, und daß empfohlen
wurde, die Meister als Ehrenmitglieder oder außerordentliche Mitglieder
aufzunehmen. Eine Besonderheit gerade der östlichen Vereine War auch die
Forderung des Anschlusses das geistliche Amt Wenn Cordier®) hierin
e1Ine „Beschränkung“ für die fre  1€e Entfaltung des (jeistes der Inneren
1SsSion erblickt, W.aTr andererseits doch aucch en Schutz gegenüber
säkularer Verflachung, der angesichts der mangelnden religiösen Aktivität
der östlichen Gemeinden durchaus begründet WAarTr un e1ine Entwicklung 1
gesunden christlichen CGeiste besten garantıerte. e1n Schlesier WAaTrT,
nämlich PastorWeikert, der als Bundesvorsitzender (seit 1859) .die Zeitschrift
des stbundes, den „Bundesboten“ begründete, dem Bund seine Verfassung
gab Uun: ce1it 1860 von seinem schlesischen Pfarramt (Siegersdorf) dUu$s 1n S@1=
nNneT Heimatprovinz begeistert, kraftvoll unı unermüdlich für die Jünglings=
vereinssache wirkte, hat icht bloß deren Verbreitung und allgemeiner
Belebung 1n Schlesien beigetragen, sondern ihr weithin neben der religiös
kirchlichen Grundlage die sozial=ethische Seite und den freieren weltoffenen
Geist 1M Sinne Wicherns bewahren helfen. Namentlich durch SEINE Tätig=keit als Agent des Centralausschuß für und späater durch seine Werbe=
reisen als „periodischer Reiseagent“ des Prov Vereins wurde einem
besonders erfolgreichen Förderer un Interpreten Wichernschen Geistes
auf diesem Gebiet

ber die Anfänge der Jünglingsvereinssache 1n Schlesien sind WIT weni1g
unterrichtet.®) Daß@ die ersten Antriebe auf Wicherns Einflüsse ZUTU:  5
gehen, wird ausdrücklich bezeugt.!®) Es wird auch kein Zufall Se1n, daß
der erste „Christliche Gesellenverein”, der bereits 1850 erwähnt wird!1),
gyerade 1n Breslau, einer der ersten schlesischen Pflanzstätten Wichernschen
Geistes entstanden 1st Ob dieser identisch 1st mıiıt dem gleichfalls in den
Fliegenden Blättern erwähnten „Evangelischen Gesellenverein“ unter dem

IL. 183
Schütze treffliche Darstellung Die Innere Missıon ın Schlesien ISt hinsichtlich der histori-
schen Entwicklung gerade dieses Arbeitszweiges recht dürftig.

19) Feiertagsstille
11) Flieg. 850 149
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Protektorat VO  j Propst Krause mit ‚mehr pOSit1V christlicher Stellung
erscheint fraglich., Weder dieser och der Verein 1n ro(ß Glogau, der 5=ich
1852 dem angeschlossen hat!3), werden VO  3 Schütze und Meifßner
erwähnt. Nach letzterem tauchen die ersten schlesischen Jünglingsvereine
1853/54 1n Buchwald=-Quir] Hei Hirschberg UN« 1856 1n Liegnitz auf 1857
schließen sich Ratibor un Trebnitz (beide ohne Gründungsjahr erwähnt)
dem Ostbund 1858 entstand wiederum 1n Breslau un 1859 in Liegnitz
eın Verein. Diese frühen Gründungen scheinen indes teilweise och
wenig Jebendig gewesen se1n, da auf dem ersten schlesischen Jahresfest
der Jünglingsvereine LLUT drei schlesische Vereine (Trebnitz Pausnitz und
jegnitz neben einigen außerschlesischen Vereinen vertreten WaTliell. FEin
größerer Aufschwung erfolgte offenbar ceit Weikerts Rückkehr ach
Schlesien. Es entstanden Lauban 1861 (durch ann), Brieg, Yagan,
Oppeln 1862, Weistritz spatestens 180627, Glogau un Namslau 1864,
Hirschberg 1866, Jauer 1867 Ein Bericht 1n den Fliegenden Blättern zahlt
1867 NZCN dreizehn Vereine Schlesien auf (außer den Genannten
och Görlitz, Bunzlau, Siegersdorf diese TEL *92 1867 Grottkau 1806273,
Goldberg3
Zweifellos hat sodann Meyeringhs schlesische Tätigkeit die Jünglings=
vereinssache sowohl überhaupt WIle speziell 1mM Sinne Wicherns gefördert.
Es WAar 1n erster 1  111e Meyeringhs Interesse dieser Arbeit, das i.h: VOIN

Anfang arı mit eikert zusammenführte und mıit diesem 1n ständiger Ver=
bindung erhielt. Schon 1n den ersten Tagen seiner Anwesenheit in Schle=
s1en verhandelte mıit Weikert ‘ber die Jünglingsvereine, „deren För=
derung ın Schlesien sehr wichtig erscheint“1!5), und schlug ı; gleich als
Agenten für den und als Korrespondenten für die Jünglingsvereins=
sache VOTL. Von demselben Interesse ZeEUgZEN sSEe1INe Berichte ber Oppeln
und den dortigen Gesellenverein unter Pastor Lic ein! SOWl1e über
Gnadenfeld, in dem dortigen Lehrlingsverein Seminaristen Sonn=:s=
tagsnachmittag 1m Rechnen, Briefschreiben 11\d Zeichnen unterrichteten.*!”)
Ferner besuchte 1864 die Vereine 1n Liegnitz und Görlitz ‚88a 1868 Sa=
galı, Glogau, Freystadt und Grünberg. Vorträge elt 1n den Vereinen
Von Liegnitz!®), Sagan, Glogau 18 bal Grünberg, Meist e C bei dieser
Geleg‘énheit die Gründung V O Herbergen ZUT Heimat
Was den der schlesischen Vereinsarbeit betrifft, 1st 1n
dieser Hinsicht die Bemerkung Meyeringhs bedeutsam, d 1n Schlesien
die „freiere Auffassqng” mehr Zustimmung finde als 17 Westen und beim

1!) Flieg. 1854 219
1!) Flieg. 1852 318
14) Flieg. 863 212
15) Meyeringh VIL. 8163
lfl) Meyeringh VIÜ. 1863
l’) Meyeringh 1865
18) Über Brüderausbildung und T ätigkeit.
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Comite des örtlichen Jünglingsbruders 19) uch Schian und Coelln
neben Weikert die Hauptförderer der Sache dieselbe „ZCeSUNs
ere  44 Auffassung.20) Auf dem Kieler Kongrefß 1867sprach Coelln als Lei:

der Spezialkonferenz ber die Jünglingssache seine Ansicht i £ünfzehn
Thesen dahin ausS, daß der christliche Charakter sich nicht dadurch aus

drücken dürfe, daß der Verein sich als syl für weltflüchtige erweckte Jüng
linge £fühle und das erbauliche Element prävalieren lasse Es S1111 vielmehr
alle diejenigen heranzuziehen, welche dem Christentum HiICh + feindlich
gegenüberstehen unı bereit sind sich. der Ordnung des Vereins fügen
Ile Tätigkeiten des Vereins müßten von christlichem Geist getragen S1711

ohne durch asketische Prägung \d.1€ Wirksamkeit auf kleines Häuflein
beschränken Auf dieser Grundlage SC ein volkstümliches Vereins=

leben möglich das 1C| Rücksicht auf die Adiaphora gleich fernhält 3
weltflüchtiger Peinlichkeit WI1e weltförmiger Zügellosigkeit und Se111LEIN
Ausdruck esonders der Pflege des Volksgesanges finde, während der auf
das rechte Maflß beschränkte Gebrauch des geistlichen Liedes den gewöhnli=
chen und festlichen Versammlungen die rechte Weihe verleihe aller Pfie=

patriotischer Gesinnung und Behandlung auch kirchlicher, politischer un
soOzialer Zeitfragen die Beteiligung dem Parteitreiben ferngehalten
werden Den Bemühungen der Freunde Wicherns 1St indes auf die
Dauer nicht gelungen, der Entwicklung der schlesischen Jünglingsvereins=
sache e1INe einheitliche Linie aufzuprägen unı zwischen beiden Richtungen
e111e© befriedigenden Ausgleich schaffen Schützes Darstellung äßt deut:  =  =
lich das Fehlen eliller einheitlichen Ausrichtung erkennen „Vor allem fehlt

bei aller berechtigten Individualisierung Einmütigkeit den schle=
sischen Jünglingsvereinen Teilweise ze1gt sich 1es arın daß sich 1LUT
die Hälfte der ereine dem östlichen Jünglingsbunde angeschlossen haben
und manche diesen 1Ur ©1  m sehr lose Verbindung mıit dem Bunde
ufrecht erhalten Zur rechten Beurteilung dieser Feststellung Schützes
1st freilich bedenken, da Schütze selber Gegensatz der Wichern=
schen Position dem erbaulich=religiösen kirchlichen Moment das auch

Ostbund \di€ Oberhand eWoNNeN hatte, offenbar den Vorzug gibt So
W  S sagt „Der Ernst des christlichen Wandels bleibt unerläßlich
wenn rdl1 e christlichen Jünglingsvereine eın Salz für die Jünglingswelt blei=
ben und nicht lediglich Bildungs= und Vergnügungsvereinen herabsin=
ken sollen Sie haben nich haschen nach der großen Menge ber
streben nach der Einmütigkeit gemäß der alten Losung Einigkeit macht
stark 22) Und wenn urteilt gp'  1r wollen wenigstens das Gute, wWas
JUNZeE Leute der Bewahrung VOT grobem sittlichen Verderben erfahren
haben, auch den Vereinen icht verkennen, welchen \d=i€ obengenann=

ll) Meyeringh 25 VI 1868
enda.

ll) Schürtze die Schlesien, S 154
Schürtze 5 154
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ten Zwecke*3) nicht allseitig ZUum. Ausdruck gekommen sind oder durch den
Namen, Jünglings  = und Gesellenverein‘ oder ‚Gesellenvereine‘ (Schweidnitz)
eiINne größere Nachgiebigkeit den ristlichen Forderungen und eine

24)näherung das Gepräge der katholischen Vereine bekundet worden 1st
Von der positiven Wertschätzung der sozial=ethischen Erziehung als solcher
und der umfassenden volks=kirchlichen Einstellung 5inne Wicherns und
seiner Mitarbeiter ist hier LIUT och ein Kompromiß übrig geblieben. Wenn
Schütze schließlich darüber klagt, daß sich mancherorts die evangelischen
Jünglinge lieber als geduldete Mitglieder den katholischen Vereinen
schlossen, als daß S1€e einem evangelischen Verein zusammentraten, und
wenn den Grund dafür 1n der „größeren Freiheit, die jene 17 weltlichen
Vergnügungen gewähren“” erblickt, IMNag wenigstens die Frage aufge=
worten werden, ob nicht darin vielleicht der Jugend selber unbewulßlst
einfach die Tatsache ZU Ausdruck kam, daß die katholische Jugendarbeit

verstanden hat, das Problem einer organischen und gesunden Verbin=
dung des religiösen mi1+t dem sozial=ethischen Moment mehr 17 S5inne
Wicherns lösen.“°) Auch der evangelische Jüngling fühlte sich ın seiner
speziellen sSOozialen und seelischen Not hier vielleich+ besser verstanden als
17 den evangelischen Vereinen, das soziale Moment (das ja auch die
Geselligkeit einschließt) oft als Kompromiß erschien. Diese prinzipielle
Unausgeglichenheit der Jünglingsvereinssache INa der tiefste Grund ZEeWEC:  =
6E  3 sein, WaTrum dieselbe 1n Schlesien sich 1 (‚anzen dürftig entwickelt
hat och 1887 zählte Schütze 1Ur siebenundzwanzig Vereine.“®)
Derjenige Punkt, welchem sich das soziale Moment auch Schlesien
kräftiger entwickelte, ar die mıit der Jünglingssache eNng verknüpfte

Wenn uch der Gedanke christlicher Gesellenherbergen
nicht direkt VO  3 Wichern herrührt, lag doch sehr 1n der Konse=
quenz sSeiner Anschauungen, und War SEINE Verwirklichung eNng mıit
Wichern verknüpft, daß 111a die Herbergssache durchaus 315 eın Kind
Wichernschen Geistes ansprechen muß Mindestens seit 1844 hatte Wi:
chern mit großem Nachdruck immer wieder auf die Tatsache hingewiesen,
daß die schlechten Herbergen 1ne Hauptgefahrenquelle für die wandern=
den Handwerksgesellen bedeuteten, und Gegenmaßnahmen gefordert. Go
in seiner ersten programmatischen Schrift „Die Notstände der protestan=s
schen Kirche und die Innere Mission“ (1844) und 1m Vorwort der ersten
Nummer der Fliegenden Blätter 1844, heißt „Die gewöhnlichen

28) Erbaulich-religiöser Art.
Schütze 155

25) „Die kath. Arbeit knöpft ıcht die missionarisch-erbaulichen Bestrebungen der testen evangelischen
eit an, sı1e verwirklıcht vielmehr die Wichernsche Forderung der eständischen Gliederung” ‚oOrdıer I1

206
26) 153 Es INa Jler angeführt werden, daß spater beide Typen wieder deutlich auseinandertraten.

rend durch das Einströmen
1n Niesk Pjetistischer Einflüsse mıt dem Au ITI des (Graf Lüttichau

als eın Meenschenalter später
seıt das 108  : erbauliche Element eıne wesentliche Verstärkung erhielt, vertrat

VO]  3 Clemens Schultz-Hamburg herkommende Bund eutscher Jugend-
vereine die weltoftene sozijale volkskirchliche Richtung beide indes durch die inzwischen einsetzendeJugendbewegung erheblich gewandelt und einander angenähert.
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Handwerksherbergen sind :der cker für die Saat des Unterganges Von
Hunderten und Tausenden der VOoO  3 Haus auls vielleicht wohlgearteten Juns=
gen Handwerksgesellen geworden, Es 15t darum ıne der wichtigsten Auf=
yaben der Inneren Mission geworden, diese Herbergen innerlich UIMNZU:

bilden.?7) Auch die Jahrgänge 18406, 1847 und 1848 sprechen direkt und
indirekt die Forderung „der sittlichen Reformation des Handwerks- und
besonders des Herbergswesens“ aus.“®) Die Denkschrift SOWIe eın Vortrag
Wicherns auf dem zweiıten Wittenberger Kirchentag (erster ongre für
Innere Mission), auch der Stuttgarter Kongrefs 1550 behandelten eben=
Falls diesen Gegenstand. lag, nahe, daß hieraus der Entschluß ent:
J jene Gefahrenquelle durch Gründung christlicher Herbergen
bekämpfen. Diese praktische Konsequenz wurde erstmalig VO Bonner
Verein f£ür Innere Mission Zezogen, dessen Leiter, der mit Wichern DeT=
sönlich befreundete Professor Clemens Perthes, 1n einem Schreiben VO

Mai 1850 dem mitteilte, der Verein IT1 stehe, „eine
Herberge gründen“ und ” Nachrichten und Belehrung über die Fin=
richtung“ bat.??) Es handelt sich. 1n dieser Anfrage un: der darauf erfol:  =  =
genden Antwort Wicherns das Problem, w1ıe  @ 1n dem primäar sittlich
sozial motiwierten Unternehmen der christliche Charakter Aus=
druck kommen solle Nach den vVon Wichern 1n dieser Antwort angedeu=
eten Grundsätzen®®) wurde vier spater, nachdem inzwischen e1in
Bruder des Rauhen Hauses als Hausvater BeWONNEN W. die erste Her=
berge ZUT Heimat röffnet Ebenso. wie bei der Entstehung haben sodann
auch für die Verbreitung der Herbergssache 1n Deutschland Wichernsche
Einflüsse kräftig mitgewirkt sowohl durch Behandlung der Angelegenheit
auf den Kongressen der Inneren Mission WI1e durch Artikel 1n den Fliegen=
den Blättern (Z 1854, 1855, 1858 UuSW.). Von besonderer Bedeutung WarTrT

1n dieser Hinsicht der programmatische Vortrag Meyeringhs auf dem Lü=
becker Kirchentag 18506 „Die Jünglingssache 1n Verbindung mıit der Her=
bergssache”) un dessen Schrift „Ein Wort und ber Jünglings= und
Gesellenvereine“ (1858) tzberer formuliert den Charakter der Herber=
gen ganz 1ın Wicherns Geist 1n den vier etzten Lübecker Thesen: Die Her=
bergen sollen geöffnet sSe1In für alle Gesellen ohne Rücksicht auf religiöse
un konfessionelle Stellung 5ie sollen den Wirtshauscharakter bewahren,
aber icht den Charakter VO  3 Erbauungshäusern erstreben. Sie sollen
keine Verletzung der christlichen 5itte, Zaucht Un Ehrbarkeit dulden, aber
einem £fröhlichen Zusammensein der Gesellen nicht entgegentreten. Gele=
genheit gemeinsamer Andacht, aber ohneZwang, soll gegeben werden.*?!)

#) 537
!8) 1856 145 158 134/ 848
29) Henn:ig, Quellenbuch 316.
»  An tüchtiger, praktischer, .  stl. gesinnter Mann als Autseher oder Hausvater, der tür Ordnung, Reın-

iıchkeit und Zucht 1m weıtesten Sınne SOTBL. Branntweın, Spiel Geld, oten usW. werden nicht BCc-
et.  s Andachten ohne Zwang ZUr Teilnahme.

il) Meyering, Eın Wort 39
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An der Entstehung und Entwicklung der Herbergssache Schlesien wWarTeln

neben den welteren Sinne mittelbaren Wichernschen FEinflüssen star=
kem Maßfße auch solche eNgerem inne beteiligt Diese wirkten sich schon
dadurch aus, dafß Persönlichkeiten Wlile Schian, Coelln, Erdmann un:
Meyeringh Vd18 Sache kräftig förderten. So hielt Erdmann 1867 die Weihe=
rede bei der Gründung der Breslauer Herberge, und Meyeringh sprach
bei der Nachfeier über die Geschichte der ersten Herberge Schian hielt
gleichen. Jahre der Generalversammlung des TOV. ereins Liegnitz
seinen Vortrag über „dıe Gesellenherbergen ZUTT Heıiımat”, der,
VO)  . der dILZCIL Wärme persönlicher Erfahrung, das Interesse für diese Ar=
beit vielen reisen der Provinz angefacht hat“2). Von Coelln eitete
18368 die Spezialkonferenz ber Gesellenvereine und Herbergen ZUTr Heimat
auf der Generalversammlung des TOV Vereins Auf die Anregungen des

Mag zurückzuführen SC1HN, die KRegierungen Breslau und
Oppeln ihre Landräte un Polizeibehörden die Durchreisenden
auf die Herbergen ZUu, Heimat aufmerksam machen und die Lieg=
nıtzer Kegierung das Gleiche plante 38) Überhaupt e VOT allem Per=
sönlichkeiten aus Wicherns Freundeskreis oder CNZBETEIM Einfluß@bereich
(SO auıch die lanıge Reihe der Hausväter ‚u55 Wicherns Schule), die die Sache
förderten. 1ne kurze Betrachtung der einzelnen Herbergen 1€es VEeT:

deutlichen:

a) Die ersten „schwachen Anfänge”**) der Herberge S L'a datieren
mindestens aus dem Jahre 1862 35) Irotz Fehlens geNAUECET Angaben
.annn immerhin an geNOMTMIME: werden daß 61€e ebenso WIie dliE adt=
on überhaupt den VO  3 Wichern besonders angeregten dortigen
reisen entstammen uch die weılitere Entwicklung gg unter fortge=
etzter Beeinflußung durch Wichern VOT sich Ergänzend 5€£1 och hin=
zugefügt, da{( Wichern diese Entwicklung auch durch gelegentliche
Notizen den Fliegenden Blättern fördern suchte.36)
Die Herberge Liegnitz 1St C1Ne Gründung des Von. Schian
Leben gerufenen Männer= UN Jünglingsvereins Zuerst kleinstem
Umfang Haus 1Nes Handwerksmeisters begonnen legte die hoff=
nungsvoll wachsende Arbeit sehr bald den Wunsch ach eiINECIMN beson=
deren Haus ahe Den Ansto(ß ZUT Verwirklichung dieses Wunsches
gab Stolzenburg?”) mut für diesen Zweck gestifteten Geschenk
VO:  >} WEe1 Talern Die 5umme mehrte sich durch Schians rastlosen Eitfer,

Schütze 158
83) Flieg. 1868 250

Schütze 159
So Schütze, dessen Daten aber nıcht ıIN zuverlässig sind. ıne trühere Datıerung 1IST wohl riıchtiger.da der Bericht ber die Liegnitzer Herberge 62—69 für Breslau das Jahr 1859 („ungefähr”)
angı

°0) Flieg. 1867 207 1868 154
37) Direktor des W aisenhauses Bunzlau
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dafß 1862 auf eigenem Grund Boden eine kleine Herberge / ein=
geweiht werden konnte Unter der Leitung „des vortrefflichen Haus=
vaters Carl, eines Bruders des Rauhen Hauses, den WI1Tr ach ZwWel A IL:  =

deren weniger geeigneten Persönlichkeiten hatten, der
die Herberge aufs Ireueste verwaltete“38), wuchis die der Gäste
Dald derart, daß bereits 1865 den Plan faßte, eın großes Ver=
einshaus auen. uch hierfür erbat sich Wicherns Unterstützung
durch einen Vortrag 1n Liegnitz un durch Wicherns Vermittlung be:  1m
Ministerium zwecks Erlangung der Korporationsrechte.**) In seinen
Briefen Wichern ist Schian des Lobes voll ber die Tätigkeit des
Bruders arl „Die Herberge gedeiht Bruder Carl und Frau erweisen
sich £fortwährend als cehr tüchtig. Wie dankbar bin ich Ihnen für eren
Hersendung.”**) Die rbeit CUu: 1868 eingeweihten Hause
ıng galız 17 Wicherns Geiste weiter, der deutlich auls der Art
spricht, w1ie 1mM ersten Bericht (1862—69) als der Zweck der Herberge

wird: Die wandernden jJungen Handwerker VO  3 den oft ent:
sittlichend wirkenden gewöhnlichen Herbergen abzuhalten, s1ie
durch Kartenspiel, ranntwein und Liederlichkeit oft alles Geld VEeT:

lieren, dazu seelischen Schaden leiden ferner einen Zwang ZUT Teil=
nahme den Andachten und keinen Bekehrungszwang ausüben. Ver=
mittelt und treu gepflegt wurde dieser Geist durch die folgenden Haus  =
vater: Plötz 18368 his 18069, namentlich Guhl 1869 his LO Möller 1877
his 1880, dann Neumann, \Ch€ sämtlich dem Rauhen Hause entstammten
ber achl heißt 1n einem spateren Rückblick ZES War ©S; unter dem
sich die ernaltimnısse des Vereinshauses überaus gunstig gestalteten,
wW1e WIT S1e heute finden.“41) Rühmend wird auch die Arbeit der beiden
Letztgenannten hervorgehoben. Möller hat „se1in Amt Z.U: vollen Zu=
friedenheit des Verwaltungsrates geführt” .*”) Neumann „versteht durch
umsichtige Leitung das Interesse unseTes Hauses fördern”.%3) Auch
Meyeringhs regelmäßige Anwesenheit bei den Pastoralkonferenzen Uun:
Generalversammlungen 1n Liegnitz, insbesondere seine Teilnahme
der Grundsteinlegung 1867 und der Einweihung festigten die Beziehun=
CIl ZUIN un Wichern.

C) UÜber die 1862 schon geplante und 1864 gegründete Herberge
und ihre besonderen Beziehungen Wichern War NnUur soviel Zu

ermitteln, daß der Begründer, Pastor Spillmann, jener eit mıit
Meyeringh 1n naher Fühlung stand, und daß mindestens die spateren
Hausväter Classen (vor 1890) und Fick (1909 bis 1912), SOW1le die

Erster Bericht des Ev. Vereinshauses ZuUur Heımat ın Liegnitz 862469
Schian iıchern 1866, andschr. Wı Arch.

LD) Ebenda.
4\) Johannes ichern, Das Rauhe Haus und die Arbeitstelder Brüder auhen Hauses 1833/83.
42) 1008 Bericht Ev. Vereinsh. in Liegnitz 1875/83.
18) Ebenda.
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Cohilfen Westphal (1909/10) und Clausnitzer (seit 1010) Brüder ‘des
Rauhen Hauses

esentlich CHNSCT wiederum wWaren Wicherns Beziehungen Z Herberge
1ın BELLEZ die, 1864 gegründet, schon 1n ihren Anfängen sowohl
durch Wicherns wilie durch Meyeringhs persönliche Anwesenheit 1n
Görlitz entscheidend gefördert wurde. In dankbarem Gedenken Wi=
cherns persönliche Verdienste u die Entstehung der Herberge hat IN1an
spater Wicherns Bildnis 1n die Tatel aufgenommen, rdi-‘€ die Gründer des
Hauses enthält.**) Lieser anfänglich und zweitellos auch innerlich mit
Bewußtsein gepflegten Verbindung entsprach weiıter die Tatsache,
sämtliche Hausväter VO  3 Anfang bis 1n die Jungste ‚e1t Brüder des
Rauhen Hauses Es Plasnik 1864 bis 1880, Stumme 1889
bis 10209, Kupfer ce1it 1929 Der fnéuen Tätigkeit des Ersteren 1st
wohl danken, daß die (trotz der anfänglichen Begeisterung ın weiten
Kreisen) sich bemerkbar machenden Vorurteile den ersten Jahren
bald überwunden und einer wachsenden Frequenz Platz machten. Schon
1568 hatten sich acht Innungen S die Herberge angeschlosgen.‘5)

Fa diesen vier äalstesten schlesischen Herbergen kamen bis 1881 noch fol=
gende zehn hinzu:

e) Goldberg 1867
Yagan 18368

g) Reichenbach 1868
Namslau spatestens 1868

i) Oppeln 1869
k) Haynau 1869

Hirschberg 1869
m) Neumark+t 1874
n) Festenberg 1879
O) Niesky 881

Bei den meısten dieser Jungeren Herbergen sind besondere Einflüsse VO:  3
Wichern nicht erkennbar. Nur folgendes konnte hierzu festgestellt werden:
In Oppeln hat möglicherweise der Besuch Meyeringhs nachgewirkt, der ımdortigen Gesellenverein damals schon den Gedanken einer Herberge‘l) uch in Sagan War Meyeringh, der 1868 den dortigen Jünglings-
verein ermunferte, für die geplante Herberge eın Haus kaufen In
Hirschberg INag Superintendent Werkenthien durch SeINeE Verbindung mıit
dem (als Agent desselben) Unı mıit Meyeringh, der ih 1867 bes=

Brief Leıitg. Vereinshauses Görlitz Vert. 1938
Flieg, 1868 190, vgl auch Meyeringh 1868

4I) Aufzählun nach Schütze \ 156 ff.), Nlerdi
er von 11  tze hervorge obene günstige Anteı Schlesiens

Namslau (Meyeringh 25 VI. tehlrt
(13 : 130) gestaltet sıch SOMIt noch günstiger (14 130). der F3t„as;md'grly)ergsl:flhl 1n Deutschland

AI) Meyeringh 19. VI.
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suchte, TOTLZ der dortigen schwierigen Verhältnisse Gründung des
Evangelischen Gesellenvereins (mit Pastoör Finster zusammen) und dann
auch der Herberge ermutigt S11 Und schließlich darf vermutet werden,
daß \d„1€ Herberge Niesky durch Bischof Wunderling gegründet W  gz
stens e1in: Nachwirkung der früheren Verbindung und Zusammen=s=
arbeit Wunderlings mut Meyeringh Gnadenfrei und der Reichenbach=
Frankensteiner Konferenz darstellt Meyeringhs Werbung für die Her=s
bergssache Glogau und Grünberg hingegen 1sSt offenbar ohne sichtbaren
Erfolg gewesen eitere Herbergen sind nach 1881 entstanden Neusalz
1882, Großglogau 1887 (?) Trebnitz 1887 (oder später?) Strehlau 1889,
Landeshut 1802 oder früher, Löwenburg 1905 hne SONStT erkennbare
Beziehungen Wichern und S5171 CNSCIENMN Mitarbeitern vorliegen, konnte
lediglich festgestellt werden, Landeshut die Rauhhäusler Clausen
(vor 18092 bis 1898), Henniger (1898 bis 1909?) und Ilgner (1909 his 1:  =
destens 19173) und Strehlau der Rauhhäusler Kreit (1889 bis 1896) als
Hausväter tatig

Dr (GFustaD Rauterberg
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9‘e{éßicbte Öer Loan ge(i{3ßen 5muefi bilfe
iın Schle 1en

Zeitlicher Abstand VO  3 zurückliegenden Ereignissen äßt ohl manches
nüchterner und wesentlicher sehen, doch viele Erinnerungslücken werden
sich nicht mehr schließen lLassen. Möchte das Frstere ein wen1g gelingen
und das Zweite verstanden und verrz_iehen werden.

Die Anfänge der Evangelischen Frauenhilfe reichen zurück die etzten
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Ihre Gründerin, die letzte deutsche Kai=
SCeTN Auguste Viktoria, hat 1 ihrem Aufruf die evangelischen Frauen
und Mädchen das Ziel des erstrebten Zusammenschlusses mıit klarem Blick
für die Not der Kirche und NEes Volkes genannt JJ die kalten und vVerl:

iırrten Herzen dem Evangelium zZu erschließen.“ Damit sind die beiden
tiefsten Nöte VOT die S1C] die Kirche allen Zeiten gestellt sieht, eın für
alle Mal richtig, erkannt: Gleichgültigkeit der Herzen un Verworrenheit
der Geister. Man ann verfolgen, WIl1e VOmn dieser Erkenntnis her 1n der
Geschichte der Evangelischen Frauenhilfe un auch ın Schlesien Richt=
linien CecWOoNNenN und Wege worden Sind, Menschen aus ihrer
Kälte herauszulieben und aus ihrer Verstrickung vA befreien.

Schon die Jahrhundertwende bildeten sich 171 schlesischen Kirchen=
gemeinden die ersten Frauenhilfen, 1n den me1isten Fällen VO  j Pfarrfrauen
gerufen und geleitet. Es gab Ja damals, auch auf den Dörfern, och viel
wirtschaftliche Not denken WITr ILUT die vielen kinderreichen Famı:  =
lien daß sich 1eT 1n weites Tätigkeitsfeld öffnete, welches jedoch
VO:  3 der inneren Aufgabe oft ablenkte. Aufführungen Unı Verlosungen
bildeten bis 1n die dreißiger Jahre die Quelle, Aaus der die erforderlichen
ittel geschöpft wurden. Doch auch wichtige Werke der christlichen Näch=
stenliebe, W1e Schwesternstationen Kindergärten, wurden 17 den (je=
meinden VO]  3 der Frauenhilfe getragen. In hr WarTr die Liebe mit ihren Op
fern für die Außere 1SSiON un manches andere Werk lebendig. Le Za=
sammenkünfte dienten 1d€f Erbauung und Besinnung. Im ersten Weltkrieg
haben \dl€ Frauenhilfen die Not ihres Volkes betend und helfend miıtge=
tragen,
Als die Frauenhilfe unter ihrem ersten Leiter, Pastor Zedler=Breslau, dem
„Evangelisch=-Kirchlichen Hilfsverein”, der organisatorisch ihre Multter Waäar
immer mehr entwuchs und die einzelnen Frauenhilfen sich Provinzialver=
bänden, innerhalb Oberschlesiens 17 den „Evangelischen Volksdienst“
Oppeln eingebaut, zusammenschlossen, wurden NeUe Aufgaben erkannt.
Die „Schlesische Frauenhilfe“, die als Provinzialverband ihre Heimstatt 171
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Breslau auf der Carmerstraße Nr 16 fand, ahm /omn ihrem Gesamtver=:
band der Evangelischen Frauenhilfe Potsdam (später Reichsfrauenhilfe)
sofort die ersten Anregungen für die Müttererholung auf. Das Mützs=
terenholungsheim 1n Deutschland erstand Rosenthal, KreisHabelschwert,

der Grafschaft atz Eine Oberförsterei und eın Jagdabsteigequartier
des hohenzollernschen Prinzen 1n amenz wurde dafür erworben, Jahr
Jahr durchwandert VO:  3 e1INeTr sich unablässig ergänzenden Schar VO  . Müt=
tern, die körperlich und seelisch Ende Genial W.äar der alte Pferde=
stall einer Gtätte der Anbetung umgewandelt worden. Paster Forell, der
1926 den Provinzialverband übernahm, 15t besonders aus dieser Arbeit
nicht wegzudenken. Er entwarf unermüdlich kühn, sSeINe Frau übersetzte
praktisch 11 die Wirklichkeit. So wurde einige Zeit Buchwiltz, südlich Breslau
dazugepachtet, bis e1in geraum1ges, wunderschön Wald und Teich gele;  S
NC| Haus in Obernigk auf der Parkstraße erworben werden konnte.
Diesem Heim „Gottes Ruf“ zab viele Jahre lang Wesen Inhalt die
unvVETZSESSCENE Schwester Martha Hoschadt, die gottbegnadet für diese
Heimleitung ungezählten Müttern des schlesischen Landes ZU Segen
geworden ist LEin weiteres Arbeitsfeld Ööffnete sich 17 Landeshut. Das „Haus
Gotthilfe“, eın  al altes Patrizierhaus mıiıt großem Garten, 1n das schon
Friedrich Wilhelm der und Moltke eingekehrtJ beherbergte die
verschiedensten Arbeitszweige: Müttererholung, Kindergarten, Schwestern=
statıon, Haushaltungsschule, alkoholfreie Gaststätte und eiINne (GGärtnerei.
1Ne€e eit lang auch noch 1n Klein=Polkwitz bei Sprottau Räume VvVon

einer ehemaligen militärischen Anlage für die Müttererholung hinzugemie=
tet worden. In Breslau selbst wurde auf der Kleiststraße eine Privatklinik
erworben und als eigene Frauenklinik den schlesischen Frauenhilfen bereit
gehalten; S1e wurde später einem Altersheim umgewandelt. Durch 111A171}

chen finanziellen ngpa 15+ die Arbeit, oft 3 Monat Monat, gnädig
hindurchgetragen worden.
Der vielgestaltete Dienst 1n den Heimen hätte nicht getan werden können,
wenn nicht 1n VOTausSsScChNauen!  er Planung e1ne eigene Schwesternschaft 1NSs5
Leben gerufen worden ware, die VO)]  3 dem Pfarrerehepaar Forell selbst und
dann VO  3 Schwester Paula ppe. geleitet wurde und etwa sechzig Schwe=
Stern zählte. Schwester Paula gehörte als Fräulein ppe Uusammen mut
Fräulein Lachmann den ersten Reisekräften, die VOo  3 Breslau aus die
Gemeindefratuenhilfen miıt Vorträgen betreuten. Die meisten Schwestern
arbeiteten 1n Gemeinden, viele aber eben auch in den Heimen. Lange Zeit
wurde das Hospiz auf der Vorwerkstraße 1n Breslau VO  3 ihnen betreut,
WI1e auch eın Studentenheim auf der Kaiser:  Wilhelm=Straße In der Schwe=
sternschaft wuchsen ZUm größten Teil Kräfte Z die die Arbeit elbst
brauchte. Auf Fünf „Gleisen“ suchte der Provinzialverband, auch einfach
„die Carmerstraße“ genannt, auf der übrigens noch das Zwillingshaus
Nr als Pfarrenwohnung hinzugekauft ‚wurde, 171 die Provinz, 1n die ZUu
Kreisverbänden zusammengefaßten Frauenhilfen hineinzufahren: Y mıit
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der von Potsdam erarbeiteten Jahresaufgabe (meist durch den leitenden
Pfarrer) MIt der Bibelarbeit (durch Fräulein Spillmann raulein Scheu=s
rich und Schwester otte Paliga) I1T dem Mütterdienst (durch Vikarin
Döring, Schwester Gerda Reinsch und Fräulein Hausdorf) mMut der /’11=
rustung der Bezirksfrauen (durch alle Kräfte) mMT der Außeren Mission
(durch Schwester Edith Sternberg) In den (8  INMeIen Sommermonaten
wurden die Heimleitungen entlastet vertreten Was da durch Arbeits=
gemeinschaften Freizeiten, Küsttage Vorträge, Festgottesdienste
schlesischen Gemeinden hineingetragen worden ist kann gewiß nicht gezählt
werden und TST recht nicht gewertet darf aber schlicht ausgesprochen
den Ein ständiges Kommen und Gehen auf dieser Carmerstraße 11
Arbeitskreis Degen un Not eiNer echten Hausgemeinschaft sich
wieder Dienst zuruüstete abei dürfen die Vorsitzenden der
Schlesischen Frauenhilfe, lange Jahre Frau V, Gerlach-Mönchmotschelnitz,
ann Frau Scheffer=Boyadel un schließlich Frau Krueger=Gottesberg nicht
vergessen werden, auch nicht die treuen Mitarbeiterinnen Vikarin Heidi
Graetz 1 Evangelischen Volksdienst Waldenburg und Vikarin Otaritz

Breslauer Stadtverband Ein bereiter Förderer der Frauenhilfs=
arbeit Bischof Zänker mut S£E111E11 WAaTrmen Herzen und sE111eNMNL brüs
derlichen Kat Stille unermeß£liche Arbeit Hintergrund tat das CINgEAT=
beitete Uro muit Fräulein. Leschek die „Chef -Briefe auıch O  E Chef schrei=
ben konnte, Fräulein OSa Breiter, die „Schachtel”=Tante die die Mütter
die Heime „einschachtelte“ und Fräulein Knobloch und Frau Lottmann, ohne
die VOor dem gestrengen Kevisionsauge des Herrn Ludwig kein Bestehen
gegebenhätte! Und jede ocherollte e 111 Handwagen, VO  3 ihnen ZEZOBECEN,
ZUT ost mit dem ;„Boten“, der abgezählt, gebündelt un geschnürt i unge  =zählte Frauenhilfen wanderte.
Das klingt launig und gemütlich. Aber die Geschichte der Schlesischen
Frauenhilfe WarTe un vollkommen, wenn der tiefe Einschnitt unberücksichtigt
bliebe, den das Jahr 19373 brachte Pastor Forell schied aus der Arbeit un
Pastor Lorenz his dahin Neustädtel Kr Freystadt trat se1iNne Stelle
He von mancher Seite, besonders bei Kriegsbeginn 197239, aufgeworfene
Frage, ob LU  3 nicht der eit WaTe, das Werk der Frauenhilfe den LLeEU

aufgebrochenen völkischen Kräften anzuvertrauen un den politischen Or=
ganısatıonen gleichgeschaltet aufgehen lassen; wurde unmißverständlich
beantwortet Jetz T1 erst der eigentliche Auftrag der Evangeliumsverkün=
dung klar hervor, Ja, beginnt ILU.:  - überhaupt erst!Eine grundsätzliche Umz=z
besinnung gUNS, oft mühsam und schmerzvoall CNUS, VOT sich Manche stol:  =

Position 171 der öffentlichen Wohlfahrtsarbeit verloren und mußte
Parteikräften überlassen werden uch die Vom Stadtverband Breslau
unter der klugen Leitung VO  } Frau Pastor Eitner (Salvator=-Kirche) eiINge>=
richtete un betriebene Mütterschule mußte ihre Pforten schließen Die
Provinzialfeste, die Görlitz, Liegnitz und Breslau Höhepunkte Frauen=
hilfslebenge waren, Tausende zusammengeführt ine gyanzeStadt
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ihren Rhythmus hineingezogen hatten mußten der Versenkung VEeEl:

schwinden Die Gestapo=-Überwachung der Carmerstraße WI1e auch der gans
zZe.  » Arbeit Lande verdichtete sich Versammlungen wurden verboten, Be=
nutzung VO  3 öffentlichen Käumen untersagt Vorträge und Gottesdienste
überhört und Polizeipräsidium verhandelt Kassen beschlagnahmt und
feste „Mitgliedschaft“ unterbunden Man hatte für den „Himmel” zu SOTgECN,
für die Erde sorgte die Partei! Aber die Gliedschaft Leibe Herrn
Jesu Christi, unseTer Kirche, wurde bewußter und erstarkte Die Reisekräfte
hatten alle Hände Herzen und Hirne voll Tun und tauchten mut ihrem
Dienst hin und her Lande ohne wesentliche Stockungen auf Erfahrungs=
und Erlebnisberichte wurden VOoO  > ihnen gyeschrieben der Carmerstraße
zusammengestellt und dann len zugänglich gyemacht Was bei längerer
Reisetätigkeit gut rienuerte un cehr dankbar aufgenommen wurde Nach
der Ausweitung des Reiches wurden Verbindungen mMut Kattowitz 1111 alten
Oberschlesien mıiıt Bielitz alten Osterreich und mıit Gablonz der

wurdenehemaligen Tschechoslowakei aufgenommen Die fünf r  elise
ausgebaut Le Nachwuchsfragen gestalteten sich für viele Frauenhilfen

schwierigen Problem Weithin gelang die Hereinführung der JUNSCH
Frauen die alten Frauenhilfen nicht So blühten dem Mütterdienst die
lebendigsten und wachsten Kreise auf die mMi1t besonderem Arbeitsmaterial

und durch persönliche Anschreiben gefördert wurden In den Ober:
nigker Konferenzen Unı Freizeiten holten sich die Kreisverbandsvorsitzen=
den, die fast jedem Kirchenkreis die Ortsfrauenhilfen betreuten und ull:  =  —

ter denen Frau Hlubeck=Striegau 1nen besonderen Platz einnahm ebenso
W1e die Bezirksfrauen und Einzelmitglieder ihre Richtlinien für hre Arbeit
unı stärkere Zuversicht für ihr persönliches Leben bedrängenden
eit Potsdam brachte mit Pastor Brandmeier, Vikarin Weigle un Fräulein
Vedder reiche Geschenke und Antriebe den schlesischen ag Meta
Diestel mMut ihrem unnachahmlichen Schwung und Humor bleibt allen
Dangern uNnveTrgESSECN Der große INNeTe (Gjewinn der dadurch geschenkt
wurde, WIT VOUO  - viel peripherischer Betätigung E Mitte gerufen
wurden konnte die Frage und DOorge nicht auslöschen dafß dem Glauben
die Liebe erschwert und wWie oft! verwehrt wurde 50 mudßte mancher,
der Ööffentlicher Wirksamkeit Anerkennenswertes geleistet hatte, T'ST
lernen, da{ E TLU)  3 für die geangstigtenMenschen ganz persönlicher Hin
NeC1ISUNGS® und Hinopferung Von ensch ensch gefordert wurde, die
keine Macht der Erde behindern vermochte.
je] schmerzlicher als aller politischer Druck VO)] außen wWar die No+ der
Kirche selbst War erlief die Gründung deutsch=christlicher Frauenhiltfen
1 Wasser Die alte Arbeit wurde durch diese Versuche nicht nicht
vefährdet sondern Gegenteil VOoT wesensfremden oft störenden Kräf=
ten befreit un esterer Geschlossenheit zusammengeschweißt
Ungleich notvoller die Auseinandersetzungen mut der Bekennen=
den Kirche und der verfaßten Behördenkirche Die Frauenhilfsarbeit WarTr
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theologisch und praktisch ausgerichtet daß S61 das Anliegen der Beken=
nenden Kirche bewußt und zielstrebig teilte und unverkürzt vertrat Eine
organisatorische Einordnung wurde jedoch MmMI1t voller Absicht vermieden
11 Schlag die Wlie oft ausgeführt wurde, sollte das Werk
der Frauenhilfe nicht reffen das den sogenannten „Diakonischen und
missionarischen Werken und Verbänden unter Ider Leitung VO  - Mastor
Fritz VOon Bodelschwingh WO. geborgen un doch höchster Aktivität
frei WarTr So verhielt 11La7ı sich auch gegenüber den Schutzangeboten der
Kirche abwartend und schließlich ablehnend Man wollte sich die Wa.lhnhaft
köstliche innere und auch aäußereBewegungsfreiheit unter gar keinenUmstän=
den durch irgendwelche behördlich=bürokratische der Sdi politische Fesseln
Ee1IN! der gahnz nehmen lassen Oberkonsistorialrat Schwarz wWarTr
e11.1 kluger, zurückhaltender Verfechter der sogenannten „Verkirchlichung
aber wer konnte damalıs 11e! Tages Stelle treten! So hat sich die
Schlesischi Frauenhilfe rechtlich och 111er (eingetragener erein
innerlich sich mehr dem (bl°ß\€fl Vereinsbetrieb verschließend und
sich ZU:  H Gemeinde hin, der S:1E entstammte, öffnend ihre Selbständig:=
keit bewahrt und hindurchgerettet Zu dieser e1t noch alle sieben
Häuser, ZW Grundstücke dem Eigentum der Frauenhilfe Wohl mußte

die Heime 1: Teil fremde, ihrer Bestimmung widersprechende
Arbeit hineingelassen werden, Landeshut die Rosenthal
das Landjahr un Obernigk Lazarett für Verwundete doch die
pünktlich un aNngeMmMeSSEN entrichteten Mieten und Pächte konnten glän=
zend für die Finanzierung der 11MeTen Arbeit und des kirchlichen Auftra=
SCs verwendet werden bis das unheimliche yewaltsame Ende Januar
1045 hereinbrach
e alte Schlesische Frauenhilfe besteht nicht mehr IL  ‚u wWenlg WIle die
alte schlesische Kirche Was 5S1e unbesorgten glücklichen Heimatzeiten
für die schrecklichen Fluchttage und die bedrohlichen Einsamkeiten der
Heimatlosigkeit hat ahnungslos vorbereiten und mitgeben dürfen weiß
ILUT Gott allein Ein Kest Kaume GörlitzzHoyerswerda, betreut VO  3

Pastor Schulz Frau Mikulski und Schwester Edith Sternberg, hält treulich
Wacht ber die OO  O Frauen un: Mütter SINd Blütenstaub UTC|
die deutschen Landeskirchen geweht worden un haben da un do It
ihren 11euen Kirchengemeinden und Frauenhilfen ihre Früchte tragen dür=
fen Die Schlesischen Frauenhilfsschwestern wurden Teil die
Schwesternschaft der Evangelischen Frauenhilfe Rheinland (Rolands=
eck=Bad Godesberg) eingegliedert und tun heute noch, auch leitenden
Stellungen, ihren treuen Dienst.

„Hier Breslau 83146“
auch die Schlüsse]l des Kassenschrankes sind noch da!
och Gott braucht weder Telefonnummern och Panzerschränke SEeIZ
Seinen heiligen Willen frei heraus un gibt durch Wir können HUT
bitten un gehorsam S11 Walther Lorenz
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Von den Ördinationen
Öder Evan 8e[i{ chen Rirche 8cß[e{iens

Teıl
Teıl Jahrbuch 956 Seıite 27

Es folgen \di€ Namen der Ordinierten, mi1t Jahr und Tag der Ordination,
Un angegeben, auch mi1t dem ext der Ansprache für die Zeit Von

1864 bis LO24
1864 16 März Dehmel Joh Karl Paul Vangeror, Hugo Waldemar

April Lauschner, Friedr Karl Alfred Wolf, Otto Alexander
Juni Haupt, Carl Joachim Thomas; Thiel, Joh Paul Georg.
August: Fiedler, Ulrich Maximilian; Voigt, Friedrich Robert.

>8 September: arow, Richard arl Gotthel£; Kaulfuß, Aug Rudolf£;
Neithart, Emil Heinrich;; Riedel, Christoph Paul Adolf£f; Voerkel,
Gustav Adolf

November Borghardt Wilh Heinr 0O  s Gersdorf Joh Paul
Friedr Wilh Christian, Dr Jentsch Joh WIilh Laube Ernst Heinr
August Rüffer, Achilles Heinrich Erwin; Menzel Herm Julius

Dezember Aumann Paul Eduard Beer, Robert igismun
Günther, Adolf£ Robert Griesdorf Heinr Gotthold Ulrich

Dezember Eismann, Julius Herm Wilh Meyer, Carl Otto
Hermann

1865 Januar Besig, Edmund ohannes Benno C rusius Carl Gotthelf£
Franz; Wernicke Fedor Adolf£ Fritz Emil Gustav (tto

arz Peisker, Paul Emil Carl Fedor
April Gramsch Jazlius Paul Richard Klewe, Eriedrich August

Reinhold Lua, Johannes Lebrecht Schoenwald Pau/l Reinhold Adolf
Juni Bergwitz Theodor Schulze, Gottlob Bruno Paul
August Apelt Friedrich (Itto Bruckisch Carl Friedr Wilh

Bürgel, Aug Osk Wiilhh. ; Engmann, Carl Benno ulius; Heufel,
rnst Adolf Julius

August: Ludwig, Friedr. Christoph Aug.; Schulze, Johann Ernst;
Williger, rnst Juliu: Gustav; Winkler, Theod Wilh Aug.

September Jenko Andreas Krebs, Car/] rnst Otto Sabbath
Theod Rudolf£ Schmidt Nathanael Gottf£fried

Dezember Aebert Paul DPetrus August Joachim, Carl Wilh
Schoenwälder, Carl Friedr Wilh Maximilian

Dezember Herrmann Ferdinand Wilh Gustav
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1866 Januar: Scheibert, Carl Günther:; choen, Carl Wilh. Rudolf
Uugus
14 Februar Pietsch Rud Osk Theod Strauß, Carl Friedr Jul
Hermann
>8 März Engelmann, Heinr Paul Kadelbach Rob Wilh Otto;
Kern, Carl (just Friedr Pohl Tnst Gottlob GGust Schwant=z
ke, Friedr Aug Emiüul Hermann
>6 April Harnoch Gustav Agathon; Rudolf, Wilh Ferdinand

Juni Dobschall Carl Friedr Gottlieb Lentz Andreas Eduard
s Juni: eldener, Carl Aug Adam; Thielscher, Herm. Paul

Juli Arzt (?), Iraugott; Schoenwälder, Carl Friedr.Wilh Maxi=
milian ; Tittel, Joh August Paul

Jali Mükke, Emil Wilh. ; Przygode, Julius Brixius Alfred.
Oktober: Anders, Otto Carl Gotthard; rosack, Joh Herm

Peukert, Ernst GCsustav Emil; Tiesler, ugo
Oktober: Müller, Roman; Pirscher, Carl Friedr Wilh
November: Seibt, Johann-. Herm.

1867 Januar: Kölling, Carl rnst Hermann:;: Lehmann, Julius 'Emil Hugo;
Nowag, Hermann Franz.

Februar: Stiller, Carl Wilh
M  arz  A Faehrmann, Joh Gottlieb Benjamin; Lange, Carl Otto

Oskar
April Kuring, Carl Rudolf ; Paetzold, Emil Gustav; Stange,

rnst Richard Ewald;: Wegßel, Carl Gustav Adolf£; Gauda, Friedrich
Julius; Teller, Ernst Wilhelm; Ludwig, Ernst (Gustav Adolf£.

August: Thiemich, Franz Wilh Alfred; Finger, Timotheus 1TWIN
August (Luk 16 1/9) Hauffe, Friedrich Theodor; Hellmuth,

Julius Car]l Eduard; Reimann, Carl Gottlieb
Oktober Act 27/28) Haenelt Johann GeOTZ; Hünefeld

rnst Alwin Friedrich Heinrich Marthen, (Otto Carl Friedrich Bogis=
laus; Peiper, Maximilian Gotthold Waldemar:; Schenk Albert Leo:
pold Richard.

Oktober: ( Kor. 58) Alt, Carl Gottlieb‚Braune, Adolf£ Ale=
xander Hermann; Herdtmann, Carl Johann Ugus

November: (Psalm 40 9/12) Adam, Georg rnst David; Kacer,
Procoz.

November 'Philipp 4/5) Schultz riedrich Wilh Dr theol
ordentlicher Professor, Breslau; Fischer, Guido Bernhard Franz;
Moser, Emil August Wilh.; Reimann, Eriedrich Ernst Richard.
185 Dezember: ( Kor. 4/2) Flotow, Theophi August Adolf Lic.
der Theologie.
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1868 Januar (Matth 16 13/18) reße, Gustav Berthold Schnei=
der Johann Hermann Leonhard

Februar Beyer (Otto Emil Albert Goebel Hermann Theodor
MärTz ( Thess 13 7) Anders, Joh Breyhter, Car/!

August; Laffert, Conrad: Johann Paul; ooon Strampf, Georg Ernst
Hermann.
E April (£ Kor 1/5) Helbing, Heinr. Custav Adolf Ludwig;
Koenig, Carl Friedr. Wiüilh Richard Arthur:; Peisker, Nicolaus Oskar
Julius

Juni: (Joh 15 26/27) Deutschmann, Benjamin Max Gustav;
Pietsch, Kar'l Bernhard; Schultze, Fried Wilh Siegmund.
26 August: (Luk 18 14) Herrmann, Albert Konstantin Ludwig; Speo=
liger, Georg Gott£ried

September: Joh 14/16) GÄrtner, Adolf Christian Ferdinand
Alexander:; Hartmann, Hermann Heinrich :Fürchtegott; Knak, Karl
Gustav David; Thusius, Hermann Otto; Wohle, ar] Conrad
Robert
16 Dezember::Reichel, Carl August Hermann; Heimann, Bernhard
Paul Reinhold; Jantzen, Hermann Ludwig; Fabian, Leonhard Maxi=
milian Eduard S’W.

1869 Januar: (Luk' 18f.) Boehmer, Franz Paul; John, Adolf Bruno;
Lauterbach, Car} Hermann erdinand

Februar: oen, Hugo' Gustav Arnold; Conrad, Carl Ernst
Robert.

März: (2 Kor. 14/21) Hildebrand,; Georg August; Scherwinsky,
Joh Friedr Jraugutt:; Spehr, (Otto Theodor.

April (Luk 44/49) Svoboda, Johann Garl: Sowade, Basil
Rudolph Heinri
A Juni: (Jesaija 357 4)00N CzettritzzNeuhaus, Dietz, Conrad; Mei-=
scheider, Gottlieb Fedor Hermann Ludwig; Keymann, Carl uUugus
Gotthold
16 Juni (Luk. 1/10) Kirschke, Carl Julius Michael ; Missig,
Arthur Eugen Theodor.
5, September: (1 Sam 3, 8/10) Bitter; Oskar Theodor Julius; Seihbt
Alwin Erdmann Egmont; Mühlichen, Carl Heinrich Hermann.
28 September: (2: Tim 11/14) Franz, Max Gaertner, Carl
Friedrich Wilhelm.

Oktober: (Matth E 1/14) Pietsch, Carl Theodor
November (Exodus 14, 13) aupp, Carl Eriedr Eduard Herr=

INa ; Wehmeyer, August Hermann Wilhelm
16 zember (1 Kor 4, 1/5) Cherubim, Carl August Hermann
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Wiese, Friedr. Wilh Alex@der Vincenz; Güntzel, Rudolf Con:
stantın.

Februar (Matth 3, 23/27) Neumann, Hermann Emiul Gotthelf;1870
Martını, Oswald Conrad.

Februar (2 Kor 1ı 9/10) Matzke, Kar!]l Friedr. Richard; Nocke,
ugo Oswald Ferdinand; Wegehaupt Karl Wilh. Reinhold.

März (Maleachi 2y 7) Hüttig, Paul Bernhard; Pohl, Carl Gottlob
April (iLU'k. 44/49) Neumann, ‚us Robert; Kuske, Fried

Wilh. Ottomar; Reymann, Friedrich Ludwig
Juli (Psalm 409/12) Sieg, Carl Wilh August.
Aug (Act z31/373) Eberlein, Ernst Limhard Johannes; Lanzke,

Eugen Theodor Hermann; Lochmann, Johann Wilh. ; Rosemann,
Carl C onstantın rnold Bruno

November: (Matth 2 1ff.) Held, Carl Conrad Paul; Kubitz,
Carl August; Wolf, Ernst Oscar Johannes

1871 Januar: (Psalm 57/7 Brase, Car/l Leberecht Gustav; Gebauer,
Fedor Ları Turzo; Gottwald, Ludwig (Otto Bruno; Werckel,
Carl Eduard Philipp

Februar: (1 Kor 0, z4/27) Dürlich, Paul Ernst Konrad; Kroehn,
Emil August

MaärTz: (1 Kor 15, 10) Gnieser, Hermann Rudolf ÖOtto: Kubitz,
Friedr. Hermann; Vetter, Johannes Emil Theodor

April (Joh 2  J 19/23) Gottfried, Heinrich Benjamin; Kirchhofer,
Heinrich Theodor; Obpitz, Carl Gotthard Paul:;: Wallis, Heinrich
ÖOtto Johannes Leo; Knobloch, Oscar Johannes.

Juni (1 Joh 4, 14/19) Elsner, Ottomar Hermann Victor; Lany,
Gustav Adolf£f Hoffmann, Franz Gustav; Schiller, Carl Ernst Gustav;
Werner, Carl August Theodor; Williger, Christoph Emil Johannes
Robert; Tabor, Paul Heinrich. Emil

September: (Matth. 6I 33) Deckart, arl Arthur Adam Julius;
Gerlach, Emil Reinhold Friedrich Kurt; Hessenfelder, Paul arl
Robert; Peters, Georg Friedr. Richard; Schultze, Gustav.

Oktober: (1 Kor , 4/9) Baumann, Paul Wilhelm Emil; Kuhn,
Gustav Adolf Gotthold; Prusse, Paul Gotthold Ludwig Carl

Oktober: (Matth 2 2/14) Eckert, Carl ÖOscar; Guenzel, Paul
oSse Gottfried; Rudoph, Julius Robert; Schmidt, Gustav Adolf£ Ver=
traugotrt.

Dezember: (Z Kor n 20) Lange, Eduard Julius Paul; Hache,
Theodor Adol£; Haym, Edmund Theodor; Wießner, Felix Gerhard
Maximilian.

1872 Januar: (Luk 24 21) Schultz, Egon; Hande, Pau/l Johann Carl]
Gotthelf£

Februar: (2 Kor. Ag 55 Arndt, Carl Gotthelf; Heydorn,
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Philipp Bénno Ernst: Roehricht, Theodor Hermann Rudolf
28 Februar: (1 Kor a 18) Kern, Fedor Simon Rudolph Wilhelm
Paul

Maärz (2 Kor 4, 13) Bertram, arl Friedr. Christian Heinrich  .
Berthold, Johann Julius Philipp TUNO

März: (Joh 16) (910)4} Ciechanski, Carl Alexander Paul;
Schmidt, Car/| Wilhelm Emil

Mai Joh. 16, 28) Schichold, Friedrich Robert; Teuchert,
Alexander.

Juni Joh. 3B 24) Fischer, Max Gustav Theodor Alexander:
Haym, Paul Edmund ;: Mrosack, Inst Oswald.

Juli erem. L, 6/10) Follgrabe, Georg Ernst do; Hilbert, Julius
Wilhelm Carl; eer, Carl Johann Otto
26 Juli (Jerem 26, 2/3) Glatzer, August Robert; Heimerdinger,
Robert exander: Gruber,; € ustav Wilhelm

Oktober: (Phil u 8/12) Struhl, Pau/l Julius Hermann; Schwartz,
Hermann Ferdinand Theodor:; Wüchner, Heinrich August LouisPaul
18 Dezember: (1 Kor 4, 1/5) Heilmann, Heinrich Wilh Emil;
Kruschwitz, Johann Bernhard; Kühn, Gottfried Martin Traugott.

18773 Januar: Röm 1 1/6) Kolde, August Gotthelf; Peters, Georg
Julius Ottomar.

Februar: (Matth. 3, 23/27) Butzky, Carl Eduard; Meisner, Julius
Carl Eduard; Plaskuda, Max Conrad: Knoenagel, Oscar (sustav
Friedr.; Palfner, Eduard Rudolph.
26 Februar: (1 Kor 16, 13/14) Adamı, Theodor; Rohkohl, Chri=
stoph Friedrich ; Rollfs, Georg August Ötto; Ueberschaar, Friedrich
Adolph Hermann Bruno

April (Joh ;2A 21/23) Berger, Carl Louis Alexander; Hadank,
Emil Johannes; Kursch, Friedr Wilh Carl; Suchner, Carl Robert;
Stolzenburg, Rudolf Tnst Gustav Wilhelm.

Juni (Joh. 15, 26/27) Gemberg, Paul Friedrich tthold; Mükke,
Carl Rudolph; Sinz, Friedr. Ewald Julius.
ı Juli (Maleachi 2i 5/7) Schultze, Carl Friedrich Hermann.

Oktober: (Ephes. ZT, 4/21) Gürthler, Samuel Carl Heinrich Robert;
Schroeder, Carl Reinhold Ferdinand; Ueberfeld, Heinrich Samuel

Dezember: (Matth. B un) Luk. D 23b) Seibt, Eduard Irau:  -
gott Richard; Meyer, Paul Carl Johannes.

1874 Febnuar: (Matth. Z 1ıff) Ziegler, Ernst Heinrich.
Maärz (1 Kor 23/24) Cochlovius, Erdmann Moritz Friedrich ;

Eitner, Herrmann Carl Ernst Alexander; Glück, Johann Carl Gott:
lieb; Kaehler, Paul; Müller, Adolph Arnold; Przybytski, Wladislav

April (Joh Z 19/24) Lipke, Georg Julius Max; Boden, Ernst
Gottlob

157



Mai (Joh 16 5/15) Janichs, Georg Gottlieb, Lic theol Dr
Küper, Carl Friedrich Wilh

Mai (Joh 26/27) Hartmann, Gustbav Emiul Ernst: andel,
Friedr. Iraugott Franz Maximilhan.
16 September: Jer. 5y 15) Gardin, Georg Jacob'; deler, Franz
August Ernst; Kramm, Pau/l Friedr August.
28 September: (\E})h 4, 1/6) Gemer, Emil Eriedr Wilh Otto

November: (2 Tim E 7/8) Richter, Carl ugus
November: (Matth. 21) Biehler, Johann Maximilian; (Gold=z

Mannn , (Ottwin Oscar (Itto (Ottomar; Paeckel, Wilh Ferdinand Cuno
Dezember: (Joh. , 9/22)) (bes 22) Knobel, Adolf£ Reinhard

Theodor:; Dehmel, Carl Johänn Richard
1875 Maärz: (Phil 2y B/1I Dietrich=- Thebesius, Maximilian Erdmann;

Patschke, Carl Friedr. Ferdinand Louis; KRoman, Albrecht (sustav
Adolf Christoph.

April (Joh 2 21/24) Abicht, Rudolf; Leitloff, August Wilh
Sigismund Heinrich ; Freischmidt, ‚ Alfred ermann August Rudolf£;
Wothe, Conrad Martin Fürchtegott. _

Ma Joh. 16, 25(21) Chlumsky, Gustav Ottokar; Lenke, Paul
Theodor Lebrecht.

August (Phil 5 9/10) Kralig, Franz; Rolffs Carl August Eber=
hard Hugo; Schiller, Carl Heinrich August; Spenner, Carl Wilhelm
Julius Oswald Theodor.

September (Eph 3y 20/21) Küntzel; Felix Adaoalf Paul Alfred.
September: ( Kor *, 4/9) Boethelt, Richard Rudolf Friedrich ;

Niesemann, Friedr. Theodor: Rudolf£ ; Ratsch, Carl Max
Oktober: (Phil &; Zn Brand, Hermann Ferdinand;.. Richter,

Pau/l Friedrich : Liebich, Hugo Ernst Julius Wilhelm
18706 Januar: (Matth p 10/12) Ender, Carl Friedr. Erwin; Stier,

Johann August; Fischer; Franz TUNO Alexander; ' Meisner, Carl
Wilhelm Eduard.

MÄrTzZz: (Act 6, 4) Buchmann, Carl Friedrich Wilhelm ; Döring,
Gustav Rodolf Wilh.; Koehler, (sustav Bernhard; Neuhaus, Hein=
rich Ludwig August; Weber, Friedrich ilhelm Theodor, Dr. phil
Lic theol.:

April Act 5y 40/42) Huncke, Otto UllrichGustav.
28 April (Joh e 26/31) Lemon, Eduard Wilh Wladislaus
k3 Maii (Joh *5 5) Just; Bruno.
18 Juli D, H/L Heyn, Paul Egon Albert

August: (1 Kor. 10)Huebener, Franz Ullrich ;Stachowitz,
Bruno Hermann; DOonNn Zittwitz, Heinrich Rudol$£. Ewald
18 Oktober: (Röm. a 16)Struve,

November: (Matth. 5, 1/3) Fischer, Eduard Wilhelm Hermann
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Theodor: Rodius, Edmund Immanuel
Dezember: (2 Kor 4, 5 Richter, Hermann Wilhelm Emil

1077 Januar: (1 KOör. 0, 24/27) Schmidt, Georg Friedrich Paul
Maı (Joh. 1O, 23/24) Schreier, Hermann Benjamin.

Juni (Luk 14, 2} Zahn, Ernst Wilh UO  a Zychlinski, Paul
- September: (Phil 3, 12/14) Prange, ÖOtto Clemens Waldemar.
28 November: Act. 6; Eitner, Max Immanuel ; Geß, Ernst Im=
manuel‘

Dezember: (Joh 1 6/7) Brendel Heinr. Eduard Hermann; Deh=
mel, Fried. Maximilian Bernhard; Strauß, Ottomar Rudolf£ Conrad.

1878 Januar: (Act 21/28) Jentsch, Friedr Wilh Aidol£; Remmy,Aug Adolf£; Schmidt, Friedr. Wilh Ludwig Gottlob Hugo
März: (2 Kor 5y 19/21) Dünnebier, Robert Paul August:;: Kaiser,Johann Paul Rentsch, Carl Martin; Schaller, Car] Gustav Julius;

Senftleben, Pau/l Gerhard Nathanael.
Mai Joh. Z 10/273) Teschendorf, xel] Friedr. Wilh
Mai Burghart, Paul
Mai Joh. T 23/24) Hoffmann, Ferdinand Pau/l Max
Juni Ma X 32/34) Burghart, Otto Friedrich Conrad; Melt=z

ZEeET, Gottlieb Berthold Albert; S5Sucker, Paul Emil Ferdinand
September: (1 Kor. 10) Brückner Heinrich ; Jacob,

Eugen Tnst Hugo Carl
Oktober: Jes H2 6/11) Büttner, Friedr. Reinhold Paul Buhr

Bruno Julius Georges Friedric; 0O  - Koblinski, Carl Conrad Julius
Oscar, Dr.  J m  Öwe, Hermann Ernst Philipp.

Oktober: erem SL: 18) Dupk  E, Johann Gottlieb Ernst; Wieder;
Ernst Emil
18 Oktober: (Kol 1, 28/29) Krug, Carl Robert

1879 Januar: (Röm I 1/2) Fanger, Franz Leopold einrich
Januar: Fischer, Friedrich Peter.
Februar: (Luk 8, 4f) Bauch, Friedrich Carl Lebrecht:; Janshen,

Tido Gerhard; Trebitz, Adolf Wilh Heinrich.
Z April (Hebr Q, 12) Kuhlmann, Carl Wilh Noack, Carl Heinrich

April (Hesek 54, 11) Benner, Carl TUNO Max
Mai Joh. Hirschberg, Ernst August Herrmann.

18 Juni (1 Sam 3, 9/10) Benner, Carl Emil Robert; Renneberg,David Fried August; Dengler, erthold Oscar Joseph Heinrich
Carl: Laquitte, Wilhelm Albert.

Juli (Hebr 8/9) Fischer, Wilhelm Otto Alfred.
Juli (Psalm Ö2; Kmet, Matthias.

August: (Matth. 1/8— Niebuhr, Hermann August; Scholz, PauliTheodor Edwin
a Oktober: (Eph. 3, 20/21) Dächsel, Paul Martin Gotthold; Dächsel,
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Heinrich Theobald; Lonicer, Gotthold Car.  artın; Müller, ÖOtto
Bernhard Julius

November: (Philipp 2, 17) Noack, Paull Gotthelf£.
Dezember: (1 Kor. 4, 1ff) Anders, Johannes Martin Heinrich ;

Dünnebier, Maximilian Fendinzmd Richard.
1880 Januar: Jer. ; 7/9) Flügel, Johannes

März (Sach 1 2) Elsner, Gustav . Hugo.
März sa 73, 28) Lorenz, Georg Gotthard Maximilian.
Maärz: (Luk [ 2] 32) Neumann, Karl Julius Heinrich.

April (Joh. 2 21/29) Langer, Carl Robert Alfred.
Maı Offenb. 3I Hagenau, August Rudolf£ Wilh.
Juni (Luk 10) Franke, Wilh ulius; Gafert, Carl Friedr.

Louis Emil ; oyda, riedrich Johannes Robert.
September: (Gal. 5, 25) 5Spenner, Carl Wilh Berthold Julius

28 September: (Act 2 27/28) Horn, Carl Hugo Paul ; iethe,
Georg Hugo Arthur Oskar; Moh, Wilh Robert: eßel, Max Heinr.
Felix; Walsch, Emil Adolf£; Werner, Gustav Adolf Alfred.

Oktober: (Joh r 26) Gierth, —_  Ernst Julius.
Dezember (Jes 62; 41} Haeßner, Robert Carl Richard; offmann,

LErnst Benno.
Dezember: 2 Kor. 5, 20) Dirlam, Heinr. Oscar Eugen Richard

Reinhold.
1881 Februar: (1 Kor. 16, Bastıan, Hans Max Franz.

März: (Luk 5y 11) MeujSs, Johannes Heinr. Friedr. ; Schmogro,
Wilh Gottlob Julius; Vogt, Georg Erdmann Heinr. Robert August

Juni Act. 2 28) Fromm, Paul Hermann Heinrich ; Kraeusel,
Emil Gustav.

August (Col 4, 17) Gadewoltz, Carl ÖOtto; Schenke, Friedrich
Robert oSse. GustaVv, Dr
28 September: (Joh. A 16) Raschke, Ernst Gustav Hugo Eduard;
Sattler, Adolf Emil; Werner, (Otto Hugo Arwin.

Oktober: (2 1im. 4, 22) Förster, Johann Carl Heinr. August.
Dezember: (?) Krebs, mmanuel Georg Paul; Schurig, Johannes;

Stenger, Martin Georg Franz.
1882 März: Joh. 14/16) Kluge, Bernhard Juliss Herrmann; Kutta,

Joh. Friedr Wilh Karl; üller, Georg, Gotthold Martin, Dr. S ogel,
Emil Gustav Heinrich.

April Sternberg, Traugott Eduard.
26 Mai Joh. 26/27) Steinecke, Otto

August: fat Kor. 5y Q) Richter, Arthur.
September Joh E 26) Eberlein, Gerhard

Oktober: (Offenb Zg 10) Bork, Friedr. Wilh
November: offmane, Berthold Gustav, Lic
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18873 Februar: Joh z >6 und Matt 16, 24) Haechnel, Max; Schnei=
der, Georg.

März (Maleachi 2y 7) Rademacher, mulius.
Mai Joh. 26/27) Nürmberger, Carl
Mai Rom E zzff) Bojanowski, Fedor; Fischer, Oskar
Juni (Luk 1ff) Klaembt, Paul

August: (Jona Z und ».Thessal :Er 11/12) Wohlfahrt, Berthold;
o  ; Oskar; Lang, Ernst; Fichtner, Johannes; Gaebler, Hermann.

Oktober: (2 KOrTr O; Friedewald, Reinhold; Neumann, elix;
Stockmann, Paul

Oktober: (Hesekiel 24, 14/1Ä) Haspelmath, Traugott.
28 November: (Hebräer 5/9) Bischoff, Martin ; Hotop, Georg;
Ratsch, Oswald; Werkenthin, Theodor.

Dezember: Koloss 1 24/25) Granzow, Hermann.

1884 Januar: (Röm x 1/3) Bunzel, Emil; Menzel, Ludwig; Schmidt,
au
März (2 Kor 6, 1/4) Kleinert, Oscar.
April (1 4, 17} Kruske, Richard.

zo.. April (Act. 2 28) 007 Borrıies, Albert Joh Wilh Christian;
Duble, Johannes; Hohenthal, Reinhold; Langer, Paul; Meinhof,
Johann, Wandel, Johannes

Mai (Joh 26/27) Petsch, Gotthold; Weiß, Robert
August: (2 Kor. 64) Hirche, Gerhard; Nowack, Gottlieb

September (Matth. 4, 18/20) Butz, Julius; Dziobek, Franz;
Hantke, Theodor; Petran, Johannes; Runge, Maximilian; Schaefer,
Theodor.

November: (Eph 6, 10f) Braun, Max; Domke, Ernst; Halm, Fried=
r1C|  n Schier, Johannes; Schulz, Conrad; Schwarz, riedrich ; Schön=feld, Fritz
17. Dezember: Coloss z 25) Richter, Paul; Roesner, Reinhold; S0m=
ITLET , Gotthold.

1885 Februar: (Matth 2 1ff) Klatt, Reinhold.
Februar: (2 Kor 6, 1ıff)Brand, Richard; Kaehler, Conrad;

Löschke, Waldemar; Zander, Tanz.
16 März (Luk 1' 22) Ebisch, Gottlieb

März: Joh. 16) Bone, Eugen; Reichert, ohannes; Repke,
Johannes ® endt, Clemens

Maärz: (2 Kor x und 21} Scholz, Paul
Juni (2 Kor 4., 1/4 und Blindow, Hans; Quellmalz, Adolf£;

Raschke, Georg; Senf, Martin; Wehl, Hermann.
Juli (Jeremia 51 3) Bornmann, Otto Emil; Weiß, Carl Herrmann;

Scholtz, Georg Oswald; Frost, Robert; Hensel, Emanuel
Juli (1 Sam. 2, 10) Schulze, DPaul
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September: Lorenz, Johannes.
September: (Galat. 6 14) Biedermann, Gustav; Heyn, Konrad;

Krüger, Hugo; Thiemann, Ernst.
Oktober: (Psalm 03, 5) Proeller, Bernhard: Reinert, CÄäsar; Roth,

Martin
November: (Coloss E 0/14) Tanck Kar ! Kotterba, Conrad

Selle, Friedrich ; Tschersich, Emil
16 Dezember: (Matth. R zff) Buchholz, Georg; Rohde, Otto

1886 März (L 4££) Geisler Friedrich Kettner, Paul Lehmann,
Carl Paulisch Alfred

April (2 Kor 4, 5) Sazawe, Maximilian
Mai (Luk 13/15) ahn ohannes
Juni (1 etr 4, LE Fengler Paul Jäckel Friedrich Katterwe,

Otto eimann Richar
September (Joh 13/15) Barchewitz, Hubert Fluche, Felix;

Hasper, Ludwig; Hertting, Martin Hünerashy, Alexander
Oktober (Eph 3l 20/273) Bachmann, Robert
Dezember (1 Kor 4, 12 Lehmann, Theodor Proeller, Alwin

Saltzwedel Johannes Spindler, Otto Vahl Carl
1887 Februar (2 Kor Dy 20/21) Ackermann, Carl Hochbaum Wiil=

helm Horn, Richard ollmitz, (iustav Koye, Emil
März (Joh L, 16) Frommberger, Wilhelm, Lic theol. ; Pistorius,

Gerhard; Renner, Max; Ryssel, Gustav.
26 Mai (Joh 26ff) Fricke, Paul; Fuchs, Arthur; Meurer, Edwin;
Mißfelder, Emil; Preschcker, Cärl; Winkelmann, Arnold.

Juli (L 5, 1ff) Herrmann, Paul Lange, Karl Neumann
Franz Pfudel Franz Schilling, Gottlieb Schmidt Martin
28 September (1 Kor 7/58) Bürgel Johannes Fiebig, Max
Gebhardt Erich Geisler Hermann; Hänsel Richard Rordorf Paul
Schmidt Friedrich Steinwachs, Johannes

November Joh 1L 9/11) Kosmala, Wilhelm Krüger Her=
Neumann Carl Petran Nathanael Scholtz Moritz;:

ler Emil
1888 Januar (Röm x 1/2) FEruchner Carl Grohmann, Waldemar

Grollmus Eduard Pfitzner, Rudolf£ Weber, Otto
März (Psalm 124, un Luk 30) Beck Georg; Binting, Paul

Bronisch Ernst Conrad rnst Dorow, Max; Gericke, anıl Hart:
TAanNnN, Maximilian Kipper Paul Dr Lobmayer, Carl Petermann,
Otto Petzold Hermann Tonndorf, Ernst

April Joh X 27/28) Drewes, Johannes Feist Martin Hof=
mMannn Hermann Kretschmar, Georg; Kühnel Hermann els Frie=
dırich Putzki Adolf Troeger, Arthur; Wagner Gotthard

Mai1i (Matth 28 20) Biewald Adolf Brofßmann, Wilh Lym:  s
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DIUS, Paul; Straufß, Reinhold.
AI August: Sa 05, 5) u  G, Bruno; Fritsche, Maximilian;
Nitschke, Kurt

September: (Act z 27/28) Czopnik, Michael; Gebauer, Franz;
Gottschalk, Ernst; Großmann, Hermann Oskar:; Gurlt, GustaVv;
Hagemann, Ludwig Hollenberg, Adolf Kupfernagel Wilhelm
Kutzsch Johannes Rosemann Martin Soehnel Hermann VWei=
zand Paul Wa Wilhelm

Oktober (Hebr 20/21) Finger Hugo Fischer Georg Lam:
vel Gerhard üller, Alfred üller, Hermann Reichert Wilh
Otto Kar! ! Riebel Paul

Dezember (Jes 40, 3/5) Deutschmann, Eduard Hoppe Louis;
Ruhm, ttlieb; Schröder, Paul; Sternberg, August; Wilking, arl

18809 Januar: (Joh z 11) Anderson, Friedrich ; Buschbeck, Hermann;
Hartnik, Georg; Sieber, Karl; Ulbrich, Muartin.

März: (Gal 14) Baumgart, GeOoTg; Günther, Richard Hoff=
MANN Hermann Schmidt Rudol$£

Mai Act 13 8/9) Braun, Benno; Fiedler, GeOTZ; Kittelmann,
Ehrenfried; Lückhoff, Ernst; Milde, Hans; Schmidt, Max &. Schultz,
Paul; Stolzenburg, Heinrich.

J; (Luk 51 10/11) Bohlmann, Emil; Burkert, Bruno: Demnitz,
Otto; Kügler, Otto; Reimann, Johannes; Rother, Johannes; Schweit=
Zer Aribert

September (Röm 11) Daechsel Richard (Ottomar Fischer,
Emil Franz, Pau/l E Johannes 5Sauer, Otto; Siegel Heinrich
Stelzer Georg; Sternberg, Paul Wileczek Adolf Oskar

Oktober (1 Kor 16 13/14) Graetz (Otto Poppe Wilh Keif:
gerste Paul Schwab Hermann orof, Max Teschner Paul Wen=
der August

Dezember Offenbg 3I 20/21) Bettge, Reinhold Greiner, Paul
Jacob Hermann Petran Martin Rieger riedrich Schmidt Frie=
drich olz, Paul Zugbaum Alfred

LS90 Januar (2 Kor 5y 14 Djietz, Nikolaus Gerber Karl Köhler,
Paul Leßmann, Georg; Manul Karl Noack Paul Rapke Carl
Weiß, Friedrich Louis |Wi ].‘h. n Dr.
26 März © Kor 2I 7) Bollow, Emil; Hentschke, Kurt; Herbrich,
Albert; Jedzek, GeoOTg; Preiser, Rudol£; Schmuckert, Paul; Wiemer,
Johannes

April (Joh 26/27) Demelius, Richard; Jentsch, August;
Melz, Max; Tusche, Georg; Weber, Ernst

August: (Gal L 20) Becker, Johannes, Dr Beckmann Robert
Bierbaum, Robert (G0etz Ernst Graßme, Johannes Jäckel ]
Friedrich Jurisch Ewald Kosmala, Gottlieb Ludwig, Emüul Lüttke
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Alfred; Müller, Hermann; Rimpler, Paul; Westphal, Johannes.
September (Eph. 5y 20/21) Breugst, GeoTrg; Burggaller, Eugen;

Frohböß, Friedrich ; Lehmann, Paul; Neumann, Albrecht; Mühller,
Max; Olshausen, Ansgar; Sekowski, Maximilian; Ueberschär,
Friedrich ; Voß, Karl

Oktober (2 Korinth 6, Boedrich, Paul; Bunke, Ernst; Franke,
Hans; Gerlach, Hugo; Pavel, Johannes; Scheibel, Paul ; Schepky,
Wilhelm.
26 November: (  enbg. Z 10) ibelius, Karl

18091 Februar (2 Kor x Q) Bormann, Gotthilf ; Mahler, Max  J DPer:
zyrembel, Wilh Stechert, Ernst; Wohlfahrt, Julius
18 April (z Kor L Q) Fichtner, Hugo; Gottschalk, Karl: Knappe,
‚O: Rob, Eugen; Lesko, Max; Lilge, Richard; Müller, Paul;
Spengler, Emil; uln de Boutemard, Armand; Volsburzg, Gottlob

April (Joh E 21) Gaßmeyer, Karl; Klippel, Siegfried; Rauch,
tthard; Salkowski, Alfred; Zirkel, Adolft

Juni (Matth 4, 19/20) Groh, Richard; Klose, Conrad; Schier,
eoT7g Schulz, Johannes

Juli (* KOoTr. 16; 13/14) Gebhard, Maximilian; Meyer, Her=
IV  J Wagenıitz, Friedrich ; Wilhelm, Ernst

September: (Joh 26/27) Berger, Hugo Hennig, Karl; Knappe,
Heinrich; Liebeherr, GeOTB; Mündel, Richard; Rapke, Hermann;
Regehly, Kurt; Riemann, Albert; Schander, Paul; Schlak, Robert:;:
Schneider, Georg; Schönermark, Walther; Scholz, Wittchow,
CÄäsar; Zänger, Paul; Zobel, Alfred.

November: (Matth. 4, 19) Jacobs, Friedr.; ]uncker,_ Alfred, Lic;
Metzenthin, Ernst; UO  - der Nahmer, rnst

Dezember: (Matth 3, 1/2) Klepper, Georg; Mahling, Friedrich ;
Nymbach, Gustav.

18092 Februar (2 Kor D, 14) Buschow, Max  F Frank, Otto; Linn, Wilh.,
Dr.; Reinhold, Straufß, Alfred; Urban, Max

April (Psalm 1L3 43) Horter, Johannes; Kölling, mmanuel;
Schulze, Paul.
28 September Act Z 28) Böhme, Johannes; Borchert, Llhdolf e
Brockes, Ferdinand; Gembus, Heinrich ; Goebler, Paul ; Harstick,
August; Hübner, Martin ; Krebs, Johannes; Mücke, Paul; QOuast,
Max; Schade, Emil ; Schubert, Georg; Thiergardt, Arvin.

November: sa 119,; 14/20) Darge, Theodor; Friebe, Arthur:;
Jordan, Ernst; Langner, Eduard; Lindenau, August.

1893 Januar: (Joh 3, 12 Dehmel, Julius; Knoll, Philipp; Müller,
Hermann r Schulze, Otto

März (Eph B 1/2) Brügmann, GustaV; Klette, Max; Lindner,
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Gerhard atzner Richard Petran Ernst Richter, Paul Wolf
Georg

April (Joh 27/28) Gründel Pau/l Henni1g, Martin ; Jurk
Otto Neugebauer Trnst Q@ettinger, Rudolf Ritthausen, Johannes;
Steinwald Trnst

Juni (Luk 10) Brückner lexander vD“O  E Dobschütz, Felix
Heyvse, Bruno; Penzholz Georg; Rauch Paul Reichert Ernst Sau=-
berzweig, Max; Scholz ;ohannes v“O  > Lieres und Wilkan Oswald

AÄugust Act 1 6/8) Drescher, Maximilian Hinkler Max Kess=
ler Adolf Kühn Gotthard Nowak Jahannes; Rothe Heinrich
Schott Maximilian

September (Hebr 14/16) Feist Gustav Franke, Karl Graetz
Hermann Philipp, Rudolf Roth Friedrich Schoefer Krl Schrei=
her Wilhelm Schulze, August Weiß Wilhelm

November: (Judas V, 20/21) Förster, Erich ; Grunwaldt, Johan:  -  e
ICS Kunz, Paul; Linke, Martin; Mittmann, Theodor; Rücker, Paul;
Schoch, Friedrich ; Stock, Theodor.

1894 14 Februar (2 Kor 1/4) Dürr Friedrich Festner Karl Dr phil
Gerlach Edmund Gottwald Conrad Hirschmann, Max Klein,
Adolf Langner, Karl Müller, Siegf£fried Noack Johannes Vorhauer,
Martin
158 April (Joh 26/27) Gerlach Max Kantelberg, Ernst Kiock
Ernst Pietsch Rudolf Schulz Paul]

Oktober (2 Kor 51 14/15) Argzo Ernst Besig, Carl; Drabek
Friedrich Essen, Adolf Heinatsch Ernst Hischer, Richard Kriegel
Gustav Rusche, Hugo Loheyde CGustav Schall Alfred Schmidt
Albert Vogt Julius Walther, Otto

Dezember: (Matth. 3, 1/3) Blasius, Rudolph; Hoffmann, Utto;
Küntzel, Arthur; Moka, Hugo; Paetzold, Martin ; Schmidt, Friedrich ;
Unger, Paul; Weist, Georg; @1 Ernst

1895 April (Matth 26 40) Cossmann, Oskar Schmidt Arthur Pohl
Wilhelm Niewerth Hermann Hübner, Arnold Schulze, Valentin
Dehmel Johannes Lucas, August Schmidt Heinrich Buddenbaum,
Wilhelm

Mai (Act 3/4 Urnı 8/9) Brückner, Martin; Grabs, Johannes
Schindler Albert Tscheppe Robert
25 Juli (Psalm 93) Bahlow, Ferdinand Dr phil Banke, Hugo
Kollmitz Hugo; Michaelis Heinrich Stengel Emil
28 September (Matth 16 16/18) Bunk Oscar Kern Johannes:;:
Kleinod, Friedrich;; Mausolff, Alfred; Meisner, Johannes; Mühller,
Erich:; Müller, Rudolf£; Roy, Oscar; Schwencker, Friedrich ; Staake,
Johannes; Stephan, Traugott; (010)4! Strampf, Friedrich.
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November Act 4, 9/12) Handke Paul reiner Max Hain,
Arthur 00  - Muthti1us, ilhelm Neugebauer Hermann Schian,
Martin, Dr phil Schwarz, Max

18906 März (2 Kor 5y 14/15) Solbrig, Albert Aisch Betz,
Richard Conrad Gotthold Haase Paul Hilsberg, Alfred Mücke,
Paunıl el Reinhold Siegert Heinrich

Juli (1 T'him 4I 16) Häsner, Alfred Mühller, Panıl Przygode,
Johannes

September (Eph 3, 14/20) Banke Arthur; Endemann Ernst
Geithe; (iustav Lang Hermann Becher, Friedrich Dengler, ÖOtto;
Matzke, Martin Merensky, Alfred Minssen Johann Peisker,
+thard bst Alfred Richter Friedrich Ruppach Julius Ueber-=
schaer Martin; Vogt Gustav

1897 Februar (1 Thim 4., 16) iedler Konrad Dondorff Erdmann
och Eugen Michel Paul üller Karl Riebe Paul Scholz, (5U=
SLAaV Simon Max

April (1 Kor 9/11) ischoff Wilhelm Bless, Gustav; Bött:
ner Theodor; Lillge, Karl Thoömas, (Oscar Schulze Johannes

Mai (Joh 14/16) Bürgel GeoTrg; Harder, Hans Haupt Paul
Hecker, Robert; Koehler, Johannes; Mühller, Max; Mühller, Karl;
Pelz, Karl; Schmidt, Edmunid; Spindler, Paul; Stephan, Friedrich ;
Keller, Johannes; Wundrich, Franz.

Oktober: (2 Kor. 4, 4/6) Haase, Theodor: Bürgel, Heinrich ;
Hippe, Richard; Jurk, Bernhard; Jwand, Otto; eu GeorTg; Liehbe=
herr Martin Schwahn, Johannes Stier, Georg; Ulbrich Carl

1898 26 Januar (Joh v 14/16) Brüssau Adaolf Lange, Georg; Ritter,
Johannes Weferling, Heinr Friedr Adolt Linsingen, Wilhelm

Februar (<L111( 18 ZAlRR nd ı Kor Nauck Hans Schnei=
der Paul Schwade Paul

März (Gal 6I 18) Geppert, Wilh.; Hamann,Oscar; Heiderich,
Carl; Henke, Georg; Liess, Carl; Rauschenfels, Max; Wandel, Al=z
fred; Wenschuch, Conrad.

Juni (1 Kor. 10) Jäkel, Friedrich ; Schmidt, ohannes; Ton=
dock, Reinhold.

September: (Eph 2y 13/21) Philipp, ermann Wanke ulius
Aumann, Johannes; Grüner, Maximilian; Grundmann, Waldemar;
Krebs, Friedrich ; Lessmann, Friedrich ; de le Ro1, Friedrich ; Schön=
wald, Günther:; Schulte, Daniel; Seifart, Martin:; Staesche, Hermann.

Dezember: Jes 40, 1/5 und Philipp. 4, 4/8) Krüner, Wilhelm;
Posselt, Rudolf£; Weigelt, Adolf£; UON Hase; Johann; Kraft, Alfred:;:
Kusche, Johannes; Rohowski, Alfred.
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1899 März (Hebr 20/21) Baumert urt Keller, Eugen; Schneider,
Johannes; Büttner, Richard; Guhr, Ludwig; Harnisch Richard Seibht
Arthur; Teller, Karl; Voß, Hermann.

April (Joh 2 19ff) enzke, Martin ; Därr, Richard; Rosinski,
Georg; Zedler, DPau/l Erich Friedrich.
28 September: Joh A 16/18) Heinzelmann, Paul; Paetzold, Emil;
Rollfinke, Hugo.

November (Psalm 30) Gebauer Bruno; Gregor Friedrich Jen:=
dersie, Friedrich

1900 28 Februar (1 Kor 4., Arndt Theodor Bruckisch Emil Budy,
Alfred Herrmann TNSt Kindler Georg; Krause rnst Kuske
Martin Patschowsky, ÖOtto; Pötsch ]uliai-s 5 Schmidt Konrad
Schwarz Otto; Storek Adalbert Zahn, Martin Zeuke Alfred

Juni (1 Kor 16 3/4) Börner, Johannes; Czeczatka Oscar:;
Geisler, Georg; Guhl, Frie: Ch, Hielscher, Alfred; Klaue, Max;
raMartin; Kutta,Hugo; Lüke, Wilhelm ; Peter, riedrich; Reich=
helm, Paul; Reuschel, Schmula, Konradin; Schubert, Conrad;
Schwencke, Friedrich ; Weicht, Julius; Zeller, Heinrich.

Oktober Bienert Arthur Boggasch Adolf£ Heuser Karl Iwan
Wilhelm Kasperczyte Krebhs rnstMax; Knappe, Theodor
Richard Arthur Alexander:; Kröpelin, Wilh. ; enzel, Richard; Muk=
lichen, Walter; Peisker, Kurt; Stohrer, Alfred; andel, Ernst Adolf
Theodor Franz; Zeller, Rudolph.

19071 Mai (Gal 20) Berger, Felix Dyballa Johann Fuhrmann, Carl
Hofrichter Martin Köhler, Conrad Nicolaus, Erich Mühlichen
Hermann ; Pollack, Hugo; Poster, Ewald: Schiller, Ernst; Scholz,
Carl; Dierich, Johannes;, Lic

Jumi (Luk a ß 3/6) Conrad,; Gerhard;: IUSE. Alfred; Kiefer, Ro=
Reymann, Gottf£fried; Schultze, Erich ; Schwarz, Alfred; Sprin=

SCr Gotthard Wolf, Hermann
Oktober 51/56) Golling, Gerhardt Breitkopf Kurt

Büttner, OÖtto; Heisler  / Otto; Kluge, Kurt Landeck, Max; Muth=
mann, Karl; Natorp, Johannes; Rostalski, riedrich ; Vogt, Friedrich ;
Vogt, Wilhelm.

1002 Maärz: (Luk ü Z1/53) Bolle, einrich ; Busse, Friedrich:; Berger,
Erich ; Hoehne, Johannes; Grammel, Uscar; Graetz, Paul; Kirch:  =  =
hofer Heinrich ; Kunert, Hermann; Neitsch, Arthur Gott£fried Karl;
Rudolph, Viktor: Sieg, Johannes; Süssenbach, Max E Tanne, Wil=
helm; Tietze, Franz Justus Johannes; Wiedemann, Alfred.

September Buchwald, Wilhelm : Gernoth, Erwin; Günzel C('on=
rad Güssow,Ernst Hirschmann Otto Erdmann Georg Car Klause=
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nıtzer, Karl; Moller, Friedrich ; Rodatz, Otto;: Schier, Gerhard; Se=
linke, GustaVvV; Wild, Hermann.

1905 Mäi'z . I-'riedrich, alter; Heuser, Konrad; John, Konstantin;
Kirchner, Johannes; Knop, Karl; Lamcke, Gottlieb; Lange, Johan:
ICS ; Macholz, Waldemar, Lic.; Mory, Alexander:; Reinhardt, Wer:
IVCI ; Sielaff, Ernst; Treutler, UOscar; Urban, Johannes; Wieszner,
Gotthard; Winkelmann, Reinhold.

Juni Gerhard, Johannes; Hildt, Martin; Kresse, Otto; Kunze,
Theodor; Pathe, Hermann; Raede, Felix; Schmidt, Ernst; olz,
Richard; Steckmann, Paul;: Trillmich, Jahannes.
P ÖE Oktober: Berendt, Gerhardt; Bölke, ÖOtto; Deutschmann, Walter;
Lehmann, Georg; Neuhaus, Martin; Pohl, Maximilian; Reichhelm,
Ernst; Runze, Johannes; Sabath, Georg; Schaefer, Reinhold; Ulke,
Max;: Vangerow, Johannes; Vetter, Johannes; Zapke, Alfred; Leh=
IMAÄANLTL, Paul

1904 Januar: (Joh 77 37/39) Becker, Gotthard; Blümel, Otto: Glotz,
Wilhelm; Glück, Johannes; Pollack, Erdmann; Reissbach; Georg;
Süssenbach, Waldemar.

April Joh. z 10/23) Gamp, Hellmuth; Janke, Ferdinand; Bie=
wald, Friedrich ; Kampffmeyer, Kurt; Klein, Max; Ritter, Arthur.

Juli (2 Kor 4.; Richter, Wilhelm ; Schottke, Paul; Arndt,
Erich ; Held, Johannes; offmann, Hubert;: Nippert, Max; eefeldt,
Paul Stolzenburg, Gotthelf£; Warm, Kurt

November: (1 Kor. O, 19) Buchmann, Wilhelm; Dorn, Wilhelm;
Gaupp, ilhelm ; Hilbert, ohannes; Krause, GeoTg; Nietschmann,
Conrad; Schmidt, Hans, Lic..; Sowade, Friedrich ; Strassmann, Fritz;
Vetter, Julius; Warko, Alexan_der, Lic.

1905 April (Joh :B 23/26) Schoen, Johannes; (970}  - Zittwitz, Heinrich ;
Hildebrand, GeorTg; Göhler, Karl; Pautz, Ötto, Dr phil.; ngel,
Adolf£; Born, Kurt; Heiber, Karl;: Gafßmeyer, Fritz
J (Joh S 15/17) Lorenz, aldemar:; Jenetzky, Konrad;

Schüssler, Walter; Nay, Gottfried; Jacob, Kurt; Duvinage, Heinrich ;
Branig, Max

November: (Joh X33 16) Anschütz, Albert; Seidler, Kurt; Klippel,
Emil; Maiwald, Wilhelm ; Weigelt, Gustav; Ender, Friedrich ; Hoff-=
IMATLTL, Georg; Penzholz, Walter; Kupfernagel, Martin; Woblack,
Johannes; Pescheck, Fritz; Albers, Johann.

1906 Maärz: Act e 32/35) Eulig, Ernst; Förster, Felix; Goebel, Ar=z
thur; Michael, Karl; Ritscher, Alfred; Schuldig, Straufß, Ernst;
Weicht, Georg.

Juni (Col X 25/29) Freitag, Albert; Gugisch, Karl; Klapper,
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®stav ; Nehmiz, Hugo; Opitz, Eberhard; Reichert, Otto, Lic Stam
mMEr, Heinrich ; Treblin, Wilhelm.
18 Oktober: (Psalm 143, 10) Beyer, Georg; Buntzel, Walter; Her=
LOS, Alfred; Knecht, GeoTg; Pokowietz, Wilhelm ; Straufs,
Wegehaupt, Karl; Urbain, August.

1907/ Februar: (Joh 12/17) Knüppel, InNo Patrunky, Max; N u=
dolph, Ernst; Rohner, Friedrich ; Kabelitz, Max; Mücke, Gerhard;
Qertel, Hugo; Reymann, ohannes.

Mai Jes 40, 31) Genschow, Utto; Kawerau, Johannes; Peisker,
Martin; Schieberlein, Max

Juli (2 Kor 4, 7) Kaebsch, Albert; Meißner, Ernst: Seidel, Max;
Stahn, Hermann;: Warko, Alexander

Oktober: (Psalm 5L1L, 15/164) Hein, ÖUtto; Janssen, Carl; Marsch,
Paul; Sieber, ]oßhannes S Schwarz, Paul; Trebitz, Otto

1908 Januar: (2 Lim. Z 1) Blümel, Wilhelm; Goldmann, Richard;
Hartung, Richard: Köhler, Utto; Kuhnert, Heinrich ; Streckenbach,
Walter; Waltsgott, Ernst; Wieder, Johannes Wiese, Heinrich.
26 März (4 Mos 6, 25) Hippe, Alfred: Meißner, Eduard; Müntz,
Bruno; Streetz, Martin
26 Juni: 4, 17) Fischer, Ernst; Wolf, Paul; Matzke,
Freiherr 0O  - Rotenhan, Werner: Rudel, Johannes:;: Gericke, rnst

September (Psalm 50, 23) Gruber, Bernhard; Lorenz, GeoTg;
Prüfer, Erich ; Rauch, Wilh J Keymann, Andreas; Spaniel, Gotthard;
Dibelius, Franz.

1900 Januar: Röm u Berndt, Richard; Deutschmann, Gerhard;
Froböß, Erich ; Knobel, ohannes; (919}  x Roon, Wolfram; Schiller,
Paul rn Weisker, Friedrich..

Maärz (Hebr 11/15) Eitner, Martin ; Heyn, Willi ; Scholz,
Georg; Seeliger, Artur

Juni (Joh As 30) Schiller, Georg.
Oktober (1 KOT. 5y 7) Kursawe, Oskar; Reichhelm, Gustav;

Schreier, Gotthard; Treutler, Gustav Adolf
Dezember: (1 Kor 4, 1/5) Groß, alter; rebs, Gotthold; Litt=

FTLANLTL, Walter; Maync, Siegfried; Müller, onrad; Veit, ohannes
1910 Februar: (Col ; 25) Goldmann, Eberhardt; Grimm, Rudolf£f;

Jacob, Alfred; ra lEl‘lCh, Meyer, Herbert; Wichura, Wilhelm.
Mai (Psalm 55, 22) Eberlein, Gotthard; Fiedler, Friedrich ; (370=

ber, aldemar; Knobel, Martin ; Knobloch, Richard; Suchner, Artur
November: (1 Kor 6, 13/14) Böhm, Friedrich ; Dehmel, Alfred;

offmane, Friedrich ; Prasse, Gustav; Scheibel, Arthur; Wiesen=
hütter, Alfred.

1911k April (1 Kor R 2)) Bayer, Alfred; Hüttig, Carl: Jentsch, Johan:
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LLOS ; Kiehr, Herbert; Ohlert, Anton:; Puschmann, GustaVv; Reichardt,
Gustav; Schlensog, Ernst; Wahn, Martin; Weidner, Max

November: (Psalm 7 3, 22} Becker, Erfich, Dr.; Hayn, Olfgang;
Lorenz, Ernst; Werner, Martin; Schüßler, Willi; ech, Walter;
Stosch, Wilhem.

1912 Maärz: (2 Kor L Q) Altmann, Heinrich ; Aust, Otto, EICs Blin=
dow, Johannes; Blümel, GeOTZE; Bronisch, Paul; Hannig, Kurt; Krasa,
Artur; Schafhirt, Gerhard; Schwarz, alter; Schwarzer, Erich ;
Weinhold, Erich

E (Röm I 16) ober, Bernhard; Langer, Karl; Manitius,
Walter, Dr.; Tirpitz, Gerhard.

Dezember: (Phil 5) 12/14) Bröcker, Hermann; Dinglinger, Kurt;
Kilger, Johannes; Langer, Wilhelm : Meltzer, Hans; Schmogro, Jo:
hannes; Bunzel, Hellmuth; Wilke, Erich

Dezember: (Joh z @B 23) Boden, Waldemar; ündel, alter;
Schaedel, Arthur; Goeschke, Paul

X01 März Jer. 199) Kilger, Albert; Ohagen, Erich ; Scholz, Frie=
rich ; Wagner, Erich: Winzler, Karl; Petras, OUtto; Eberlein, Werner.

Oktober (1 Kor 4, 20) Brüning, Hans; Dober, Heinrich ; Ger:
hard, Walter; Graupe, Edgar; Hirschfelder, Friedrich ; anßen, Wll::
helm; Schiller, Erich, D: 0O  AA Zychlinski, Paul

1914 Mäöärz: ( Joh 37 16) Bufe, Wilhelm m Fröhlich, Martin; rie  S  e
dorf, Harry; Treutler, Ewald; Zarnikow, Kurt

September: (Psalm 44, 7/9) Haase, Ewald; Kunert, Alfred; Neu=
MAann , Erich ; Preisker, Herbert; Reichel, Karl; Scholz, Max; Stürmer,
Wilhelm.

November: Jes 40, 1ff) Eberlein, Hellmut, Lic (in Strexhlen) .
1015 24 März (2 Kor. 5, E  6, Albertz, Ernst; Balthasar, Wilhelm ;Erdmann, Johannes; Nocke, Karl; Pompetzki, Joachim.

14 Oktober: (2 Tim da 3/5) Jentsch, Martin; olz, Johannes:
Ulbrich, Paul Haym, Paul ; Suchner, Arthur

Dezember: Joh B 35) Beßert, Paul; Kuschka, Ernst; Niedlich,
Karl s Grimm, Hermann.

1916 April (T Kor. 7 2/4) Bunzel, Ullrich ; Rosemann, Walter;
Schubert, Max

Juli (Luk 47 Breither, Konrad; Heimann, Otto;: Henckel,
Kurt; Küster, Herbert:;: Steinwachs, Friedrich; eßel, Gerhard.

Oktober GE Kor 10) Beyer, Johannes; Damsch, Kurt; Forell,
riedrich ; Schulze, Gerhard; Wahn, Martin

Novembe»r : (® Kor A0 13) Vierow, Egbert.
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15. Dezember: (Jes 52, 7 Kölbing, Martin; Poguntke, Bruno; Stein,
Siegfried; Tirpitz, rnst.

1017 März (Phil z Grollmus, Eduard; aar Erich ; Kessel, Fritz
*LG August: (2 1im AA 5) Ueberschaar, Martin

August Roechling, Gottfried; Frenzel, arl

März: (Hebr L 2) Baumgart, Gerhard; Cochlowius, rdmann;:191}8 Kittelmann, Martin;: Schmidt, Rudi; Schneider, Erich ; Zaremba,
Richard.

Juli * etr 4, 10 Naumann, Friedrich ; etz, Reinhold; Saß,
Johannes; Schmidt, Max; Schneider, Wilhelm; Schwoboda, Gotthard.

Oktober: [E DPetr 4, LO/T1) Bracuer, Kurt; Kassner, Fritz; Kor=
netzki, Siegfried; Langer, Johannes; Schicha, Alfred; Schmökel,
Arno J ulz, Johannes; Stern, Lothar:; olter, Georg

November: Rudel, Kurt

19019 Februar: (Joh 5, 35) Beckelmann, Kurt; Eichler, rthur; Horlitz,
Martin ; Kaluba, Hugo; Langer, Georg; Mühller, Konrad.
22 April (Joh 2 20) Bronisch, Johannes; Geller, Samuel, Dr.:
olz, alter:; Schumann, Max; Semmig, Walther: Spreckelsen,
Friedrich ; Weiner, Gerhard.
16 Juni: TOV, 26) Stolzenberg, Rudolf

Juli (* Kor 12) Enders, er;: Lonicer, Heinrich ; Münch,
Arthur; Schepky, Gott£fried

Oktober (1 Kor. 9, 19) Büchsel, Friedrich ; Buchwald, Arthur;
Bunzel, Joachim; Delekat, Friedrich ; Gudath, Alfred; Heidenreich,
Fedor; Katscher, Nathanael; Kellner, Oskar; Kuhl, Kurt, DE La=
bitzky, Georg; Reppich, Alfred; Schulz, Wilhelm; Siegmund=
Schultze, Joachim; Stolzenburg, Martin.

Dezember: (Matth. : 5D) Daechsel, Joachim; Foltin, Willy;
Jarkel, alter; Küster, Paul; Stiller, Ernst: Walder, Fritz

1920 März (Luk. 35 51/32) JTurisch, Lothar; Ludwig, Karl; Richter,
Johannes; Scholz, Wilhelm, Lic.; Schwenzner, alter, DE Tiesler,
Hermann; Waschipki, Karl

Juni: (Psalm 126; Baumgarten, Martin; Hannasky, Werner;
Klejzar, Fritz; Richter, Karl; Rohkohl, alter; Weichenhan, Otto;
Weichert, Siegfried; Winkelmann, Adolf

August: (2 Tim. 2 Wilde, Gerhard.
Oktober: 2 lim Z 545) Ebeling, Winfried; Engel, Helmut;

Hechler, Paul; Mahling, Georg; Nixdorf, Alfred; Peschke, Ku;t sSchulz, Joachim ; Vogt, Wilhelm.

1921 2 Kor. 4, Gleditsch, Gotthafd ; ' Meuß, Paul; Nerger,
Prietzel, Hans; Schmidt, ar‘ Stein, Hans Lothar *
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März (\M at l'h 16 243) Fischer, Arno; Fraedrich Hermann;
Kutsche, Friedrich Langner, Erwin Müller Rudolf Schmidt Eber=
hardt Schmidt Walter Thomalske, Paul Wollstadt Georg

April (Joh 15/18) awe Heinrich Haehnel Johannes;
Meyer Herbert Peschel Walter Roye Martin Schulze Otto

Juli (1 Kor 4, 7 Fraenzel Benno Dietrich Alfred e Wer=
nier Kliesch Georg; Maluche, Werner; aterne Helmut Rose,
Walter

November (Hebr 93) Fischer rnst Halm, Johannes Lilge,
Oskar: enzel Walther Röder Egon Schicha Johannes Steffler,
Traugott Stephan, Johannes Tschierske rnst Wackritz Andreas
Zakrzowski Erich

10922 (Matth SI 14a) Fuchs, Arnold Maetschke, Walter Noack Mar-=-
Nonnast Kurt Remann Georg; Schäfer, Gerhard Waltke,

Kurt
März Müller artin Reimann Helmuth
April (1 Kor 2/5) Bornmann, Erich ober, Fritz Hentschel

Erich Hiller, Jaschke, Hermann Koffmane, Bernhard Yae=
ker Erich Steinbrück Joachim; Westphal Friedrich
26 April (Act e 32) Deutschmann Harald Dorsch Ludwig;
Fiedler Hans Georg; usche, Paul Schloßbauer, Eugen iesner
Fritz

Juli } Kor 4, 2) Bluhm, Martin Hetscher, Erich Klapschke,
ohannes Kirchner, Georg; Lorenz, Max Panke, Herbert Wiemer
Iraugott

Mai Ruschke, Kurt
28 September: Petzold, Helmut.

Oktober: Buschbeck, Friedrich.
Oktober: (Luk Q, 62) Bernhard, Martin; Bild, Gustav=Adolf;

Bräuer, Edgar; Guhr, Wilhelm; Halm, Gotthard; Nocke, Joachim;
Rumph Walter Schneider, Kar!'! Schröter, arl

Dezember (Phil 4, 4/7) Gottwald Wilhelm Krien, Erich
Lindner Gerhard Littmann, Friedrich Nuglisch Wilhelm

1923 Februar (2 Kor AT} Buschbeck Karl oppe, Richard Langer,
Martin
18 M.  Sa Häußler Gustav
25 Juli (2 KOor 4, 7) Darge, Gottwald Glatz Alfred Hornig,
Ernst; pale, Arthur; Scholz, Johannes.

September: Hübner, Kurt
Dezember: Joh 3, 30) Bastıus, Erich ; Gleisberg, Fritz; Haim,

Martin; Hilsberg, Theodor; Hoßenfelder, Joachim; Klein, Johannes;:
Liebig, Siegfried Mühlichen Karl! Schmidt Heinrich 5Simon, Fritz
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1024 April (1 Kor. Z 2) Bittermann, ohannes; Demke, Paul; Felgen  =
Ireu, Michael ; Gohr, Hermann; Kiock, Friedrich ; Kleinod, Heinrich ;
Kretschmar, Friedrich ; aluche, Konrad.

Mai offmann, Got+tfried
Juli { Kor 16, 13/14) Feierabend, Paul; Geisler, Kurt; Hent-=

schel, Fritz;: Keese, Johannes; Klose, Siegfried; Roth, Joachim ; eff=
ler, Reinhard; Steinert, Lothar; Zeeh, Hellmuth.
z September: Marder, Wilhelm.

November: (1 etr 5, 5b) Dette, Wilhelm; Wa Martin; LO=
heyde, GeDhard ; Seimert, Walther.

Alfred Dehmel
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ßücßerbet;icßt
FEn mann:; Piesch; Zahradnik: T Cla Hea
Evangelische Bausteine ZU: sudetendeutschen Geschichtsbild. Schriften der
„Gemeinschaft evangelischer Sudetendeut_scher © V 1/] olge SE Verlag
Glaube und Heimat, Melsungen, z057.

Spannend liest sich die VO  3 der Gemeinschaft evangelischer Sudetendeut=
scher herausgegebene Publikation, die 1n einem briß@ die Geschichte
des Protestantismuls 1n Böhmen und Mähren VOrTr Augen führt Mit den
Verfassern haben ber  ene Fachleute SE Feder gegriffen, aber nicht,
Kennern und Laien ein „verlorenes Paradies vorzugaukeln“, wIl1e auS:

drücklich 1 Vorwort heißt, sondern AauUu's ZWei Gründen: inmal, den
evangelischen Sudetendeutschen nicht geschichtslos 1n Se1nNn heutiges DDasein

entlassen AIn der Gegenwart un für die Zukunft können WITr ber L1LUT

etwas eisten mıit allen Kräften U Fähigkeiten, die 1n Freude ı8ball Leid
11 unter der Gnade Gottes gewachsen sind“, Seite 7) * ZU anderen aAus

Verantwortung für das sudetendeutsche Geschichtsbild, 1n dem die Ge=
schichte des evangelischen Bevölkerungsteils nicht verschwiegen werden
dürfe, w1ie mancherorts geschehe. Würde die Geschichtswissenschaft
dieser Stelle eın Vakuum entstehen lassen, würde „n ldi‘€ VOT1 der bor:  —
schung leer gelassenen Räume DAr leicht die Legende“* einstromen (Seite
160)
Die Verfasser führen die Darstellung VO  3 den sporadischen Anfängen
der Christianisierung (zur Markomannenzeit Jahrhundert) bis die
Gegenwart hinein. ach ihrer Darstellung brachte die Reformation den
deutschen Randgebieten für LO  O Jahre eın protestantisches Gepräge.
Ende des 16 Jahrhunderts VO'  3 600 Pfarreien 20  O römisch=ka=
tholisch, 200 bekannten sich ZUT Confessio Bohemica. Einer ‚olchen Oolks=
bewegung zegenüber, die allerdings nicht die Anerkennung der Habsbur=
CT HCWaNnT, konnte eiNe Rekatholisiemung ILUT auf dem Wege gewaltsamer
Unterwerfung unter den illen des Herrschers unter Brechung der GStände-=

freiheit erfolgen. Katholisch werden oder auıswandern hieß die Parole für
Bürger und de] (1626/27) 150 OOO VO'  5 2,5 Millionen Einwohnern, arun=
ter 155 Adelsgeschlechter wanderten s  us Lediglich den Grafen von Zedlitz
gelang v ihre Grafschaft sch einem Eldorado der Religionsfreiheit
machen und den evangelischen Glauben über die Gegenreformation hin=
überzuretten. uch das Herzogtum Teschen konnte SeINeN evangelischen
Glaubensstand, WAar nicht ohne Substanzverlust, aber ohne Unterbrechung
behaupten und späater über AaNZ Osterreich ausstreuen. Die Rekatholisie=
rung folgte eine Einschläferung der Beziehungen den nordwegst=
lichen Nachbarländern und damit verbunden Versiegen der Einwanderer
auls denselben, Was für das Deutschitum einen schweren Verlust bedeutete.
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Ferner INUSSen der „laue Katholizismus der Sudetendeutschen ebenso wWI1e

die ständige Bereitschaft Los von=Rom=Bewegungen unter anderem
auch bei den Tschechen die Steigerung des Nationalismus LEr=
satzreligion Jahrhundert his ZUT Austreibung 1945 als Auswirkungen
dieser Zwangsbekehrungen mut Todesstrafe auf Akatholizismus gesehen
werden Seite 44)
rst dem heute Osterreich ZUT evision stehenden, dUL5 josefinischem
Geist geborenen Protestantenpatent VO  3 1861 erhielt die evangelische Kir=
che endgültig wieder prinzipielle Gleichberechtigung Von da ahm 1

stellg Zahl u zuletzt 59/0 der deutschen Volksgruppe Böhmen
und Mähren auszumachen Interessant 1St die Evangelische Kirche VO)]  >;
Böhmen Mähren un Schlesien dem Kirchenkampf des Dritten Reiches
fremd gegenüberstand sich dagegen auf e1iNe€e CISCNE Form Volkskirche
zurückzog, die VO  3 Außenstehenden offenbar mißdeutet wurde

Mehrmals N1mMmMT die Darstellung auf Schlesien Bezug Zuerst wird die Ver=
bundenheit Schlesiens mi1t der Unität der Böhmischen Brüder (Michael
Weiße a festgestellt (Deite 23) Sodann Paul Zahradnik 11LEIN

eigenen Kapitel (Seite 145 bis 159; vgl Seiten 29/30) über die Reforma=
tiıon ehemalig österreichischen Schlesien auf wWIie die Hinwendung
Martin Luther als freie Volksbewegung VOT sich 1ST (vgl Seite
R Seite 150

U Glaube und Heimat”“ dieses Heimat-= und Kirchengeschichtsbuch der
evangelischen Sudetendeutschen das Schwerpunkt 171 der Absicht
hat evangelische Bausteine e111e1 völkischen Geschichtsbild beizutragen,
gibt jedem Leser Material und Hinweise für weılteres t*udium die
and Es füllt 1MNe Lücke aus die WIT als schmerzlich empfunden haben
Vor allem aber 1ST die Konsequenz hervorzuheben miıt welcher die Ver=
fasser die heiklen Fragen herangehen die 11 Blick anıf das evangelische
Kirchentum „Böhmen Mähren und Schlesien“ unvermeidbar 111  Wp) Ge=
sichtsfeld treten Finmal Das Verhältnis VO  3 Deutschtum un Slaventum;
ferner das Verhältnis VO  3 Evangelium und Katholizismus und drittens
das Verhältnis des Exulanten der Vergangenheit e1Ner bal blühen=
den Kirche In dieser Konsequenz 4tll'ld dem Takt dem diese Fragen
behandelt werden, halten 51€e den besten Traditionen ihrer Kirche die TIreue

Das Schicksal der Deutschen Rumänien
herausgegeben VOTN Bundesministerium für Vertriebene. Dokumentation
der Vertreibung der Deutschen aus UOst=-Mitteleuropa, Bd IL, 408 Seiten
und 1iNne Karte

In vorliegenden Band wird die Reihe der sorgfältig bearbeiteten Doku
mentenbände über die Vertreibung der Deutschen adu$S UOst=-Mitteleuropa
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muit dem Abdruck VO  } Originalberichten über das Schicksal der Deuts
schen 1n Kumänien fortgesetzt. Daneben wird 1 Iner einleitenden Dars
stellung eine Geschichte des Deutschtums 1ın Kumänien Abriß@ gzegeben,
die durch den Abdruck VO  , Gesetzestexten (zum Teil erstmalig 1n deutscher
Sprache) erganzt wird

Uas 1M Verhältnis Zi anderen östlichen Ländern erfreulichere Verhalten
der Rumänen gegenüber den Deutschen steht ın der Geschichte der Aus=
treibung da als MalI1l der Hoffnung, >daß e1INe deutsch=slawische Verständi=
Un VO'  3 den Möglichkeiten, welche >dle Zukunft enthält, nicht völlig dUSSC=
schlossen bleibt. Aus diesem Grunde scheint unls atıch für den Schlesier ein
SOTESAME: Aufmerken auf die Vorgänge 1mMm Südosten angemessecnh Se1IN.
AÄus dem „Abriß“ entnehmen WITr folgende Tatsachen: Mit dem Ende des
ersten Weltkrieges, 17 dem auf der Seite der oleger stand, wurde sowochl
die Fläche als die Bevölkerung des Landes mehr als verdoppelt. Zu den
neuerworbenen Gebhieten zählten die östliche Hälfte des Banats, Siebenbür=
SsCcCHh mıit dem nordwestlichen Vorland deis Sathmar=Marmarosch=Gebietes,
das österreichische Herzogtum Bukowina und Besarabien. eitdem existierte
für „Groß Rumänien”“ eın Minderheiten=Problem. Die Deutschen mit

49/0 der Gesamtbevölkerung die drittgrößte Volksgruppe 1m H—  Lande,
unter sich aber sozial, wirtschaftlich und konfessionell unterschieden. Lie
evangelischen Kirchen (Evangelische Landeskirche Augsburgischen Be=
kenntnisses B und die jJungere evangelische Landeskirche 1n
Kumänien WarTrTen mıit dem Deutschtum sehr verwachsen und die evangeli=
schen Landesbischöfe immer wieder Wortführer rd€l' deutschen Volksteile.
Die Arbeit —»>— E evangelischen und der römisch=katholischen Kirche auf dem
Gebiet des deutschen Schul= und Eriehungswesens sicherte die Erhaltung
der deutschen Muttersprache Uun« der deutschen Kuultur (Seite E Die
nach den Verlusten durch die Agrarreform unter grofßen pfern unter=
haltenen kirchlichen Schulen wurden I041 durch Gesetz der deutschen
Volksgruppe 1n als JIräger übergeben.
Die Entvölkerung \dEI' VO!]  5 Deutschen bewohnten Gebdete erfolgte 1n meh=
I"€!lf en Etappen. Im Herbst 1040 siedelte Hitler aufgrund e1InNnes Vertrages
mıit der 90wWjetunion und e1INes Zusatzvertrages mıit die Bewohner VO:  z

Besarabien, der Bukowina und der Dobrudscha nach freiwilliger Meldung
aus Die 1n verbliebenen Deutschen wurden 1 August 10944 vVon der Ka=
pitulation der rumänischen Iruppen überrascht, die Nnem Zusammen=-
bruch der Südfront führte. Pläne für une Evakuierung der deutschen
Bevölkerung Jagen nicht überalil VOT 50 kam unterschiedlichen eak=
tionen der Bevölkerung. Für 1nen Teil konnte och eine Evakuierung OTgd:  =
Nnısiert werden, teils flohen die Volksdeutschen unter unmittelbarer Feind  =  z
einwirkung VO:  . ihren Höfen, teils mußten S1e Hause leiben oder 1n
ihre Dörter zurückkehren. Ca 100 OOQOO volksdeutsche Flüchtlinge us
befanden sich bei Kriegsende 3081 Deutschland. Der größere Teil der Sachsej
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Schwaben hblieb jed 1n R., insbesondere Siebenbürgen und im

Banat, zurück Von diesen wurden QQQ ZU Arbeitseinsatz nach Rulß=
land deportiert.. Den übrigen gelang bis 1.046/47 ZUE Teil 1ne ZeWlSSe
Konsolidierung auf wirtschaftlichem, VOT allem aber auf kirchlichem Gebiet
und 1mMm Schulwesen (Deite 55 E ährend unter den Volksgruppen die
deutsche wieder zunehmend Geltung erringen konnte (Deite TOL1 £:)- gerlet
das wirtschaftliche (Seite C  5 ff} kulturelle Leben (Seite TO!  Ö f£f.)
völlig unter kommunistischen Einfluß Gämtliche Schulen wurden verstaat

licht, das dazugehörige Vermögen eingezogen e1ıte 104 E Dieser über=
ahm seinerseıits die Besoldung der Geistlichen aller rumänischen Konfes  =  —
SIONeN SOWIle die Unterstutzung des evang.=theol, CSeminars 1n Hermann-=
stadt e1te 106 und sicherte sich seinen Einfluß

Irotz der Verluste des Krieges (ca OO  O Jote: 2750 OO  O A_bw.änderer
ach Deutschland; OO:!  O „Vermißte”) stellt das Deutschtum heute 1n
Kumänien wieder einen mindestens zahlenmäßig, beachtlichen aktor dar
Im Jahre 1956 bekannten sich: 591 QOO!  O Einwohner ZUrTr deutschen Mutltter:  =  —
sprache. 1500 Deutsche 11 Dezember 1956 als Deputierte ın den
Volksräten des Landes tätig, drei Deutsche, darunter der evangelische Bi=
schof Friedrich Müller, wurden bei den allgemeinen Wahlen VO! Februar
4057 Mitglieder der großen Nationalversammlung gewählt. Es 1st aber
Se1INer alten materiellen und institutionellen Sicherungen beraubt, unterliegt
einem sozialen Nivellierungsprozek, ebt in stärkerem Maße als früher
ın der Zerstreuung und ist daher ın seinem Bestand stärker gefährdet denn
Je (Deite 11 f£:)

Aurora Eichendorff Almamzcfi
herausgegeben VO  . Karl Jahresgabe der Eichendorffstiftung

(1957) LZA Seten (11 Seiten Abbildungen, Faksimileabdrucke).
Verlag Kulturwerk Schlesien, Neumarkt Opf.), 6 .—

LEine reichhaltige Auswahl VO  - Artikeln und ber OSe: VO'  3 FEichendorf£
bietet das Eichendorff=Almanach EOSL Von dem Ausschnitt auıs iner noch
unveröffentlichten Eichendorff=Biographie („Eichendorffs etztes Lebens=
jahr und TIo VOon Willibald Köhler) ber eın reizendes Feuilleton, das 1n
liebenswerter Weise di E „Wall£ einer Studentengruppe den (je=
burts:  =  S un Heimatort des Dichters darbietet ranz Uhlendorff, „Eine G+tu=
dentenfahrt nach Lubowitz die Jahrhundertwende“), His hin Z einer
didaktisch methodischen Überlegung, wW1e 1Nne Schulklassie das Leben
und Werk des großen Schlesiers unı Deutschen heranzuführen Ge1 (Alfons
Hayd Eichendorff 1n der Schulstube“ 1057), 1st 1n dem Band eine

JI

bunte, ansprechende Palette Aaus dem gegenwartigen Schaffen ıner Reihe
Von Eichendorff=-Liebhabern und Forschern enthalten. Jeder der Beiträge
tragt 1n seiner Weise Z rechten Beleuchtung des Bildes be:  I das sich

17



éere Zeit VO:  3 dem romantischen Dichter macht. AÄus der Reihe der WI1S
senschaftlichen Aufsätze heben WITr den für den Historiker besonders inter=
essanten ber „Eichendorff 1n Wien“ V'OI  5 Universitätsprofessor Moritz En=
zınger, Wien, hervor. Der mit reichlich Literaturangaben versehene Auf=
Satz berichtet VO:  3 insgesamt sechs Aufenthalten Eichendorffs 1n Wien Zu
seinem längsten und nachhaltigsten Besuch ce1 Eichendorf£f 1510 ZUSammen

mit seinem Bruder Wilhelm 1n der österreichischen Hauptstadt eingetroffen,
die juristischen Staatsprüfungen abzulegen und dann („die Eichendorff£s

brachten dem katholischen Osterreich viele 5ympathien entgegen”) 1n den
österreichischen Staatsdienst einzutreten. ber Adam Müller und Friedrich
Schlegel] habe e Eingang 1n das gyesellschaftliche Leben der Stadt gefunden.
Der Kreis Schlegel habe sSeIn literarisches Schaffen mıtgepragt. Dieser
Studienaufenthalt 61 für Josef VO]  S Eichendorff£ durch Friedrich Wilhelms
„Aufruf mein Volk“ Ende 18738 G£1 Wien wahrschein=
ich mit Metternich 1n Verhandlungen ber das Verhältnis VO  3 Kirche und
Staat 1n Preußen getreten; zehn Jahre VOT seinem Tode habe bei sSeINemM
‚etzten Besuch die lang ersehnte persönliche Bekanntschaft VO'  3 Robert
und Klara Schumann machen können.
Der Band ist durch Faksimileabdrucke, feine Abbildungen und e1Nn ge-nehmes Schriftbild besonders schön ausgestattet. Man würde ihm eın
T\ltelblatt wünschen, das dieser Aufmachung angepaßt ware.

Ar für Schlesische Kirchengeschichte
(Band XV), herausgegeben 1m Auftrage des Instituts für ostdeutsche Kul=
LUr= und Kirchengeschichte VO:  5 Dr Kurt Engelbert. August Lax=
Verlagsbuchhandlung, Hildesheim 205 500 Geiten.

Mit der Besprechung des Bandes >de:s Archivs für Schlesische Kirchen=
geschichte nımmt das Jahrbuch freundschaftlichen Kontakt mit de«r For=
schungsstelle der katholischen Kirche auf, welche sich mıit der Kirchenge=
schichte Schlesiens befaßt Diese Stelle 1st mıiıt dem Verein für Schlesische
Kirchengeschichte übereingekommen, das jeweilige Jahrbuch den
Jahresband des Archivs für Schlesische Kirchengeschichte auszutauschen
und damit einander VO  2} der jährlichen Forschungsarbeit Kenntnis geben.
Die vorliegende Ausgabe des Archivs befafßt+t sich 1n vierzehn ausführliche=
TE  5 Artikeln mit verschiedenen Einzelfragen der Kirchengeschichte, vondenen WITr auf ZWe1 besonders hinweisen wollen
Ein Aufsatz ber »”  1€e Piastin chza VO  3 Everstein und ihre Verwandt=
schaft“ V'O:  3 Hans Dobbertin (Seiten bis 14) beleuchtet die verwandtschaft=
liche Verbindung der Fürsten Europas m Jahrhundert. Die heimatver=triebene polnische Königstochter habe durch ihre erste Ehe mi1t König ATı
fons VII VO  n I\(ast-ilien DE nicht IVUTr ein Symbol der Verbundenheit des
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christlichen Abendlandes VOTTN außersten Westen his Z.Uu Sußersten Osten
über sprachliche und völkische Grenzen hinweg dargestellt, sondern. als
Base des J uUseCNnN Königs Friedrich durch ihre Kastilische Ehe den Westen
des Abendlandes 1115 Heilige Römische Reich deutscher Nation einfügen
und Bande der Freundschaft zwischen Söpanien un Deutschland knüpfen
helfen

Für das Interesse der evangelischen Kirchengeschichtsforschung 16T der Auf=
Aatz V  } OSse Ryba „Die katholische Kestauration den Fürstentümern
Troppau unı Jägerndorf“ (Seiten >05 |  15 220) bemerkenswert Er ildet
den Abschluß@ der Arbeit des Verfassers Archiv Band 19040 Deiten
Z 15 186) und Band XIV 1956 (Deiten 153 bis 17%3) 0SEe! Ryba Zibt
Darstellung der gegenreformatorischen Bestrebungen diesem Bereich
die S1C| der evangelischen Auffassung verblüffend annähert Das rg11t ZU:  =  1
nächst VO  3 der Feststellung, dafß die „Misssionen V'O  s 1670 die sich
hier handelt, ‚|d0'Ch vorwiegend 111e ngelegenheit des Staates

Eberlein Schlesische Kirchengeschichte Auflage Seite „Nur VO'  3
ler aus VO  m} der katholischen Staatsidee ST das iınnerste Motiv der
aNzZzZe: Gegenreformation begreifen die Gegenreformation W.ar mi1t=
hin R1 Stück Staatsraison v Zu dem Maodus der Zusammenarbeit VO  .
Staat und Kirche führt Ryba sodann aus „Dabei bestand kein Gegensatz
Z Kirche beide hatten dasselbe Ziel aber daß die Kirche doch Werk=
ZCUS der weltlichen Mach+ WaTr Die Kirche stellte die UÜbelstände fest der
Staat collte und wollte 5S1€e beheben Das WarTr spater ZSENAUSO MT den
Jesuiten 5ie führten als kaiserliche Missionare als Organe des Staates
bei der weltlichen Behörde Klage über die Erfolglosigkeit ihrer Arbeit unı
xaben Richtlinien für die Mafßnahmen die ıhr Wirken fruchtbarer machen
konnten Die Amter erließen dann die OTl Befehle“ Seite 2.08) ußer-
dem habe die Kirche den Ansto{s ZUT „Restaurationsbewegung gegeben
Für Leobschütz und diie Deutschen Ordensdörfer brifft Ryba die Feststel=
lung, daß die katholische Restauration m1t nackter CW.: durchgesetzt
wurde Im übrigen 51 auffällig, WEN1LSE der angedrohten Strafen tat:
sächlich durchgeführt worden Er 2ibt aber den hartnäckigen Wider=
stand der evangelischen Kreise f den diese 111er Rekatholisierung enNt:
gegensetzten uch damit bestätigt vdi€ evangelische Geschichtsschrei=
bung, daß die Gegenreformation Gegensatz ZUT Reformation, welche
einNe freie Volksbewegung WarTr L1LLUTr gegen den erklärten Willen der Be=
völkerung und mıt politischen Mafßnahmen ETZWUNgECEN werden konnte

Von dem diakonischen Werk der Evangelischen Kirche Schlesiens
Das Evangelische Schlesien Band herausgegeben von Dr Dr Hultsch
Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentralstelle, onau) 1057,
2506 Seiten
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Für die Dokumentation —des Lebens der Evangelischen Provinzialkirche In
Schlesien, WI1e€e sich 17 und Jahrhundert bis ZU  S Austreibung da»
stellte, 1St dieser Banıd der Reihe „Das Evangelische Schlesien“ VO  3

schätzbarem Wert Hier wird 1n zweiundzwanzig Einzelberichten 1ine Zau=
sammenschau der kirchlichen Bestrebungen außerhalb der ıTeNzZenNn des
unmittelbaren Kirchenregiments, SOWelt s1e der Diakonie 1 Sinn,
den Missionsbestrebungen ın der eiıgenen Provinz und der Offentlichkeits=
arbeit zuzurechnen sind, vegeben. Diesen Berichten sind vlier Verzeichnisse
angeschlossen: Ein Verzeichnis der Kreisstellen der Inneren Mission, eın
Verzeichnis der Gemeindepflegestationen, eın Verzeichnis der Anstalten und
Einrichtungen der Inneren Mission und eın Verzeichnis der evangelischen
Kindergärten. Schon muit dem drit+ten Band (Wiesenhütter: Der Evangelische
Kirchban 1n Schlesien) WiaT ın >d‘l e Reihe A[Das Evangelische Schlesien“ eın
Werk eingereiht worden, das 1n seiner Seltenheitswert besitzt. Das
gJeiche muds VO  3 dem Band ZESAaAZT werden, welcher 1n der Tat dazu
helfen wird, worin das Vorwort die Absicht des Buches sieht, „ das kinch=
liche Erbe Schlesiens Ad€(I' achwelt ebenso Wie eliner künftigen Neugestal=
LuNg erhalten“.

Ausführlicheren Einzelarbeiten I1LdS und muds überlassen bleiben, diese
oder jene Frage EerNeut untersuchen, SCIHAUECT erfassen oder 1n brei=
terem Umfange darzustellen, saofern dafür die noch vorhandenen Quellen
ausreichen. Der besondere Wert des vorliegenden Bandes liegt, Wle bereits
ZEeSaZT, 1n der usammenschanu und das mufß hinzugefügt werden: In
der Wahl vd€‘l' Autoren. Wo och möglich WAär, hat der Herausgeber den
kirchlichen Mitarbeiter herangezogen, der zuletzt 1n Schlesien dl} der Spitze
des beschriebenen Werkes stanıd oder ihm doch weni1gstens als intimer
Kenner der Verhältnisse verbunden Wr Wer rech+ bedenkt und erfaßt,
Was der Verlust !d€‘f Schlesischen Kirche bedeutet, Was ©! besagt, da{f dort
1m deutschen. Osten ILU, keine jJungen  AA Jahrgänge mehr Jahr für Jahr 1n die
Fußstapfen der äalteren treten und 1n ihr kirchliches Erbe hineinwachsen,
wWer diesen Bruch deutlich E  ver‘ der annn den Wert CIIMESSECN, den die
vorliegende Arbeit gleichsam VO]  . der etzten 1ın Schlesien tatıgen (sene=
ratıon geschrieben für die mTE Evangelische Kirche Deutschland
hat Da neben den verflossenen Arbeitsgebieten gleichzeitig ausgeführt
WIT«  d, ob und WE ı Aıs Werk ach 1045 fortgeführt wurde, ist der Band
der Reihe „r Da's Evangelische Schlesien“ zuletzt auch e1N wichtiger Beitrag
Z Geschichte der Diakonie vieler Landeskirchen, speziell der sächsischen,
badischen, bayerischen und berlin=-brandenburgischen, aber auch anderer
SOWI1Ee eın Beitrag ‚Ur Geschichte der Begegnung der verbliebenen Landes-=
kirchen mit den Gliedern der vertriebenen Schlesischen Kirche.

r b Wıiıchern und die Schlesischen Rettungshäuser
Beitrag ZUr Geschichte und Wesen der Rettungshauspädagogik
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hundert Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentralstelle Ulm Donau),
1057, 70 Seiten

Es 1ST bekannt daß Wichern eingehende Beziehungen A Schlesien hatte
Gustav Rauterberg untersucht auf Grund bisher unerschlossener oder
wen1gstens auf das yestellte Thema hin noch nicht genügend bearbeiteter
Quellen die Beziehungen Wicherns den schlesischen Rettungshäusern
Die Veröffentlichung 1ST Teil CUIL größeren Arbeit ber „Wicherns E1n=
flüsse auf \di€ Entwicklung der Inneren Mission Schlesien mMu1t welcher
der Verfasser die theologische Doktorwürde der Universität Kiel Pr

worben hat Sie hat 111e doppelte Bedeutung Finmal schildert ö 1E WI1e der
Untertite] sagt Abschnitt der Rettungshauspädagogik Jahr=
hundert Andererseits wirft 51€ Bild auf Wichern und 51 Verhältnis
ZUT Inneren Mission Schlesien

Rauterberg stellt ZUerst die Neuanfänge der christlichen Liebestätigkeit
ahrhundert bis 1848 dar abei würdigt die Verbindung Wicherns

mıiıt dem alten Kottwitz und führt auS, besonders die Brüdergemeine
nebst ihrer Diaspora und die Erweckungsbewegung den Boden für den
freudigen Widerhall und die begeisterte und treue Mitarbeit dem Werk
Wicherns bereitet haben. Rauterberg charakterisiert sodann die Kettungs
haus=-Pädagogik Wicherns. Den dieses Abschnittes deuten WIiTr mit
CINISCEN Stichworten

Grundlage der Pädagogik Christlicher (seist insbesondere die Vergebung
Erziehungsziele (man beachte die Beschränkun Berufstüchtigkeit
Vaterlandsliebe (staatsbürgerliche Erziehung) Teilnahme kirchlichen
Gemeindeleben und Lebensfreude Methode Irennung der Geschlech=
ter Erziehung Anstaltsfamilien V'O  > zehn bis ZwOLlF Kindern (im Gegen=
Satz dem damals üblichen Kasernenhofstil) Ablehnung VO  5 aufdring=
lichen Bekehrungsversuchen Darüber hinaus betonte Wichern die NOT:

wendige Unabhängigkeit der Rettungshausarbeit speziell dieser) VO  3

staatlichen Finflüssen In drei weıteren Teilen gseht Rauterberg Anstalt
für Anstalt durch und erläutert 1inwıeweiit Beziehungen Wichern VOT:

liegen Für 111e spatere Arbeit ber die Beziehungen schlesischen ZUT

württembergischen Kirche 151 der Hinweis auf Seite wichtig, .15 dem
hervorgeht daß der Schwabhe Christian Heinric! Zeller Schlesischen Ket=
tungshauswesen Spuren hinterlassen hat Wichtig 151 auıch der Ab=
druck 3 mehreren Dokumenten dem Entwurf Anstellungs=
vertrages für Hausvater durch Wichern und CIN1SCI bisher I1LVEeT:

Öffentlichten Briefen

Jahrbuch der Schlesischen Friedrich Wihlhelm Universität Breslau
herausgegeben VO G 0ttmger Arbeitskreis Band O07 z08 Seiten;
Band 111 1958 244 GSeiten Holzner Verlag, Würzburg
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Wieder hat der Göttinger Arbeitskreis gute Arbeit geleistet. Die zweıite und
dritte Folge des Jahrbuchess der Schlesischen Friedrich=-Wilhelm=Universität
zu Breslau enthalten wertvolle Aufsätze ZUT Ostforschung. ZunächstBand IL
Sehr instruktiv ist der Aufsatz ohannes Kaps: „Die katholische Kir=
chenverwaltung 1n Ostdeutschland“, der bis die Verhältnisse der Gegen=
wWart heranführt (Seiten bis z9) Jürgen Moltmann publiziert und kom=
mentiert eiINeNn  f isher nicht veröffentlichten Brief Schwenckfelds 17 latei=
nischer Sprache ‚US der eit seiner Verbannung. Schwenckfeld verteidigt
sich 1n diesem BriefC Angriffe Vadians auf seine Christologie und VeT:
sucht die (sunst alter reunde wiederzuerlangen Seiten bis 72) Einen
Versuch Deutung der persönlichen Erlebnisse 1n Schlesien 1945 bis
1047 VO Schicksalsbegriff her unternımmt Wilhelm Knevels (Seiten 28
bis z08) Was Knevels Erlebnissen berichtet, stellt eine Ergänzung
UNLSETET Reihe dar Mit dem Urteil bedeutender Zeitgenossen über die
schlesische Aufklärung befaßt sich \d181“ verstorbene Mitherausgeber des
Jahrbuches für Schlesische Kirche und Kirchengeschichte Helmuth Eberlein
Seiten 148 his 166) Die drei Männer, deren Urteil die Schlesische
Aufklärung sich spiegeln ä(+t sind die Theologen Joachim Christian Gafß,
Richard Rothe und Gustav Friedrich Oehler. Ferner sSind folgende Aufsätze

Johannes Steinbeck: Die kirchliche Trinitätslehre Un die
evangelische Theologie; Erwin Koschmieder: Die Handschrift 1318 der
ehemaligen Stadtbibliothek Breslau un Arno Lubos: er Späthuma=-
N1IsSmMUS 1n Schlesien.

In der dritten Folge des Jahrbuches 1St eın Aufsatz VO  3 Günther rund=
11La1lın enthalten: Schlesiens Evangelische Kirchen und ihre Bedeutung für
die schlesische Kunstgeschichte und Denkmalspflege (Seiten 136 blns 140).
Grundmann weist darauf hin, daß ım Vergleich Protestantischen
Kirchenbau 1n Deutschland der schlesische Anteil nich+ unterschätzt WET:
den‘  u dürfe Über „Die Oder=Neiße=Gebiete und die Wirtschaft olens  M
schreib+t Georz Strobel Deiten 200 bis 344) In seinen unter Verwens=s
dung 4dE‘S gesamten polnischen Schrifttums erarbeiteten Ausführungen be=
legt der Vertfasser durch exakte Zahlen d11€ These VO radikalen volks=
wirtschaftlichen Abbau 1n den unter polnischer Verwaltung stehenden K3
bieten. leser SOTBSam angelegte Aufsatz bietet 1Nne Fülle VO'  3 ZUVEeT:

lässigem Material. Jeder, der sich auf eine Reise 1n die deutschen Ostgebiete
begibt, hernach darüber schreiben, sollte diesen Aufsatz ZUT Infor=
mation heranziehen. Einen weiteren eigenwilligen Beitrag ZUrTr sSystematı=
schen Theologie eistet ohannes Steinbeck 1n dem Aufsatz „Der Erlöser=
yedanke 1m Christentum“ (Seiten bis 50)

Paul Eberlein
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P Prüftfer Die Hirschberger Gnadenkirche
Verlag „Unser Weg Ulm (Donau) Zg Seiten
Das sehr ansprechende Büchlein will Ergänzung und SCW15SSCT Hinsicht
Ersatz für die beiden Jubiläumsschriften VO  3 Alfred Zapke 1909 und
Alexander Warko (1928) die, Ea auf Seite steht unbegreiflicherweise
mMuit voller Absicht 1045, SOWEeNT davon Exemplare vorhanden TV  J VeOeTl:

nichtet wurden Die Auswahl der Abbildungen und ihre Wiedergabe wird
ILLaTı als vorbildlich bezeichnen dürfen Wertvoll und ergreifend ST die
Schilderung, die der Verfasser, der letzte evangelische Pfarrer VUO  3 Hirsch=
berg, als Augenzeuge V'O:  . dem tragischen Ende des kirchlichen Lebens die=
Ser \Sta‘dt 1045/46 oibt während die geschichtliche Darstellung Ab=
schnitt 1{1 ihrer Kürze und Einseitigkeit nicht g anz befriedigt er allzı
knappe Pfarrkatalog, Abschnitt+ WEe1s viele Fehler uınf die wichtigsten
werden nachstehend verbessert mıiıt der itte Berücksichtigung hei
hoffentlich bald notigen zweıten Auflage
Seite Nr Burchardi STa Buchardi

18GCeite Nr age. wurde N Subdiakonus Superintendent
erst 18273

Nr Trepte, STa Trepke Er wurde 1855 Pfarrer Groß
Gräfendorf Regierungsbezirk Merseburg

Nr Lauterbach, STa Lautenbach
Nr Schmarsow, UE Juli 1928 emeritiert, gestorben Mai

10940 1 Berlin=Steglitz
Nr Niebuhr wurde 19010 emerTıtlert vestorben Mai 1020

Hirschberg
Nr z nke, gestorben Februar 1907
Nr Zapke starb bereits al  3 >8 pri 1926

Geite Nr zö Lic Warko starb März 10.37 (statt 1bi5 19397?)
Nr Eugen Lüddeckens 1010 Dis 10920 Hirschberg,

511g ach Berlin
Nr Maync, gestorben Januar 1948
Nr Voigt kam 1928 nach Hirschberg und wurde

Oktober 1959 emerıtiert

Zu Abschnitt XII Der Kantor unter Nr heißt Teucher STa Truher, unter
Nr Säring STa Häring, der UOrganist unter Nr Tschirch Tschirck

Die Evangelischen Geistlichen des ehemaligen
Regierungsbezirkes Stralsund nNse Kügen Greifswald
1956 (als Manuskript gedruckt), 287 GSeiten
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Dieser Fortsetzungsband des 190% un 1012 erschienenen Werkes „die
evangelischen Geistlichen Pommerns VO  5 der Reformation bis ZU Gegen=
wart“ (Regierungsbezirke Stettin und Köslin) VO  3 Hans Moderow und
Ernst Müller enthält die Pfarrergeschichte der NSse Rügen. Der Historiker
wird begrüßen, da{f(l 177 Unterschied der dem Genealogen willkomme=
nen Anlage der Pfarrerbücher VO!  5 Brandenburg Fischer) und Sach=
sen( Reinhold Grünberg), die 1n alphabetischer Reihenfolge die Pfarrer
mit ihren Personalien bieten, Meyden für jede Parochie die geschichtliche
Entwicklung mit den urkundlich belegten Daten voranstellt und den auıs:

führlichen Pfarrerkatalog folgen Jäßt, e1INe Anordnung, WI1e S1e auch £ür
die 1n Arbeit befindliche schlesische Presbyterologie vorgesehen DSE 1el-
leicht hätte der Verfasser die Lebensläufe etwWwas straffer fassen und TNalı:

che Finzelheiten ın Fufßnoten verwelsen können. Zahlreichere Anmerkun=
gCmI wären wünschenswert ZSCWESECN.

Das Buch we1lst für folgende 'ommersche Pfarrer amtliche Beziehungen
Schlesien ach (Anmerkungen und Ergänzungen 1n Klammern)
Seite Lic theol Emil Johannes Fischer, 180973 Pfarrer ın Klein=-Knieg=

nıtz (geb März 1864 1n Barth, 1899 Regierungs= und
Schulrat 1n Berlin)

Ceite Martin Wilde (geb September 18509 1n Liebenow, Kreis
Greifenhagen, ord Mai 1886; 1919 his 19230 Pfarrer der
Kirche Wang, emeritiert Mai 19730)

CSeite 144 Arno Ludwig Max Schmökel, IO© bis 1926 Heinzenburg
Seite 174 Gotthard Emil Theodor Wilhelm Haupt, Dezember 1905

Generalsuperintendent für den Sprengel Liegnitz
Seite 187 Gerhard Wilde, 10271 bis 1927 Schönwaldau
Seite 250 Panu/ Seefeldt, 1904 bis 1905 Pfarrvikar 1n Groß T'schirnau
Geite 267 Johannes Fiedler (gestorben Juni 1946 als Pfarrer VO  3

Kupfgnberg) Johannes Grünewald

Die békennende Gemeinde ıIn Mennighässen
eft der „Beihefte ZU Jahrbuch wdes ereins für Westfälische Kirchen:
gyeschichte, V'O:  5 Erns W ilm:; 1057 Verlagshandlung der Anstalt
Bethel, Seiten, kaartoniert 2,2

Für diesen Beitrag ZUT neuesten Kirchengeschichte des evangelischen
Deutschlands 1ın den Jahren des Kirchenkampfes können auıch WIT Schlesier
1LIUT dankbar se1n, denen der Name dieser Gemeinde und ihres tapferen
Pfarrers VO  3 den Abkündigungen Unı Fürbittenlisten der her wohl
bekannt i1st

I!



ahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte 1956/57
herausgegeben VO Dr theol hıe ILm Ka C Landeskirchenrat
Bielefeld, Verlagshandlung der Anstalt ethel, TT  ® Seiten, kart 6,50

Es 1sSt natürlich, die ehn Beiträge dieses Jahrbuches Vorgänge des hei=
mischen Kirchengebietes behandeln; weil aber e1INne Provinzialkirche auf
deutschem Boden ihre Geschichte zugleich 17 der Schicksalsgemeinschaft der
evangelischen Kirche Deutschlands entfaltet, 1st 1 kirchengeschichtliches
Ereignis wWI1e das 1n Abschnitt dargestellte VO  3 übergreifender Bedeutung
und deshalb auch für uUu11Ss5 Schlesier VO: allergrößtem Interesse: die Eröff=
IU des Predigerseminars der bekennenden Kirche 1n Bielefeld=Sirkow

November 1034 Durfte doch unter dem Direktorat VO  3 Professor
Otto Schmitz 1n 1LUT dreijähriger Tätigkeit immerhin LE Predigtamts=

kandidaten einem entscheidenden Abschnitt+ ihrer Ausbildung betreuen,
ehe November 1057 {dUICh die Gestapo geschlossen wurde. Es ist
gurt, durch diesen Berich+t einem hoffentlich grofßen Leserkreis auch die
Eröffnungsrede Se1INeESs Oktober 1957 heimgegangenen Leiters 1  T

gänglich vemacht ist
Paul Störmer

alter Kuhn, Geschichte der deutschen Ostsiedlung in der Neuzeit, Band

Das hbis Jahrhundert (Allgemeiner Teil) Böhlau=Verlag, Köln=
Graz, 10955, Z f d Seiten, Karten, Leinen

alter Kuhn, Geschichte der deutschen Ostsiedlung ın der Neuzeit, Band

Das bis ahrhundert (Landschaftlicher Teil) Böhlau=Verlag,
Köln=Graz, 1057, 434 Seiten, Leinen Dazıu Kartenmappe ZUu

Ban und mit Karten

Mit diesem zweibändigen Werk hat Walter uhn 1Ne entscheidende Hilfe
£ür die Grundlagenforschung bezüglich des mittelosteuropäischen K aumes
zwischen Ostsee Un Al  a  p zwischen Ostpreußen und Kroatien D  eige=
teuert Diese großangelegte Arbeit ist, nachdem viele 1NZzel= und (je=
samtübersichten nicht mehr ZU  an Verfügung stehen, eın unumgängliches
Handbuch für Ostarbeit.

Der eben geschriebene GSatz kann aber auch darum stehenbleiben, weil
Walter ber seinen Titel hinaus 1m ersten Bande 1n den Seiten
bis eiNe deutliche Übersicht ber die deutsche Siedlung Von 100 bis
1400 1ngt
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Die eigéntliche Arbeit beginnt mit dem Jahrhundert seinem scharf
ausgepragten Siedlungsrückgang, Ja jener weitverbreiteten Wüstungskrise,
die Menschenentleerungen SaNZeET Landstriche führte urnı die Kuhn
nach Auseinandersetzung mıit verschiedenen Theorien wohl mi1t Recht auf
die euchen und Hungersnöte zurückführt, die VO Jahrhundert
mit großer Regelmäßigkeit wiederkehren und VOT allem \di€ Städte ent:
leeren, damit ZUT Verringerung des ländlichen Absatzgebietes beitragen
und zugleich starkıe Saugwirkung auf die Landbevölkerung ausüben, da
die städtischen Produkte VO  z Handwerk und Gewerbe besser bezahl+ WEeT:
\d€fl als die ändlichen Eine weıtere Cäsur bildet das ahrhundert 1NS0=
fern, als einem sprachlichen Ausgleich führt, der ufs Ganze gesehen
eın vgewaltiger Verlust der Deutschen iıst Hierbei gingen fast alle VOTgC=
schobenen Siedlerdörfer der Deutschen 1 umgebenden Volkstum unter; 17
Ungarn wurde diese Entwicklung durch die Türkenkriege fast ebenso radi-
kal WwWI1e 1n Innerböhmen durch |dl€ Hussitenkriege mıit der bewußten Tötung
VO  3 Deutschen Ende geführt. Im Bereich der Elbslawen gingen deutsche
Minderheiten bei den Wenden ebenso unter WI1e die elbslawischen der
deutschen Mehrheit. In Niederschlesien konnte sich das Polentum bis auf
geringe Reste gegenüber dem mehrheitlichen Deutschtum nicht behaupten,
während 1n Oberschlesien Zusammenhang mi1+t dem Hussitentum das
Deutschtum besonders beim del weitgehend slawisiert wurde. Weitere
Untersuchungen sSind Innerpolen un den Ostseegebieten gewidmet.

Nach diesem Niedergang der deutschen Ostsiedlung beginnt dann 1'  .  ıhr Wie=
derbeginn 16 Jahrhundert und hat bis 1Ns ahrhundert gleich
großen Erfolgen WI1e frühen Mittelalter geführt. Diese Siedlungstätig=
keit hat verschiedenste Ursachen, die 1ın oroßen apiteln darlegt.

So gehären Retormation und Gegenreformation SeCeNau 1n diesen Rahmen
[ e Reformation rfaßte zunächst weite Teile Mittelosteuropas und ihre Völ=
ker mit Ausnahme der orthodoxenSlawen und Balkanvölker unter ssischer
und türkischer Herrschaft. {a diese Staaten aber weitgehend unter katho=
ischen Herrschergeschlechtern standen, wurden 61e 1m wesentlichen ın der
Gegenreformation rekatholisiert. In ihren staatlichen und wirtschaftlichen
Sonderinteressen aber yaben S1e oft wWw1e 1Ipolnischen Westen und
Süden und 1171 nördlichen und östlichen Ungarn deutschen Glaubensver
folgten Asyl und förderten ihre Ansiedlung auf vielerlei fise‚
Wichtige Einblicke 1n die Ursachen der nNEeUeTeNn Siedlung geben weiterhin
die Entwicklung der nordostdeutschen Gutsherrschaft, VOr allem ım
posiıtıven Sinne die industrielle Entwicklung, die deutsche ergmannssied=
lungen, Hammerwerke, Glashütten, Teeröfen und Kaufmannssiedlungen

R
weit 17 den Ostraum vorschiebht.



Der zweite Band des vorhegedden Werkes belegt 111 eingehender
Weise diese Entwicklungen 1n vielen Einzellandschaften, wobei neben der
deutschen ebenso auch masowische, kurische, litauische un holländische
Siedeltätigkeit VOT allem 1177 preußischen Kaum eingehend dargestellt wird.
Andere Kapitel zeigen die kroatischen Flüchtlingssiedlungen, wIl1e die Ein=
wanderung der umänen 1n den Karpathenraum, die polnisch=goralische
Erschließung der Westbeskiden und die Entstehung der ukrainischen Ge
birgsstämme.
Naturgemäß aber wird der Hauptraum des zweıten Bandes, durch reich=
liche Karten belegt, 1d€I' Neusiedlung 1 brandenburgischen, pommerschen,
schlesischen und böhmischen Gebiet unı sSeinen Ausstr.  ungen. gewidmet.
Weiten Kaum nımmt mıt Recht die Entstehung der Tuchmacherstädte 1171
deutschen und polnischen Osten 21711 Ein interessantes Kapitel ze1g; die
praktische Volkwerdung des udentums und eın zahlenmäßiges Schwer=s
gewicht 1n Polen auf

Alles allem bedeutet diese zweibändige Arbeit icht L1LUr ıine große
Bereicherung unseTeEeSs Wissens die deutsche und außerdeutsche Siedlung
1n Mittel= un Mittelosteuropa, weinn gleich ‚och viele Fragen offenbleiben
und manches Material noch hinzugezogen werden könnte, s1e 1st zugleich
der Ansatz für viele nachdenkliche Folgerungen, d:  1€e nicht 1Ur den Wissen=
schaftlern, sondern auch den Politikern dieser Räume gut anstehen würden.

Gerhard Hultsch
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